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erlauben wir uns, unſere hieſigen Abonnenten darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß fie unſere Zeitung gegen 11%, Sgr. 
Poſtporto für ein Quartal oder eine kürzere Friſt in dem⸗ 
ſelben, nach jedem beliebigen Aufenthaltsorte in Preußen 
zugeſandt erhalten können. Außerhalb Preußens tritt noch 
eine Ueberweiſungsgebühr von 10 Sgr. hinzu. 

Die unterzeichnete Expedition vermittelt hierauf bezügliche 
Wünſche pünktlichſt. 

Auswärtige Abonnenten haben ſich für ſolche Fälle 
an dasjenige königl. Poſt⸗Amt zu wenden, von welchem 
fie die Zeitung bisher bezogen, und zahlen nur eine Poſt⸗ 
Ueberweiſung von 5 Sgr. für in Preußen gelegene Orte, 
außerhalb Preußens 10 Sgr. 2 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 23. Juni. Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ ſagt 
in einem Artikel „Krieg oder Frieden“ unter Anderem: Wenn 
die engliſchen Vorſchläge einer Grenzlinie⸗Entſcheidung über⸗ 
haupt annehmbar wären, fo könnte dieſes Schiedsrichteramt 
nur dem Kaiſer Napoleon übertragen werden, der durch ſein 
bisheriges Verhalten ein Anrecht auf ſolche ehrende Aner⸗ 
kennung erworben habe. Preußen halte jedoch feſt, eine ſichere 
Grundlage der Grenzeutſcheidung nur in der Auhörung der 

Bevölkerung ſuchen zu können. Der eugliſche Vorſchlag ſcheint 
bei Oeſterreich eine gewiſſe Unterſtützung zu finden, welches 
Englands Betheiligung am Kampfe verhindern will. England 
erklärte nämlich: es werde ſich bei Wiederaufnahme des Kam⸗ 
pfes mit ſeiner Flotte auf Dänemarks Seite ſtellen; daher ſei 
die Frage über die Waffenſtillſtands⸗Verlängerung diesmal von 
beſonderer Bedeutung, da es ſich möglicherweiſe um Beginn 
eines europäiſchen Krieges handle. Während England zu einer 
Verlängerung der Waffenruhe drängt, will Preußen einen wirk⸗ 


„ Prämien⸗Anl. 123%, Neueſte 
Brel ie K. Oberſch 4 5 


3 amburg 2 Monate 150%. London 3 Monate 6, 20. 
— Mond 175 Unverändert. Silber⸗Anleihe 76% B. 

Wien, 23. Juni. (Anfangs⸗Courſe.] Geſchäftslos. Credit⸗Aktien 194, 60. 
1880er Looſe 50 65. 1864er Looſe 94, 20. National⸗Anl. 80, 45. London 
114, 90, Neueſie 1864er Silber⸗Anleize 87, 80. u 

Berlin, 23. Juni. Roggen: hoher. Juni⸗Juli 354, Je gl 
36, Auguſt⸗Sept. 37%, Sept. 38%. — Spiritus: beſſer. Juni⸗ i 
157% „Full A uſt 15 %, Auguſt⸗Sept. 15%, Sept.⸗Oktober 15%. — 
Baker, feit. Funi-Juli 12%, Sept Ott. 13. 
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Das Reſultat der im kroſſener Wahlkreiſe ſtattgehabten Nachwahl 
iſt in dem gegenwärtigen Augenblicke ein doppelt bedeutſames; es iſt 


ein Zeichen, daß das preußiſche Volk über den Waffenruhm niemals 


die Freiheit vergeſſen wird; es iſt ein Vorbote für die künftigen allge 
meinen Wahlen. 

Die Majorität für den Candidaten der liberalen Partei betrug nur 
10 Stimmen; aber während die Conſervativen vollzählig erſchienen, 
waren viele liberale Wahlmänner am Erſcheinen verhindert. Doch 
nicht in der größeren oder geringeren Majorität, die am Ende in einem 
Wahltreiſe von vorherrſchend ländlicher und ſonſt kleinſtädtiſcher Bevöl⸗ 
kerung niemals ſo ſtark, wie in den großen Städten ſein wird, liegt 
die Bedeutung der Nachwahl, ſondern darin, daß nur Einer von 
den liberalen Wahlmännern für die Reaction gewonnen war, während 
die anderen nemine dissentiente feſt zuſammen ſtanden. Nur Einer 
von circa dreihunderlfünfzig Wahlmännern hat die Farbe gewechselt. 
Wenn die Leitung der auswärtigen Angelegenheiten, im Verein mit den 
Waffenthaten unſerer Söhne, dieſen einen Wahlmann wirklich zur 
Reaction bekehrt hätte, fo würde höchſtens der dreihundertfünfzigſte 
Theil des Volkes durch den äußeren Schimmer der minifteriellen Poli: 
tit fo weit geblendet fein, daß ihm der innere Werth derſelben in an: 
derem Lichte, als bisher, erſchiene. Dieſes Verhältniß, auf die nächſten 
Wahlen des Landes übertragen, 2 eine Vermehrung der Abgeord⸗ 
ne ten um eine Stimme. : 

an uk daß die Reaction bei den vorjährigen Wahlen 
den letzten Mann des letzten Aufgebotes in's Feuer der Wahlſchlacht 
getrieben, daß ſie Kanonen hinter ihren Truppen aufgeſtellt hatte, um 
ſie zum Kampfe zu zwingen. Man vergeſſe nicht, daß das Arfenal 
der Waffen, mit denen die liberale Partei verfolgt werden kann, er⸗ 
ſchopft it. Qualitativ kann gegen die Liberalen nicht mehr geſchehen, 
als geſchehen iſt; nur quantitativ. Die Kraftanſtrengungen der Reaction 
find bis zum Culminationspunkte geſteigert; dieſer krampfhaften Thätig- 
keit muß nothwendig bald die Erſchlaffung folgen. 

Die freiſinnigen Parteien dagegen, die matt zu werden begannen 
von des Tages Laſt und Hitze, unter denen die Erfolglosigkeit alles 
Mühens und Duldens in fo manchem Herzen Mißmuth, in einigen 
r den glg Dur he Ogmentung Dr de 

it, du 2 
1 8 Nach Jahren ſehen wir wieder 


alle Waffen ihrer Feinde zerſplittern. Zwar ſtand uns in der ſchleswig⸗ 
bolſteiniſchen Frage faſt das ganze deutſche Volk zur Seite, doch auch 
in unſerem Verfaſſungskampfe ſchlägt jedes freiheitsliebende Herz, nicht 


Fünfundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


bewieſen, daß nicht der Rauſch der Begeiſterung, auch nicht eine künſt⸗ 
liche Aufregung uns zu dem Feſthalten an unſerem Rechte getrieben 
hat; ſondern daß die ruhige Ueberlegung, die Ueberzeugung von der 
Gerechtigkeit und Nothwendigkeit unſerer Grumdfäge, für uns beſtim⸗ 
mend geweſen iſt. Die Begeiſterung läßt ſich nicht einpökeln, fie würde 
längſt geſchwunden ſein in einer Zeit, in der die Thaten unſeres Heeres 
den Gefühlen eine andere Richtung gegeben; aber der ernſte Wille 
erſtarkt an den Hinderniſſen und iſt nicht rechts, nicht links abzulenken 
vom Ziele. Der Wille zu ſiegen, weil wir ſiegen müſſen um des 
Vaterlandes willen, das iſt die Bürgſchaft für unſeren Sieg. 

Die beiden Parteien, die feudale und die liberale, ſtehen ſich gegen⸗ 
über, wie zwei lange kämpfende Ringer, die alle Manöver des An⸗ 
griffs und der Vertheidigung erſchöpft haben, von welchen der Sieg 
Demjenigen zufällt, der den letzten Athemzug behält. Und dies müffen 
die Liberalen fein, denn während die Reaction in der Herzogthümerfrage 
Schritt um Schritt zurückgewichen iſt, zuletzt in ſich ſelbſt geſpalten 
wurde, hat unſere Partei neue Kraft gewonnen, da ſie Tag um Tag 
ihrem Ziele näher kam. Schien es auch einen Augenblick, als ſollte 
unſeren Wünſchen nicht die volle Erfüllung, als würde ein Theil deut⸗ 
ſchen Landes der Raubſucht und der Rache der Dänen überlaſſen 
werden, ſo iſt durch die kaum mehr zu bezweifelnde Wiederaufnahme 
der Feindſeligkeiten das Ziel deſto näher gerückt. 

„Denjenigen“, ſagt Perikles in ſeiner berühmten Strafrede an die 
Athener, „gebührt der Preis, deren Thatkraft durch Unfälle nicht ge⸗ 
beugt wird und die am kräftigſten widerſtehen, ſeien es Volker oder 
Einzelne.“ Das preußische Volk iſt nicht gebeugt worden durch die Er⸗ 
folgloſigkeit feiner Mühen, es hat dein Drucke, wie der Verlockung 
widerſtanden. Bis jetzt iſt nur Einer zu den Gegnern übergegangen. 
— ———— l4l ͤ³ͤUêvd̃ rn 


Preußen. 

— Berlin, 22. Juni. [Agitation für den Olden bur⸗ 
ger. — Herbſtmandver. — Kaſerne.] Den Angaben, welche 
von einer Punctation der deutſchen Mächte und Rußlands über die 
Erbfolgefrage in den Herzogthümern wiſſen wollen, ift einiger Glauben 
beizumeſſen. Man wird Preußen in dieſer Beziehung nicht eben ſehr 
diffieil, ſondern vielmehr geneigt finden, allen Vorſchlägen, welche die 
Majorität finden, ſich unterzuordnen. Herzog Friedrich, das darf nicht 
in Abrede geſtellt werden, hat hier bei den Einflußreichen Terrain ver⸗ 
loren, und die „kleine aber mächtige“, oder richtiger geſagt, nur zu 
mächtige Partei arbeitet mit allen Segeln für den Oldenburger, der 
nach zuverläßigen Mittheilungen in Kiſſingen für ſich ſelbſt alle Hebel 
in Bewegung ſetzt. Daß er auch nach Karlsbad reiſen wolle, um 
Se. Maj. den Koͤnig zu „begrüßen“, iſt wohl eine mindeſtens ver⸗ 
frühte, jedoch ſehr verbreitete Angabe. Die Feudalen vergöttern ihn, 
weil er „nicht der Auserwählte der Demokratie“ iſt, und weil ſie noch 
immer, wenn er die Herzogthümer erhält, auf ein Stück Oldenburg 


„ſpeculiren. Man erzählt, daß einem viel vermögenden Manne gegen: 


über jüngft geäußert worden fei, daß Preußen bei feiner Neigung für 


„[Entſcheidung durch Volksabſtimmung, dieſe doch auch auf die Souve⸗ 


raͤnetätsfrage ausdehnen müſſe, worauf der Staatsmann erwidert hätte: 
„Wir haben für die Volksbefragung niemals eine andere Frage im 
Auge gehabt als: wollt Ihr deutſch oder däniſch ſein, das 
habe mit der Souveränetätsfrage nichts zu thun. Das iſt gewiß be⸗ 
zeichnend für die hieſige Auffaſſung der letzteren. — Alle Regimenter 
auf dem Kriegsſchauplatze ſind jetzt wieder vollzählig, in den jüngſten 
Tagen ſind namentlich viele Landwehroffiziere zum Erſatz einbe⸗ 
rufen worden. — Nach einer vor längerer Zeit ergangenen königlichen 
Anordnung ſollten die Herbitmandver in dieſem Jahre moͤglichſt be⸗ 
ſchränkt worden. Jetzt iſt die Rede von großen Manövern des Garde: 
Corps im Verein mit dem 4. Armeecorps (Sachſen) für die Zeit des 
hieſigen Herbſtaufenthaltes des Kaiſers von Rußland. Die Ausführung 
dieſes Planes iſt jedoch von dem Stande der etwaigen Fortführung 
des Krieges abhängig, zumal da ſich an dem letzteren muthmaßlich 
auch einige Garde⸗Regimenter von der hieſigen Garniſon betheiligen 
möchten. — Aus Geſundheitsrückſichten find mehrere hieſige Regimen⸗ 
ter aus den Kaſernen in die Umgegend dislocirt worden. Die Kaſer⸗ 
nen ſollen inzwiſchen durchgelüftet werden. 

Berlin, 22. Juni. [Das Auftreten Rußlands in der 
deutſch⸗däniſchen Frage.] Die in Stockholm erſcheinende „Nya 
Dagligt Allehanda“ theilt nach einer Quelle, „für deren Zuverläſſigkeit 
fie einftehen kann“, Folgendes mit über das Auftreten der ruſſiſchen 
Regierung in der däniſch⸗deutſchen Frage: 

In einer Depeſche des Fürſten Gortſchakoff vom 10. Februar 
an den ruſſiſchen Geſandten in Berlin, Herrn v. Oubril, erklärt der 
erſtere, daß die ruſſiſche Regierung vom Beginne des Streites an nicht 
aufgehört, Deutſchland unzweideutige Beweiſe ihrer Sympathien zu ge⸗ 
ben, und in Kopenhagen ihren ganzen Einfluß aufgewandt habe, um 
das dortige Cabinet zum Erfüllen ſeiner gegen Deutſchland übern om⸗ 
menen Verpflichtungen zu vermögen. Zum größten Bedauern der 
ruſſiſchen Regierung haben dieſe Beſtrebungen nicht zum Ziele geführt, 
und der eben ausgebrochene Kampf drohe ſolche Verhältniſſe anzuneh⸗ 
men und ſo ernſte Folgen hervorzurufen, daß die ruſſiſche Regierung 
fi für verpflichtet halte, dem Cabinet in Berlin ihre Anſichten über 
die Gefahren und Verwicklungen mitzutheilen, welche dieſer Zuſtand 
der Dinge im Schooße trage. Rußland habe als europäifche Macht 
ein bedeutendes Intereſſe an der Aufrechthaltung des europäifchen 
Gleichgewichtes und könne nicht die Augen dagegen verſchließen, daß 
die Integrität der däniſchen Monarchie für das Gleichgewicht der Macht 
in Europa nothwendig ſei. Oeſterreich und Preußen hätten gleicher: 
maßen vom europäiſchen Geſichtspunkte aus die Bedeutung der Inte: 
grität Dänemarks erkannt, und die ruſſiſche Regierung könne deren 
letzte Erklärung, daß Daͤnemarks Integrität die nothwendige Grund⸗ 
lage jeder Löfung der däniſch⸗deutſchen Frage zu bilden habe, nur leb⸗ 
haft billigen. Sie könne ſich aber auch nicht verhehlen, daß Däne⸗ 
marks bewaffneter Widerſtand und die Folgen der Fortſetzung des 
Krieges Veranlaſſung zu einer bedeutenden Modification des Programms 
der beiden deutſchen Großmaͤchte geben und den gegenwärtigen Zu⸗ 
fand der Dinge in Dänemark verändern können. Rußland habe große 
Intereſſen in der Oſtſee zu ſchützen, und die Regierung ſei verpflichtet, 
denſelben die ſorgſamſte Aufmerkſamkeit zu widmen. Eine Zerſtücke⸗ 
lung Daͤnemarks könnte die Bildung eines großen ſcandinaviſchen 
Reiches zur Folge haben, d. h. den Abſchluß einer ſcandinaviſchen 
Union, die im beſtimmteſten Widerſtreit zu Rußlands Intereſſen 


nur Deutſchlands, ſondern der ganzen Welt, voll Theilnahme für uns. ſtehen würde und der Rußland ſich aus aller Macht widerſetzen werde. 


Die kroſſener Nachwahl hat, wie ſchon die vorhergehenden Wahlen,] Dies ſeien die Anſchauungen, welche die ruſſiſche Regierung in Be: 
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Aalen e Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
A n Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 
einm übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 24. Juni 1864. 


ziehung auf die vorliegende Frage dem berliner Cabinette ausſprechen 
müſſe, wo fie hoffentlich wohlwollend werden aufgenommen werden. — 
Gleichzeitig mit dieſer officiellen Depeſche ſandte Fürſt Gortſchakoff no ch 
ein confidentielles Schreiben, worin er Herrn v. Oubril unterrichtet, 
daß das engliſche Cabinet mehrmals das ruſſiſche aufgefordert habe, 
eben ſo wie das engliſche, ſich beſtimmt gegen die Politik der beiden 
deutſchen Großmächte in der däniſchen Frage und für Dänemarks In⸗ 
tegrität auszuſprechen. Vor Kurzem habe das engliſche Cabinet dies 
ſen Vorſchlag erneuert und gleichzeitig zu verſtehen gegeben, daß Eng⸗ 
land ſogar zu bewaffneter Vertheidigung Dänemarks gegen Deutſch⸗ 
land bereit ſei. Der engliſche Geſandte in St. Petersburg, Lord Na⸗ 
pier, habe nämlich gegen Fürſt Gortſchakoff geäußert: daß die einzige 
entſcheidende Weiſe, die däniſch⸗deutſche Frage zu löͤſen und Deutſch⸗ 
land am Zerreißen Dänemarks zu hindern, ein gemeinſames Auftreten 
Englands und Rußlands gegen Oeſterreich und Preußen ſei. Er habe 
indeß dieſen Vorſchlag zurückgewieſen und in Oeſterreichs und Preußens 
Intereſſe zu handeln gemeint, indem er England von activem Auftre⸗ 
ten abhielt und — wenigſtens für den Augenblick — deſſen Inter⸗ 
vention hinderte. Zu dieſem Zwecke ſei die erwähnte officielle Depeſche 
ausgefertigt und abgeſandt, mit der man nachher confidentiell den eng⸗ 
liſchen Geſandten bekannt gemacht habe, und Herr v. Oubril werde 
erſucht, dem berliner Cabinette von Neuem zu verſichern, daß die ruſ⸗ 
ſiſche Regierung der preußiſchen immer ihre Sympathien in der deutſch⸗ 
däniſchen Frage und unter allen Verhältniſſen die loyalſte und die 
thätigſte Mitwirkung in Bezug auf dieſelbe zuwenden werde. 

So das ſchwediſche Blatt. Die „Kreuzz.“ fügt hinzu: „Wir über⸗ 
nahmen ſeine Mittheilung, weil ſie wahrſcheinlich durch alle Zeitungen 
gehen wird. Die Richtigkeit derſelben wollen wir nicht in Abrede 
ſtellen, aber wir möchten doch bemerken, daß dieſe Kundgebungen des 
petersburger Cabinets aus dem Februar datiren. Seitdem iſt Vie⸗ 
les anders geworden: Dänemark iſt beſiegt, der londoner Tractat auf⸗ 
gegeben. Da ſteht denn erklärlicher Weiſe auch das ruſſiſche Cabi⸗ 
net, ſeinen Intereſſen und Grundſätzen gemäß, jetzt anders zur 
deutſch⸗däniſchen Frage, und kein politiſcher Mann wird meinen, daß 
Fürſt Gortſchakoff während ſeines neulichen Aufenthaltes in Berlin 
Hrn. v. Bismarck „die thätigſte Mitwirkung in Bezug auf dieſelbe “ wird ver⸗ 
ſprochen haben. Sich neutral zu verhalten, das würde das Höͤchſte 
ſein, was das ruſſiſche Cabinet jetzt in Ausſicht geſtellt haben könnte 
für den Fall, daß der Krieg weitere Dimenſionen annähme. Wir be⸗ 
merken dies, um etwaigen Illuſtonen vorzubeugen.“ 

[In dem Prozeſſe gegen die des Hochverraths beſchul⸗ 
digten Polen] war von mehreren Angeklagten der Abgeordnete 
Aſſeſſor a. D. Jung zum Vertheidiger auserſehen worden. Es be⸗ 
darf dazu aber einer Erlaubniß des betreffenden Gerichts, und das 
Kammergericht hat ſich nicht bewogen gefunden, dieſelbe zu ertheilen, 
vielmehr die Angeklagten, die darum einkamen, abſchlägig beſchieden. 
Dagegen iſt Profeſſor Gneiſt für die Vertheidigung gewonnen, der als 
an preußiſcher Univerſttät habilitirter Dr. juris keiner Erlaubniß be⸗ 
darf. Von Köln iſt es gelungen, Herrn Advokat⸗Anwalt Cloen zur 
Uebernahme einer Anzahl Vertheidigungen zu vermögen. 

Danzig, 22. Juni. [Polizeiliches.] Wie die „Danz. 31g.“ 
hört, ift der bisherige Vorſteher des hieſigen ländlichen Polizeiamtes, 
Herr Polizeirath Niederſtetter, mit Wartegeld zur Dispofition 
geſtellt. Es heißt, daß zwiſchen Herrn Niederſtetter und dem Herrn 
Landrath von Brauchitſch in letzter Zeit öfters Differenzen vorgekommen. 
Nachfolger des Herrn Niederſtetter wird der bisherige Polizei⸗Inſpector 
Herr Klug aus Breslau. (Das Letztere wurde ſchon früher im loka⸗ 
len Theile der Zeitung gemeldet. D. Red. d. Bresl. 3.) 


Deut ſehland. N 

Stuttgart, 19. Juni. [Eine miniſterielle Injurien 
Klage.] Ich habe gemeldet, daß der Miniſter v. Linden mit ſeiner 
Injurienklage gegen den Redacteur des „Beobachter“, Karl Mayer, 
abgewieſen worden iſt. Der „Staats⸗Anzeiger“, das Organ unſers 
Miniſteriums, ſchrieb über die Freiſprechung Mayers, daß dieſelbe 
darum erfolgt ſei, weil die beleidigenden Aeußerungen, deren Mayer 


al, an den 


bezichtigt und wegen welcher er auf Grund zweier feierlich beſchwor⸗ 


nen, auch anderwärtd unterſtützten Zeugenausſagen von dem Gericht 
foͤrmlich in Anklagezuſtand verſetzt worden ſei, von dem Angeklagten 
entſchieden in Abrede gezogen worden wären, und ſchließlich der Be⸗ 
weis jener an ſich durchaus als ſtrafbar erkannten Aeußerungen nicht 
als bis zu rechtlicher Gewißheit erbracht angeſehen worden ſei. Wie 
wir hören, iſt das hieſige Criminalgericht im Begriff geweſen, Schritte 
gegen dieſen Artikel zu thun; inzwiſchen ſoll das königliche Juſtizmini⸗ 
ſterium von dem Gericht die Unterſuchungsakten N 45 
Darmſtadt, 20. Juni. [Wahrſcheinlicher Anſchluß an 
den Zollverein.] Wie wenig unſere Staatsregierung ernſtlich beab⸗ 
ſichtigt, aus dem Zollverein auszuſcheiden, geht auch daraus hervor, 
daß in der Proposition wegen Verlängerung des Budgets auf das letzte 
Semeſter d. J. in den Motiven geſagt iſt, die Regierung wolle nicht 
die Veranlaſſung zur Wiedereinberufung der Stände dadurch geben: 
„wenn nach dem moͤglicherweiſe jetzt wohl in nicht ferner Zeit zu er⸗ 
wartenden Schluſſe der gegenwärtigen Landtagsverhandlungen wegen 
vielleicht geringfügiger, von den Zollvereinsregierungen vereinbarter Tarif⸗ 
änderungen die Nothwendigkeit der Wiedereinberufung der Stände ein⸗ 
trete.“ Auch ſonſtige Andeutungen ſprechen dafür, daß die jetzige Ver⸗ 
handlung in München die ſofortige Anbahnung des Wiederanſchluſſes 


an den Zollverein von Seiten des Großherzogthums zur Folge haben 


wird. Die Prorogation des Finanzgeſetzes wird auf weitere 6 Monate 


beantragt. f (N. Fr. 3.) 
Dresden, 22. Juni. [Die erſte Kammer] trat geſtern Abend zu 
einer zweiten offentlichen Sizung zuſammen, um den Bericht ihrer dritten 
Deputation über den in der Vormittagsſitzung der zweiten Kammer gefaßten 
Beſchluß bezüglich der ſchleswig⸗holſteinſchen Angelegenheit ent⸗ 
egen zu nehmen. Die Deputation hatte den (geſtern bereits mitgetheilten) 
Bericht der jenſeitigen Deputation adoptirt, und bemerkte der Referent zur 
Erläuterung, daß dieſer Bericht in einzelnen Punkten zwar zu Zweifeln 
Veranlaſſung geben könne, daß ſich dieſelben aber, wenn man den Bericht im 
ganzen 1 betrachte, erledigten. Er mache darauf aufmerkſam, 
daß die erſte Kammer ſchon bei der Frage über die Erbfolge in den Herzog⸗ 
thümern betont habe, daß die geſetzlichen Vertreter des Landes zu hören 
ſeien; deshalb müſſe man es für um ſo gerechter halten, jetzt bei der Frage 
über die Theilung Schleswigs die Bevölkerung zu hören. Im Uebrigen jei 
jetzt die Lage eine viel günſtigere, als zu der Zeit, wo dieſe Angelegenheit 
in dieſer Kammer zum letztenmale zur Sprache gekommen, indem jetzt Oeſter⸗ 
reich und Preußen denſelben Zielpunkt . ten, wie die Gf deutſchen 
Bundesſtaaten. J der kurzen Debatte dieraber äußert Gra . ee 
einige Bedenken rückſichtlich des die Volksabſtimmung betreffenden Paſſus, 
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indem er bemerkt, daß es ihm doch zweifelhaft ſei, ob eine Volksabſtimmung 
die wahre Stimmung eines Volkes auszudrücken wirklich geeignet ſei. Der 
Referent bemerkt dem enidegen, daß über die Modalität, wie dieſe Abſtim⸗ 
mung bewirkt werden ſolle, im Antrage vollſtändig freie Hand gelaſſen werde. 
Die Kammer tritt hierauf der (geſtern mitgetheilten) von der jenſeitigen Kam⸗ 
mer rn (gegen jede ohne e des Volkes vorgenommene 
Theilung Schleswigs proteſtirende) Erklärung bei namentlicher Abſtimmung, 
8 wie auch dem weitern Beſchluſſe, die Staatsregierung zu erſuchen, dem 
undesbevollmächtigten in London, Frhrn. v. Beuſt, eine Abſchrift dieſer 
Erklärung überſenden zu wollen, einſtimmig bei, nicht aber dem Beſchluſſe, 
die obbemerkte Erklärung mittelſt Protokollextraktes an die Staatsregierung 
elangen zu laſſen. Sie beſchließt vielmehr, dies mittelſt einer ſtändiſchen 
chrift zu thun, und ertheilt dem Direktorium Ermächtigung zu deren 
Vollziehung und Ueberreichung. — Herr Staatsminiſter De. v. Falkenſtein 
wiederholt ſeine in der Vormittagsſitzung der zweiten Kammer abgegebene 
Erklärung. (Dr. J.) 
Kiſſingen, 21. Juni. [Der Kaiſer Franz Joſephl iſt 
heute um 8 Uhr Abends, geleitet von der Kaiſerin, mit dem erſten 
Generaladjutanten FMe. Grafen von Crenneville und dem Fürſten 
5 v. Hohenlohe von hier abgereiſt. Vor der Abreiſe Sr. Majeftät fand 
eeine Abſchiedscour in den Anlagen ſtatt. 
2 In Sachen Schleswig⸗Holſteins. 
Kiel, 19. Juni. [Anſchluß oder Annerion.] Die unter 
den Auſpicien des Dr. Ahlmann gegründete „Kieler Ztg.“ ſpricht 
ſich in ihrer heute erſchienenen erſten Probenummer in folgender Weiſe aus: 
„Bisher hat ſich das politiſche Leben der Herzogthümer in dem einen 
Gedanken: „Los von Dänemark“ concentrirt. Je näher aber die Zeit für 
die Conſtituirung des Staates Fa en eranrückt, um ſo noth⸗ 
wendiger wird es, daß eine öffentliche Meinung ſich darüber bilde, welche 
Stellung die Herzogthümer in Deutſchland einzunehmen haben. Daß hier⸗ 
über bisher keine öffentliche Meinung in den Herzogthümern vorhanden war, 
iſt eine Thatſache, die, ſo erklärlich be auch aus unſerer Lage, wo wir kaum 
doch nicht in Abrede geſtellt werden kann. Die 
nein, ſie denken, es genüge, wenn wir nur un⸗ 
ndere wohl von ſelbſt 
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Fi ſelbſt bejigen, fein, mag, 
eiſten leben in den Tag 9 
ſeren Herzog bekommen, dann werde ſich ſpäter alles 
nden. Indeß ſo verhält ſich die Sache nicht. Wenn die Mittel⸗ und 
Kleinftaaten Deutſchlands des Herzogs Anerkennung hätten durchſetzen 
konnen, ‚jo wäre die Conſtituirung eines Kleinſtaates Schleswig⸗Holſtein in 
der Weiſe aller übrigen Kleinſtaaten möglich geweſen. Ob dies ein Glück 
für uns und für Deutſchland, dem wir angehören, geweſen wäre, darüber 
wollen wir hier kein Urtheil abgeben. Wir glauben aber, daß die Zeit und 
die Lage der Dinge nicht mehr vorhanden iſt, wo eine ſolche Conſtituirung 
pr die Herzogthümer möglich ift. Die Mittels und Kleinſtaaten Deutſchlands 
eſitzen nicht die Macht, die Anerkennung des Herzogs zu bewirken. Sie 
haben es verſäumt, da ſie es konnten. Es iſt vergeblich, darauf zu warten, 
daß fo ünftige Verhältniſſe wieder eintreten, wo es in ihre Hand gegeben 
iſt, die Anerkennung des Herzogs zu gewähren. Gegenwärtig iſt ſie in 
Deutſchland abhängig von den beiden deutſchen Großmächten 
und vor Allem von Preußen. Daher ſcheint uns der Weg des Parti⸗ 
kularismus, auch wenn die Herzogthümer, was wir nicht glauben, geneigt 
fein follten, ihn einzuſchlagen, unmöglich zu fein. Es wird nur nachbleiben 
entweder die Annexion oder der Anſchluß an Preußen. Das Eine oder das 
Andere ſteht den Herzogthümern bevor. Gegenwärtig haben ſie noch die 
Wahl zwiſchen dieſen beiden Alternativen. Um ſo nothwendiger aber wird 
es ſein, daß ſie eine Wahl treffen. Für uns iſt es keine Frage, daß der 
Anſchluß und die Annexion gleichſam in einem ausgeführten Verhältniſſe zu 
einander ſtehen. Denn wenn der Anſchluß nicht gelingt, droht die Annexion. 
Die Annexionspolitit gewinnt überall um ſo viel mehr Anhänger und wird 
um ſo unausbleiblicher, je weniger man ſich entſchließt, auf dem Wege des 
Anſchluſſes an Preußen vorzugehen. Wir halten aber dieſen Anſchluß für 
den beſten Theil, den die Herzogthümer wählen können. Der Anſchluß ge⸗ 
währt den Herzogthümern Selbſtändigkeit in allen inneren Angelegenheiten, 
— indem ſie nach ihrem eigenen Ermeſſen und ihren Gewohnheiten und Sitten 
gemäß ſich neu organiſtren können, und giebt ihnen auf der anderen Seite 
x die a denn eines mächtigen Staates für die Entwickelung der Kräfte, 
welche doch kaum durch die Herzogthümer allein zu einer 1 Aus⸗ 
bildung gelangen kann, wie in der Anlage des Schifffahrts⸗Canals, eines 
Kriegsbafens, einer Marine. Die Schätze, welche hierfür in den Herzog⸗ 
E thümern enthalten find, ſind freilich noch werthvoller für Deutſchland und 
ai 15 Preußen als für die Herzogthümer ſelbſt. Denn obne die Herzogthümer 
kann Preußen und Deutſchland zu keiner Marine gelangen. Aber auch ohne 
5 Preußens Unterſtützung kann es den Herzogthümern nie gelingen, ihre Na⸗ 
turanlagen, welche ſie hierfür beſitzen, zur vollen Wirkſamkeit gelangen zu 
laſſen. Für die Saen wird daher, wenn ſie ihre innere Selbſtän⸗ 
digkeit bewahren und die Annexion vermeiden wollen, nichts Anderes, als 
die Politik des Anſchließens an Preußen übrig bleiben. 

Flensburg, 20. Juni. [Immer noch däniſche Beamte.] 
Während man in der Propſtei Flensburg auf dem Gebiete der Kirche 
und Volksſchule wacker aufgeräumt hat, ſind wir Flensburger noch 
immer mit denſelben Predigern und Lehrern geſegnet, welche das 
frühere eiderdäniſche Regiment als für uns geeignete Perfönlichkeiten er: 
foren oder fancttonirt hat. Allerdings hat es ſchon oſt geheißen, daß 
man daran denke, dieſen Leuten ihren Standpunkt klar zu machen, und 
es leidet auch keinen Zweifel, daß endlich einmal der Tag kommen 
wird, wo dies geſchieht, — eine andere Frage iſt aber die, ob der 
Schaden, den dieſe Leute unterdeſſen angerichtet haben, ſich dann noch 

wieder gut machen läßt. Nach Allem, was man von den Intentionen 
der preußiſchen Regierung hinſichtlich unſerer Landesſache vernimmt, 
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zweiten Hofkanzlers erhalten hat. 


Die . und der Michigan⸗ 
anal. 
Wenn es in den Abſichten der Vorſehung gelegen iſt, die verſchie⸗ 


mit geſellſchaftlichen Banden zu umſchlingen, fie in ihren Religionen, 
Sitten, Gewohnheiten und Geſetzen wie in der allgemeinen Bildun 
einander mehr und mehr zu aſſimiliren, ſomit den ethiſchen Stand⸗ 
punkt der Menſchheit und deren Cultur überhaupt zu heben und zu 
veredeln; dann hat das gegenwärtige Zeitalter zur Realiſirung jener 
großen providentiellen Plane ungleich mehr beigetragen, als alle frühe⸗ 
ren Perioden und alle Generationen, welche ſeit den Tagen, in denen 
das roͤmiſche Reich der Welt Geſetze, Ordnung und Civiliſation gege⸗ 
ben, die Länder des Erdkreiſes bevölkert haben. Die Eiſenbahn, das 
Dampfboot und der Telegraph, Entdeckungen und Erfindungen der 
neueren Zeit, haben im Laufe von 20 Jahren den allgemeinen Ver⸗ 
kehr zu größerer Entwickelung gebracht, als er ohne dieſelben in ebenfo 
vielen Jahrhunderten würde erreicht haben können. Seitdem die erſte 
Locomotive vor wenigen Decennien über eine kaum anderthalb Meilen 
lange Schienenſtrecke dahinbrauſte, um aus einem reichen Kohlenſchachte 
der nahen Fabrikſtadt ſchnell und billig Brennſtoff zuzuführen, hat die 
Anlage dieſer Art von Verkehrswegen ſo ungeheure Dimenſionen an⸗ 
genommen, daß die Länge der im Betriebe ſtehenden Eiſenbahnen ſchon 
zu Anfang des Jahres 1862 der dreifachen Ausdehnung des Aequa⸗ 
tors nahegekommen war, heute aber dieſelbe um ein Bedeutendes über⸗ 
trifft. Es giebt keinen Welttheil mehr, der nicht ſeine Schienenwege 
aufzuweiſen hätte. Ein Land, das der Schienenwege gänzlich entbehrt, 
kann fernerhin nicht mehr zu den civiliſirten gezählt werden, und es würde 
mit vollem Rechte der Vorwurf der Barbarei auf ihm laſten, wenn es 
De Einführung und Benützung dieſes modernen Verkehrsmittels 

derſetzen wollte. Uralte Culturgebiete Afiens, ſeit vielen Jahrhun⸗ 
derten in Stagnation und Lethargie befangen, beginnen auf den gellen 
Pfiff des Dampfwagens zu neuem Leben zu erwachen. 


5 In den Fluthen des Indus und Ganges ſpiegeln ſich die langge⸗ 
dehnten Reihen der Waggons, die, hier von Calcutta, dort von Hy⸗ 
derabad aus, an den Ufern der heiligen Ströme dahinfſiegend, den 
Faouß des Himalaya zu gewinnen ſtreben; die düſteren Wölbungen der 
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nen Nationen der Erde zuſammenzubringen, dieſelben allmählich enger 
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muß man annehmen, daß es ihr nur lieb ſein kann, wenn die Schles⸗ 


wiger ihre deutſche Geſinnung in der entſchiedenſten Weiſe kund geben. 


Daß dies im nördlichen Schleswig nicht allenthalben, daß es auch hier 


in Flensburg nicht ſo geſchehen iſt, wie es hätte geſchehen koͤnnen und 
ſollen, hat feinen Grund nicht etwa in einer Heinneigung zum Dänen⸗ 
thum, ſondern hauptſächlich darin, daß ein großer Theil der Bevöoͤlke⸗ 
rung auch jetzt noch eine Wiederkehr der däniſchen Herrſchaft zu den 
leicht möglichen Dingen zählt. Die Furcht, daß die Dänen bald wie⸗ 
der die Gewalt bekommen könnten, iſt fo tief in die Gemüther einge⸗ 
drungen, daß viele, ſehr viele Flensburger und Nordſchleswiger ſich 
dieſelbe auf keine Weiſe ausreden laſſen. Und welches Recht hat man, 
ihnen deshalb einen beſonderen Vorwurf zu machen, ſo lange däniſche 
Creaturen ſelbſt auf dem Gebiete der Kirche und der Schule ihr Un⸗ 
weſen treiben, und ſo lange unſer Volk dem verderblichen Einfluſſe, 
den frechen Lügen und den unverſchämten Drohungen eines ſolchen Ge⸗ 
lichters bei jeder Gelegenheit Preis gegeben wird? (S. H. 3.) 


. Defterreich. 

„ Wien, 22. Juni. [Graf Zihy und Graf Palffy. 
— Die ungariſchen Juſtizreformen. — Schiedsrichter und 
Schiedslinie. — Journaliſtiſches.] Ihre Leſer entſinnen ſich 
wohl noch des berühmten Toaſtes, in welchem der Hofkanzler bei dem 
Bürgermeiſter⸗Banket den Wunſch nach dem baldigen Erſcheinen der Ungarn 
im Reichsrathe ausſprach. Heute nun entſchuldigt der „Peſti Hirnök“ 
— ein altconſervativ⸗ultramontanes Organ, das in nahen Beziehungen 
zu dem Fürſt⸗Primas von Gran ſteht, jene Rede des Hofkanzlers be⸗ 
reits damit, daß man es mit Worten, die inter pocula bei dem Nach⸗ 
tiſche eines großen Diners und nach dem Genuſſe des Rebenſaftes ge⸗ 
ſprochen worden, nicht ſo genau nehmen könne und ſie auf keinen Fall 
als ein politiſches Programm betrachten dürfe. Daß ein officiöſes 
Blatt dergleichen zu drucken wagt und daß die Militärgerichte, denen 
die Preſſe dort unterſteht, ein Auge zudrücken, iſt jedenfalls ein merk⸗ 
würdiges Zeichen der Zeit. Die Einen ſchließen daraus, daß auch hier 
wieder das alte Sprüchwort ſich beſtätigen werde: es wird keine Suppe 
ſo heiß gegeſſen, wie ſie eingebrockt wird. Die Anderen meinen, es 
gehe daraus hervor, daß FMe. Graf Palffy, der überhaupt kein 
Freund des Grafen Zichy ſein ſoll, die längſte Zeit auf ſeinem Platze 
als Statthalter von Ungarn geweſen ſei. Letztere Anſicht habe ich 
Grund zu theilen, da ſchon in Palffy's letzter Anweſenheit hier die 
Schatten einer baldigen Demiſſion hineinragten. Auch iſt es ganz ges 
wiß, daß Graf Zichy mehr nur der nationale Repräfentant des centra⸗ 
liſtiſchen Syſtems in der Hofkanzlei iſt, während als der eigentliche 
Geſchäftsleiter Baron Privitzer fungirt, der eben deshalb auch nicht den 
üblichen Titel eines Vice⸗, ſondern den ganz neuen Charakter eines 
Letzterer aber empfängt alle ſeine 
Impulſe aus dem Staatsminiſterium, als deſſen bloße Departements 
heute die Hofkanzleien in ihren weſentlichſten Eigenſchaften zu gelten 
haben. Demungeachtet ſtimme ich in der Hauptſache mit denjenigen 
überein, welche der Anſicht huldigen, auch das Regime Schmerling⸗ 
Zichy werde fich durchaus nicht in himmelanſtürmender Haſt überſtür⸗ 
zen, um wieder einzubringen, was des Grafen Forgach dreijährige 
Bummelei ſo glorreich zu verſchleppen verſtanden. Beweis dafür die 
Juſtizreformen! Das ſo laut auspoſaunte Reorganiſationswerk, wel⸗ 
ches dem Grafen den tiers-état für den Landtag gewinnen ſollte, iſt 
bei den verſchiedenen Berathungsſtadien, die es zu durchlaufen gehabt, 
und unter dem Einfluſſe der Altconſervativen, zu einer Arbeit von höchſt 
beſcheidenen Dimenſionen zuſammengeſchrumpft, welche die von ihr erwar⸗ 
tete Wirkung aber auch nicht annähernd ausüben kann. Da iſt von keiner Ein⸗ 
führung des deutſchen Handelsgeſetzbuches, ja nicht einmal von der Wie⸗ 
dereinführung des deutſchen Wechſelrechtes die Rede: und doch ſind das 
gerade die beiden offenen Wunden, an denen der Handels- und Ge⸗ 
werbeſtand jenſeits der Leitha ſich ſeit vierthalb Jahren faſt verblutet. 
Bleibt in dieſer Beziehung Alles beim Alten, ſo wird dem Bürger⸗ 
und Bauernſtande die Einführung ſtändiger, mit geprüften Richtern be⸗ 
ſetztes Tribunal mit regelmäßigem Inſtanzenzuge nicht allzuviel nützen 
— wie denn überhaupt die Klage der Kaufleute in erſter Linie gar 
nicht die Gerichtsorganiſation, ſondern die völlig unzeitgemäßen unga⸗ 
riſchen Geſetzbücher und die Perſoͤnlichkeiten des gegenwärtigen Richter⸗ 
ſtandes trifft. Letzteres iſt ſehr erklärlich, da das im November 1862 
eingeführte Proviſorium in der Wahl ſeiner Leute natürlich ſehr be⸗ 
ſchränkt war und daher in ſeinen Anforderungen an die Candidaten 
für die unteren Stellen nicht allzu rigoros auftreten konnte. — In 
langen Auseinanderſetzungen über den Stand der däniſchen Frage will 


ich mich nicht ergehen, beſonders da Sie über Vieles von Berlin her 


beſſer unterrichtet ſein werden. Hier iſt die Stimmung fo, daß ich ent- 
ſchieden der Anſicht bin, Oeſterreich wird vollkommen damit einverſtan⸗ 


verbinden beſtimmt iſt; neben den Ruinen von Babylon und Ninive, 


9 an der Stelle der großartigſten Götter: und Königsbaue werden ſich 


bald Hauptbahnhöfe mit luxuriöſen Reſtaurationen und geräumigen 
Waarenmagazinen nach europäiſcher Art erheben. Selbſt Rom hat ſei⸗ 
nen langen Widerſtand endlich aufgegeben und die Abneigung gegen 
die Dampfkraft wenigſtens vor den Augen der Welt abgelegt. Die 
Tiara befolgt auch hierin ihre, altgewohnte Hauspolitik und ertheilt 
ihrem gefährlichſten Gegner, den fie laut verdammt und der Zauberei 
eſchuldigt hat, fo lange er ihr ſelbſt noch ferne ſtand und die Möglich: 
it ſeiner Vernichtung in den Augen kleingläubiger Seelen vorhanden 
ein mochte, jetzt nur mit um fo größerer Feierlichkeit den apoſtoliſchen 
Segen, ſeitdem fie ihm ſelbſt die Thore der ewigen Stadt öffnen 
mußte und die Locomotive von den Mauern derſelben nicht mehr ab- 
zuwehren vermochte. 
Am raſcheſten und großartigſten haben ſich die Eiſenbahn⸗Anlagen 
in den Vereinigten Staaten von Nordamerika ausgedehnt. Im Jahre 
862 hatten alle in Betrieb ſtehenden Eiſenbahnen der Erde eine Ge⸗ 
ſammtlänge von 75,000 engliſchen Meilen. Davon entfielen auf die 
Staaten der Union allein nahezu die Hälfte. Während daſelbſt 
ee Meilen bereits in wirklicher Operation ſtanden, waren weitere 
18,000 Meilen im Bau begriffen, was zuſammen die beträchtliche 
. von 52,000 Meilen Eiſenbahn ausmacht. Die Koſten dafür 
nd auf 6000 Mill. Franks veranſchlagt. Mit welcher Haft in Nord: 
amerika nützliche Werke unternommen und ausgeführt werden, mag 
am beſten daraus hervorleuchten, daß von den angegebenen im Be⸗ 
triebe ſtehenden Bahnmeilen mehr als zwei Drittel das Reſultat des 
letzten Decenniums allein ſind; denn am 1. Januar 1852 repräſen⸗ 
tirte das Eiſenbahnſyſtem der Union noch nicht mehr als 10,900 M. 
Schienenlänge. Der Staat Newyork allein, deſſen Flächenraum um 
ein Drittel kleiner iſt, als Ungarn, hat nach Abrechnung ſeiner vielen 
adtbahnen 2710 Meilen Eiſenbahn aufzuweiſen. Die Geſammt⸗ 
foften der Erbauung und Ausflattung aller Eiſenbahnen jenes Staa: 


Felſentempel in den Ghatgebirgen erdröhnen bereits. von den Hammer⸗ tes, einſchließlich der Stadtbahnen, find im letzten Jahresberichte des 
3 ſchlägen der Arbeiter, die beim Bau der projectirten Bahn von Bom: | Staats⸗Ingenleurs und Vermeſſers mit 725 Mill. Franks verzeichnet, 


bay durch das Plateau von Dekkan nach Bengalen beſchäftigk find. 
In nicht ſehr ferner Zeit werden auch Antiochia und Baſſorah die gro⸗ von 147,535,900 Fres. erreichte. 
ßen Auslaufsſtationen jener Weltbahn bilden, welche die einſt mit 
überſchwänglicher Fruchtfülle geſegneten Ebenen des Euphratthales zu auf der Welt verſucht worden fein mag, iſt der Bau einer Eiſenbahn⸗ 
durchſchneiden und Indien auf der kürzeſten Route mit Europa zu 


den ſein, wenn Napoleon zu beſtimmen hat, bis wie weit das deutſche 
Vaterland in Zukunft reichen ſoll. Gingen doch vor einiger Zeit durch 
die wiener Blätter pariſer Briefe, denen zufolge Preußen in den Tuiles⸗ 
rien viel beſſer angeſchrieben ſein ſoll als Oeſterreich — das muß an 
ders werden! Man rechnet auf die Linie Flensburg⸗Riſum und würde 
ſich zur Noth vielleicht ſelbſt damit begnügen, daß fie etwas ſüdlich 
von Flensburg liefe. „In ein paar Tagen können wir mit der Haupt? 
ſache in Ordnung fein “, ſagte mir geſtern ein Gutunterrichteter. — 
Das geſtrige Abendblatt der „Preſſe“ war ſchon nicht mehr von der 
alten Redaction der Herren Etienne und Dr. Friedländer: doch beſorgt 
vorläufig nur ein interimiſtiſches Büreau die Zuſammenſtellung des 
Blattes. 2 

P. S. So eben höre ich aus ganz verläßlicher Quelle, daß zwi⸗ 
ſchen Schmerling und Plener eine heftige Verſtimmung ausge⸗ 
brochen, die leicht mit der Demiſſion des Finanzminiſters enden könnte. 
Anlaß gab der kaiſerliche Stadterweiterungsfonds, dem Plener ſchlechte 
Gebahrung vorwarf, ſo daß der Staat Anleihen für denſelben kontra⸗ 
hiren müſſe. Schmerling äußerte ſich zur Revanche über die Art, wie 
fein College mit dem Kredite Oeſterreichs wirthſchafte, in wenig ſchmeis 
chelhafter Weiſe, und verbat ſich jede Einmiſchung in die Angelegenhei⸗ 
ten des Stadterweiterungsfonds. So ſoll ein Wort das andere gege 
ben haben, bis Plener in bittere Vorwürfe über die Suprematiegelüfle 
ſeines Collegen ausgebrochen. 1 ei 

Italien. 4 

Turin, 19. Juni. [Die nach Tunis beſtimmte Expe⸗ 
dition.] Wie man nachträglich erfährt, iſt der Oberbefehl über 
die nach Tunis beſtimmte Expedition allerdings zuerſt dem General 
Pallavieino angeboten worden, derſelbe hat indeſſen die ihm zuge⸗ 
dachte Ehre abgelehnt, indem er bemerklich machte, daß für dieſe Stel: 
lung ein mit der Verwaltung und den Formen der Diplomatie ver⸗ 
trauterer General wohl paſſender ſein dürfte, als ein reiner Mann der 
Action, wie er es wäre. General Govone hatte ſich darauf zur 
Uebernahme des Befehls bereit erklart; in Folge alter Wunden ſtellte 
ſich jedoch bei ihm eine Schwäche im Arme ein, ſo daß er aus dieſem 
Grunde von ſeiner Perſon Abſtand zu nehmen erſuchte. — Gegen: 
wartig iſt General Longoni zum Befehlshaber deſignirt. Wie man, 
glaubt, iſt die Expedition eine beſchloſſene Sache. 5 

[Garibaldi.] Der Herzog von Southerland iſt geſtern hier an. 
gekommen, nachdem er Garibaldi auf Caprera einen Beſuch abgeftattet 
Der Herzog hat Herrn Visconti Venoſta und anderen politiſchen Nota 
bilitäten feine Aufwartung gemacht. Auf die zahlreichen Fragen über 
Garibaldi ſoll er, wie man verſichert, geantwortet haben, daß letzterer 
ſehr ruhig auf Caprera lebe, keinen Expeditionsplan nähre und enk 
ſchieden ſei, im Uebrigen die Ereigniſſe abzuwarten. Was den Gefund: 
heitszuſtand des Generals anbetreffe, ſo ſei dieſer nicht der beſte, obs 
wohl er nicht der Art ſei, feinen Freunden ernſte Beſorgniſſe einzu- 
flößen. Garibaldi ſoll ſich gegen das Ende dieſes Monats nach Jocha 
begeben, um dort die Bäder zu gebrauchen. Es iſt moglich, daß er 
von Ischia nach Neapel geht, das er ſeit 1860 nicht mehr geſehen. 
Nach Palermo, wo am 21. d. die große Freimaurerverſammlung ſtakk⸗ 
findet, dürfte er in jedem Falle kommen. - 

[Der General Lamarmora]. hat von Neapel hierher einen 
Bericht geſandt, in welchem er die Aufmerkſamkeit der Regierung auf 
ein in gewiſſen neapolitaniſchen Provinzen anzuwendendes Eütwald t 
ſyſtem und auf die Entwickelung des Straßenbaues lenkt. Die Stra P 
ßenbauten, meint er, könne man durch Militärcofonnen ſchützen Loft 
um fo durch dieſe Maßregel zu gleicher Zeit dem Brigantenweſen 
Ende zu machen und die öͤconomiſche Lage des Landes zu verbeſſern. 

eh we iz. i 

Aus der Schweiz, 18. Juni. [Die Bundesverſamm: 
lung] beginnt ihre Sommerfigung am 4. Juli, unter den Verhand- 
lungs⸗Gegenſtänden befinden ſich wiederum mehrere von militäriſcher 
Natur, z. B. Bewilligung eines Credits zu Verſuchen über die weitere 
Ausdehnung des Syſtems gezogener Geſchütze auf die ſchwere Feld⸗ 
Artillerie und die Poſitionsgeſchütze, Unterſtützung cantonaler Truppen 
Zuſammenzüge u. a. — Auf Anregung Aargaus hat der Bundesrat 
die Cantone zu einer Conferenz eingeladen, um ein Concordat zu 
Gunſten der Fabrikarbeiter abzuſchließen. — An der während der 
Bundesverſammlung ſtattſindenden Conferenz wegen Abſchaffung der 
Lotterien und Glücksſpiele wird ſich ſogar Uri betheiligen. — Der, 
„weiße Adler“, das Organ der Polen in Zürich, drückt ſeine lebhafte 
Befriedigung aus über das bundesräthliche Kreisſchreiben und die den 
polniſchen Flüchtlingen gewährte hochherzige Gaſtfreundſchaft. 
Das ſchweizeriſche Centralcomite für Polen in Zürich hat einen neuen 
Aufruf zur Sammlung von Gaben erlaſſen, um den wachſenden Anz 
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während die Geſammteinnahme derſelben im Jahre 1861 die Summe 
Das erſtaunlichſte, koſtbarſte und bedeutendſte Werk, welches jemals 


linie vom Miſſiſſippi nach der Küſte des Stillen⸗Meeres. Es iſt nicht 
blos die Entfernung, welche zu durchkreuzen iſt, eine Strecke von 
mehr als 2000 Meilen, was die Leute abſchrecken könnte, eine ſolche 
Rieſenarbeit zu unternehmen, ſondern es iſt außerdem auch Thatſache, 
daß die Bahn durch Gegenden geführt werden muß, welche von civilie 
ſirten Menſchen noch niemals betreten worden ſind, wo es noch keine 
Anſiedelungen von irgend einer Bedeutung giebt, über und durch 
Felſengebirge, deren Höhe die höchſten Spitzen der europäiſchen Alpen 
noch überragt. Allein die Eiſenbahn⸗Verbindung zwiſchen den atlan⸗ 
tiſchen und Paciſie⸗Staaten iſt von den Nordamerikanern ſchon lange 
als eine militäriſche, commercielle und ſockale Nothwendigkeit anerkannt 
worden, und fie find kein Volk, das ſich durch Schwierigkeiten von 
irgend einem, wenn auch nicht direct vortheilhaften, aber dabei unab⸗ 
weisbaren Unternehmen zurückſchrecken ließe. Natürlich durfte man 
nicht erwarten, daß irgend eine Geſellſchaft Capitaliſten veranlaßt wer⸗ 
den konnte, das pekuniäre Riſico eines Werkes von ſolcher Größe, und 
von deſſen Operation ſelbſt die feurigſten Sanguiniker wenigſtens eine 
halbe Generation hindurch keinen Gewinn zu prognoſticiren wagten, 
llein und auf ihre eigenen Schultern übernehmen zu wollen. Die 
ngelegenheit gelangte deshalb an die Bundesregierung, von welcher 
man eine Vermittelung in dieſer Lebensfrage erwartete. Aber längere 
Zeit ſchien es, theilweiſe wegen verſchiedener Staatsrechte, theilweise 
wegen der Schwierigkeit, die vielen, einander diametral gegenüber 
ſtehenden lokalen Intereſſen zu verföhnen, beinahe unmöglich, eine 
Stimmenmehrheit zu Gunſten irgend eines auf das Unternehmen ab⸗ 
zielenden Antrages zu erlangen. Was im Frieden nicht zu erreichen 
war, ſollte der Bürgerkrieg möglich machen. Die Seceſſton der Süd⸗ 
ſtaaten befreite die National⸗Geſetzgebung von den lähmenden Normen, 
und außer den gewöhnlichen Fragen legislativer Details ſtand von da 
an keinerlei Schwierigkeit mehr im Wege. Schon in der zweiten 
Sitzung des jüngflen Congreſſes der Unionsſtaaten wurde dem Profecte I 
der Pacific⸗Eiſenbahn die Genehmigung und die Uuterſtützung den 
Bundesregierung zu Theil. Der Plan, nach welchem der Bau au? 
geführt werden ſoll, iſt nach dem am 1. Juli 1862 angenommenen 
Geſetze im Allgemeinen folgender: 19 


ſprüchen genügen zu können. Die ſchweizeriſchen Blätter enthalten jetzt 
oft Geſuche von Polen um Arbeit und Beſchäftigung. — Zu Mor⸗ 
ſchach, Canton Schwyz, iſt durch Gemeindebeſchluß dem weiblichen 
Geſchlecht bei Strafe von 1 Fr. verboten worden, mit Crinolinen 
in der Kirche zu erſcheinen. 5 
Frankreich. 

Paris, 20. Juni. [Zur deutſch⸗däniſchen Frage.] Trotz 
der ernſten Wendung, welche die Conferenzen zu nehmen ſcheinen, 
und ungeachtet der bedrohlichen Nachrichten, welche heute aus London 
hier anlangten, ſind diejenigen, welche auf die Erhaltung des Friedens 
hoffen, noch nicht aus ihrer letzten Verſchanzung geworfen. Sie er⸗ 
warten noch immer, die Conferenz werde in der letzten Stunde den 
Krieg, den alle zu vermeiden wünſchen, ebenfalls zu umgehen wiſſen. 
— Die Regierungsblätter ſtellen die neueſte Wendung der deutſch⸗ 
Ei däniſchen Frage als ſehr ernſt dar. Nachdem der Antrag der Herren 

v. Bernſtorff und v. Beuſt auf Befragung der Bevölkerung keinen 
Anklang gefunden, erklärten die Bevollmächtigten Preußens und Oeſter⸗ 
keichs, fie hätten die Weiſung, ſtrikte an der Linie Apenrade⸗Tondern 
. feitzubalten. Der Ton, in dem die Verhandlungen gepflogen wurden, 
ſoll ein überaus gereizter und ätzender geweſen fein. Es habe geſchie⸗ 
nen, als acceptire man die Propofition Lord Ruſſell's in Betreff eines 

er Schiedsſpruches nur aus Achtung vor England ad referendum, als 
ſei dies nur eine böflichere Form der Ablehnung. Nach der „France“ 
wollen weder Dänemark, noch Preußen und der deutſche Bund von 
dem ſchiedsrichterlichen Wege etwas wiſſen; fie verzweifelt an einem 
friedlichen Ausgange und glaubt nicht, daß der Waffenſtillſtand am 
26. erneuert werden wird. Die „Patrie“ iſt ebenfalls von den Unter⸗ 
handlungen ſehr wenig erbaut und glaubt an die Wiederaufnahme der 
Feindſeligkeiten. Das gewöhnlich wirklich inſpirirte „Pays“ iſt ebenfalls 
dieſer Anſicht. Ihm zufolge muß der letzte engliſche Vorſchlag bereits 

als abgelehnt betrachtet werden, und es befürchtet, daß „die Wieder⸗ 
aufnahme der Feindſeligkeiten das letzte Wort der Conferenz ſein werde.“ 
Allen dieſen ernſten Anzeichen gegenüber enthält der „Abend⸗Moniteur“ 
heute folgende Notiz: „Die deutſchen Blätter fahren fort, die gute und 
kluge Politik Napoleon's III. zu beloben. Dieſe Blätter ſagen offen, 

daß die Haltung der Regierung des Kaiſers Früchte für Frankreich 
I tragen und dieſe eines Tages dauerhafte Vortheile dadurch erlangen 
werde.“ — Es iſt intereſſant, zu ſehen, — fagt die „K. 3.“ — wie 

die Dänen im Auslande, von den ſonſt verſchiedenſten Partei⸗ 
Anſchauungen ausgehend, in dem einen Ziele zuſammentreffen, die 
Conſultirung der Bevölkerungen gerade in den gemiſchten Di⸗ 
ſtrikten unmöglich zu machen. Auf der einen Seite ſteht die ariſto⸗ 
kratiſche Partei, deren offtzieller Vertreter hier Graf Moltke, der dä⸗ 

niſche Geſandte, aus Ueberzeugung und Grundſatz jedem Acte der Be: 

. thätigung der Volks⸗Souverainetät unfreundlich geſinnt und von dieſem, 
g auch öſterreichiſcherſeits getheilten Standpunkte aus, gegen die Abſtim⸗ 
mung zu wirken bemüht iſt. Anders verhält es ſich mit dem officiö⸗ 
ſen Vertreter der kopenhagener demokratiſchen Partei, dem mehr 
genannten Candidaten Hanſen, der ehemals Redacteur des dem alten 
Hall ſchen Miniſterium ergebenen Wochenblattes „Danemark“ jetzt ſich 
gezwungen fieht, durch allerlei Sophismen dieſelben Grundſätze, die er 
in Italien, Polen, Griechenland, Finnland — denn er iſt natürlich 
Standinave — Ungarn ꝛc. angewandt wiſſen mochte, in Schleswig 
für unanwendbar zu erklären. „La France“ enthält gerade hierüber 
en längeren Artikel des däniſchen Preß⸗Agenten, der mit ungemeiner 
ührigkeit die franzöſiſche Preſſe zu beeinfluſſen weiß. Es ſind natür⸗ 
lich als die alten Verdrehungen, die überall in ſolchen Artikeln 
wiederkehren. Aber unverſtändlich bleibt es, wie man in einem Athem 
ſich als dem „edlen Principe der Nationalität, welches die Baſis der 
däniſchen Conſtitution bilde,“ ergeben binftellen und doch die praktiſche 
Anwendung deſſelben Grundſatzes eigentlich aus keinem andern Grunde 


ren es 
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für Schleswig verwerfen kann, als weil man „die einfachen, ruhigen, 


, welche das Land bewohnen, für unfähig halt, den 
D einer Partei zu widerſtehen, die, wie die deutſche, 
eigentlich ihrem Herzen und Sinne ganz entgegengeſetzt ſei. Wie ge⸗ 
ſagt, dies iſt ein Widerſpruch, aus dem ſich die däniſche Demokratie 
vergebens e eee Ne es kann Gott ſei Dank zu 
Gunſten Deutſchlands konſtatirt werden, en 0 
1 0 ee: und wahrhaft freiſinniger Politiker dieſe däniſchen 
Sophismen nicht mehr verfangen. — Uebrigens kündigt man in be: 
vorſtehende Erſcheinen eines Briefes Napoleons III. an a 

Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Drouyn de Lhuys, über 
die deutſch⸗däniſche Frage an, in welchem mit beſonderer Beftie⸗ 
digung bei der Thatſache verweilt würde, daß die Bevollmächtigten 
Preußens und des deutſchen Bundes ganz im Einverſtändniſſe 


1 8 2 d a 
Bi ie Union⸗Pacific⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft erhält die Ermächtigung, 
von 1. — Sa u 5 Längengrade weſtlich von Grenwich, zwi⸗ 
ſchen der ſüdlichen Thalgrenze des Republicanfluſſes und der N 
Thalgrenze des Platt im Territorium Nebrasca, bis zur weſtlichen 
f Grenze des Territoriums Nevada eine ununterbrochene Eiſenbahn⸗ und 
Telegraphen⸗Linie berzuſtellen, zu unterhalten und benützen. Dieſelbe 
ſoll an der weſtlichen Grenze des Territoriums Nevada mit der Linie 
der Central⸗Pacifie⸗Eiſenbahn-Geſellſchaft in Californien zuſammentreffen. 
0 Das Geſetz ermächtigt ferner die Leavenworth⸗Panama⸗ und die Weſtern⸗ 
' Eiſenbahn⸗Compagnie, die Bahn vom Miſſouri an der Mündung des 
Kanſasfluſſes bis zu dem angedeuteten Punkte unter dem 100. Längen⸗ 
grade zu bauen. Die Hannibal⸗St.⸗Joſeph⸗Eiſenbahn, die Pacific: 
Eiſenbahn vom Miſſouri und die Union-Pacific-Cifenbapn-Gompagnie 
mögen ſich mit der Kanſas⸗Compagnie unter gleichen e 
zum Baue dieſes Theiles der Linie vereinigen und alle BIST i 
Anlage der Linie der Central⸗Pacific-⸗Eiſenbahn⸗Compagnie in 2 — 
nien fortſetzen, oder die letztere ſoll den Bau ihrer Linie in ft 565 
Richtung weiter betreiben, im Falle die eine der andern 7 omme 
ſollte. Das Stammcapital der wiien Pale Giienbabpr 19 8 
beträgt 500 Millionen Francs. Die Bahn muß vor dem 1. Ju LEN r 
zur Weſtgrenze der Schneeberge gebaut werden. Wenn 1 nn 
Bahnen in der Weife, daß fie vom Miſſouri bis zu den 0 4 
Gewäſſern des Sacramento in Californien eine zuſammenh 10 
und zum Gebrauche fertige Eiſenbahnlinie bilden, bis zum angegebenen 
Termin nicht vollendet ſind, a a ſämmtliche Werke zu Gunſten 
der Vereinigten Staaten verwirkt ſein. f 
Die Bepeutfamfeit diefer Rieſenbahn leuchtet ein, wenn man Ye 
nur die allgemeinſten Factoren berückſichtigt, auf deren ee 
ihre Zukunft vorzugsweiſe beruhen muß. Zunächſt verbindet fe en 
kornreichen Oſten der Union mit den Golddiſtricten im Weſten; + 
atlantiſchen und pacififchen Geſtade des Nordens der neuen Welt Wer 
den einander nähergerüct, der Verkehr zwiſchen beiden 9 1 er⸗ 
leichtert, beſchleunigt, und deſſen Anforderungen an Zeit * 1 eld in 
entſcheidendem Maße herabgeſetzt. Mit den beiden großen 3 
65 treten aber auch der Weſten von Curopa und der Oſten von ne 
I eimamder weſentlich näher. Abgeſehen davon, daß die neue Welt über- 
baupt einer noch beinahe unabſehbaren Entwickelung des geſammten 
Cutturlebens entgegengehen kann, fo wird dieſer Gang noch unendlich 
beſchleunigt durch die Anlage ſolcher Weltadern, in denen allein ſchon 
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mit den vom franzoſtſchen Gouvernement immer vertretenen Grund⸗ 
ſätzen auf der Conferenz die Conſultirung der Bevölkerungen 
als unumgänglich nothwendig in Vorſchlag gebracht hätten. 

[Die partielle Umgeſtaltung des hieſigen Miniſte⸗ 
riums, ] ſoll in dem übermorgen in den Tuilerien unter dem Vorſitz 
des Kaiſers abzuhaltenden Miniſterrath zur Entſcheidung kommen. An 
der Spitze derjenigen, die aus dem Miniſterium auszuſcheiden wün⸗ 
ſchen, ſteht Herr Fould, der, theils mißvergnügt über das Umgehen 
ſeiner finanziellen Pläne, theils abgeſpannt und ermüdet, diesmal ernſt⸗ 
lich entſchloſſen ſein ſoll, ſein Portefeuille niederzulegen. Was die 
Herren Drouyn de Lhuys und Boudet betrifft, fo iſt von ihrem Aus⸗ 
tritt durchaus nicht die Rede. Sollte ſich übermorgen nichts entſchei⸗ 
den, ſo wird dann wahrſcheinlich bis zum Herbſte das gegenwärtige 
Miniſterium im Amte bleiben. 

[Der Wahlkampf bei den Generalrathswahlen! if in 
den großen Städten des Südens, in Lyon, Marſeille, Bordeaux, ein 
ſehr heftiger geweſen. Zu Lyon hat nur ein Candidat, für welchen 
alle Parteien ſtimmten, Herr Laurent Descours, die zur Wahl erfor⸗ 
derliche Majorität erlangt; in allen anderen Wahlbezirken müſſen engere 
Wahlen vorgenommen werden. Auch in einzelnen Departements des 
Südens ſind Candidaten der Oppoſition, theils Legitimiſten, 
theils Demokraten durchgeſetzt worden; an einzelnen Orten ſiegten 
die Regierungscandidaten nur mit der Majorität weniger Stimmen, ſo 
zu Avignon der bekannte Herr Pamard gegen Herrn v. Gaillard. 

[Hausſuchungen.] Das „Siecle“ berichtet über neue Haus⸗ 
ſuchungen in den Departements; ſo aus Auxerre bei dem früheren 
Deputirten Savatier⸗Laroche und aus Schlettſtadt im Elſaß bei dem 
Advokaten Julien Melsheim. — In der Hausſuchungs⸗Angelegenheit 
der 22 pariſer Advokaten, über welche die franzöſiſche Preſſe im All⸗ 
gemeinen wie im Beſonderen ein bezeichnendes Schweigen bewahrt, 
haben ſich die Herren Berryer und Dufaure ihren Collegen als 
Vertheidiger zur Verfügung geſtellt. 

Paris, 21. Juni. [Handelsvertrag und literariſche 
Convention mit der Schweiz.] Der heutige „Moniteur“ meldet: 
„Die ſeit 13 Jahren mit der Schweiz angeknüpften kommerziellen Un⸗ 
terhandlungen ſind beendigt. Der Miniſter des Auswärtigen und der 
Staats miniſter als Vertreter des Kaiſers, wie andererſeits die Bevoll⸗ 
mächtigten der Eidgenoſſenſchaft haben heute einen Handelsvertrag und 
eine literariſche Convention, ſowie die Entwürfe zu drei andern Ab⸗ 
kommen paraphirt, die den Zweck haben, die Beziehungen guter Nach⸗ 
barſchaft auf eine beide Länder befriedigenden Weiſe zu regeln. Der 
Handels⸗ und Bautenminiſter, Herr Behic, hat feit feinem Eintritt ins 
Amt sämmtlichen Conferenzen beigewohnt, die dem Abſchluß dieſer ver: 
ſchiedenen diplomatiſchen Akte voraufgegangen ſind. 

[Das egyptiſche Bataillon.] Eine Note des „Moniteurs“ 

lautet: 
„Um die der mericaniſchen Armee von dem egyptiſchen Bataillon geleiftes 
ten Dienſte zu belohnen, wurde bekanntlich dem Commandanten dieſes Corps 
das Kreuz der Ehrenlegion, ſowie vier feiner Soldaten die Militärmedaille 
verliehen. Auf die Nachricht, daß ſich ſeine Truppen durch ihre Tapferkeit 
dieſe Ehrenbezeigungen verdient, hat der Viceköͤnig von Egypten feine leb⸗ 
hafteſte Befriedigung zu erkennen gegeden. Derſelbe hat dem egyptiſchen 
Commandeur auf sen Bericht das Verhalten feiner Truppen ein 
Schreiben zugehen laſſen, in welchem dieſelben belobt und zu fernerer Nuss 
dauer und Tapferkeit aufgemuntert werden.“ 

Der „Moniteur“ knüpft hieran die Mittheilung, daß der Vicekönig 
von Egypten 16 ſeiner Offiziere nach Frankreich ſenden werde, um ſie 
in der Kriegskunſt weiter auszubilden. Sie werden alle Militäretabliſ⸗ 
ſements beſuchen und den Manövern des Lagers von Chalons beiwoh⸗ 
nen. Der Artilleriegeneral Princeteau, Chef der franzöſiſchen Militär⸗ 
miſſion in Egypten, wird ſie nach Frankreich begleiten. Der Vicekoͤnig 
hat ihnen die Dampffregatte „Ibrahimie“ zur Verfügung geſtellt, die 
gegen den 20. d. M. Alexandrien verlaſſen wird. 

[Ueber die japaniſche Geſandtſchaftl bringt der „Moniteur“ 
die Mittheilung: 

„Die japaniſchen Geſandten ſchicken ſich an, heute Paris zu verlaſſen, 
um direkt in ihr Land zurückzukehren. Sie haben vor ihrer Abreiſe noch mit 
em Miniſter des 0 eine Conferenz gehabt, in welcher die in 


Folge ihrer Sendung abgeſchloſſene Uebereinkunft unterzeichnet worden iſt. 
Die Nachrichten aus Japan A fortwährend ode 7 : 


Nach der „Frande“ beſtätigt die abgeſchloſſene Convention die frü⸗ 
heren Verträge, protocollirt die Entſchuldigungen des Taikun in Betreff 
der Ermordung des Lieutenants Camus und verbrieft die Regelmäßig⸗ 
keit der Entſchädigungszahlungen. c 

[In China, )] fo berichtet der „Moniteur“, haben die Kaiſerlichen 
neue Erfolge gegen die Taipings davongetragen. Mehrere Städte ſind 
genommen worden und die Operationen ſcheinen mit einem gewiſſen 
Nachdruck betrieben zu werden. 


eine unwiderſtehliche ſchöͤpferiſche Kraft liegt. Der Eröffnung der Union⸗ 
Pacific⸗Eiſenbahn würde bald eine Verdoppelung und Verdreifachung 
des bisherigen californiſchen Verkehrs folgen. In ihrer ganzen Wich⸗ 
tigkeit tritt fie aber erſt dann hervor, wenn man fie mit den übrigen 
Verkehrswegen zuſammenſtellt, pelche in den Vereinigten Staaten theils 
von der Natur ſelbſt angelegt oder durch die Kunſt dieſes unterneh⸗ 
mungsluſtigen Volkes gebahnt worden ſind. Nirgends in der Welt 
hat die Schöpfung in fo ausgedehnter Weiſe für ein natürliches Netz 
von Waſſerſtraßen geforgt, wie in dem ungeheuren Becken des Miſſiſ⸗ 
ſippi, mit feinen großen Nebengewäſſern des Miſſouri, Ohio und vieler 
anderen Flüſſe. Nirgends hat aber auch der Menſch ſo viel hinzu⸗ 
gethan, um die Mittel der Natur noch zu erweitern und auszu⸗ 
beuten. Man hat geſagt, ſeit dem Beginn der Eiſenbahnen ſei die 
Zeit der Canalbauten für immer zu Ende gegangen. Aber niemals 
ſind ſolche rieſenmäßige Canäle und ſo ineinandergreifende Canal⸗ 
ſyſteme bergeflellt worden, wie eben in der neueſten Periode. Ge⸗ 
rade neben den großartigſten Schienenwegen ziehen ſich auch die um⸗ 
fangreichſten künſtlichen Waſſerwege hin. Wir übergehen das bereits 
in Betrieb ſtehende Canalnetz im Flußgebiete des Ohio, ein Muſter im 
größten Style, und wollen blos eines Unternehmens gedenken, das alle 
bisherigen Leiſtungen dieſer Art in der alten und neuen Welt zu über⸗ 
flügeln beſtimmt und geeignet iſt. 

Im Juni 1863 wurde das Project eines Verbindungscanals zwi⸗ 
ſchen dem Miffiffippi und dem Michiganſee und der Erweiterung des 
mit demſelben zuſammenhängenden Eriecanals berathen. Dem Unter: 
nehmen lagen zunächſt militäriſch⸗ſtrategiſche Motive zu Grunde. Wenn 
ein derartiges Werk zu Stande käme, ſo wäre die Regierung im Fall 
eines Krieges mit Großbritannien in der Lage, eine Kanonenbootflotte 
entweder von Neworleans oder von Newyork aus nach den noͤrdlichen 
Seen zu ſenden. Allein das Hauptargument zu Gunſten des Vor⸗ 
ſchlages war die ungeheure commerzielle Wichtigkeit. Am meiſten in 
den Vordergrund traten folgende Punkte: Auf den Illinois⸗ und Des 
Plaines⸗Flüſſen follte eine Todtwaſſerſchifffahrt durch Abdämmung ein⸗ 
geführt, der gegenwärtige Illinois⸗Michigancanal aber zu ſolchen Di⸗ 
menſionen erweitert werden, daß Kanonenboote und Miſſiſſippidampfer 
erſter Klaſſe nach den Seen kommen können. Sodann ſollten die 
Schleuſen des Erie⸗Oswego⸗Canals von Newyork fo vergrößert werden, 
daß ein 25 Fuß breites und 200 Fuß langes gepanzertes Kanonen⸗ 
boot mit einem Tiefgange von nicht über 6% Fuß durchkommen kann. 


[Der Alabama.] Erwähnung verdient, daß vor dem in den 
Gewäſſern von Cherbourg ſtattgehabten Kampfe zwiſchen dem conföbes 
rirten Korſaren „Alabama“ und dem unioniſtiſchen Kriegsſchiffe „Kear⸗ 
ſage“, der Kapitän des erſtern ſämmtliche Werthpapiere, ſowie fein 
Teſtament in Cherbourg deponirte; er ſoll zur Aufnahme des Kampfes 
von Hrn. Slidell, dem Agenten der Conföderirten in Frankreich, ber 
ſonders angeſpornt worden ſein. . f 

[Perſonalien.] Der Prinz Napoleon, der von ſeiner Schwei⸗ 
zer⸗Reiſe zurückgekehrt iſt, geht in dieſen Tagen auf feiner Dampf⸗Vacht 
„Jerome Napoleon“ zu ſeinem Schwager, dem Könige von Portugal. 
— Die Prinzeſſin Anna Murat, die neulich zum Katholicismus 
übergetreten, hat heute in Fontainebleau in der Schloßkapelle zum 
erſtenmale die Communion empfangen. — Der Marquis Cadore, 
erſter Geſandtſchafts⸗Sekretär bei der franzöſiſchen Botſchaft in London, 
iſt zum Geſandten in Karlsruhe deſignirt. — Der Marquis von 
Ferrière⸗le⸗Vayer, bevollmächtigter Miniſter Frankreichs beim Kö⸗ 
nige der Belgier, iſt, wie der „Abend⸗Moniteur“ anzeigt, geſtern in 
Brüſſel geſtorben. 
den, Stuttgart und Hannover. Ueber eine Reiſe in China hat er ein 


intereſſantes Buch geſchrieben. — Der „Abend⸗Moniteur“ meldet, daß 


der König von Hannover den Grafen Reiſet, Frankreichs bevoll⸗ 
mächtigten Miniſter, zu ſich nach Schloß Herrenhauſen eingeladen und 


beauftragt habe, dem Kaiſer, für den Georg V. bei dieſer Gelegenheit 


die lebhafteſte Anhänglichkeit an den Tag legte, die erſten Bände der 
Werke von Leibnitz zukommen zu laſſen, deren Herausgabe in 
Hannover begonnen hat. — Wie verlautet, hat der Herzog von 
Malakoff Memoiren hinterlaſſen, die unter dem Titel: „Notes et 
souvenirs dun Maréchal de France“ herausgegeben werden ſollen. 


Spanien. 
Madrid, 20. Juni. [Der ſpaniſche Congreß] hat nach 
langen Debatten endlich den Geſetzentwurf angenommen, welcher meh⸗ 
rere wichtige Reformen in die Preßgeſetzgebung bringt, nämlich: 
Aufhebung der Präventiv⸗Cenſur, Einſetzung eines Geſchworenen⸗Ge⸗ 
richts für die meiſten Preßvergehen, Oeffentlichkeit des Gerichtsverfahrens 
und Beſeitigung der Beſtimmung, wonach die verantwortlichen Heraus⸗ 


geber bisher durch präventive Verhaftung ihrer Rechte beraubt werden 


konnten, noch ehe das Urtheil ergangen war. 

[Der Miniſterrath,] der ſich unter dem Vorſitz der Königin 
verſammelte, hat dem Vernehmen nach beſchloſſen, in der peruani⸗ 
[hen Angelegenheit eine friedliche Löfung zu ſuchen. 

Portugal. 

Liſſabon, 18. Juni. [Die Cortes] find heute geſchloſſen 
worden. Der König hat eine kurze Anrede gehalten, in welcher er der 
Kammer Glück wünſcht zur Aufhebung des Tabaksmonopols und fagt, 
daß die Lage des Landes günſtig ſei. 

Grof brit an nien. 
E. C. London, 20. Juni. Aus der langen Dauer der vor⸗ 


geſtrigen Conferenzſitzung werden ebenſo optimiſtiſche wie peſſim⸗ 


ſtiſche Schlüſſe gezogen, die Mehrzahl der hieſigen Politiker aber hul⸗ 
digt dem Peſſimismus und drückt ſich, wie dies in der Natur der 
Sache liegt, mit größerer Beſtimmtheit und Energie aus, als die Frieden 
Hoffenden. Zu den letztern gehort das Whiggiſtiſche Sonntagsblatt 
„Obſerver“. Er ſagt: 2 . 

„Im Declamiren haben Diejenigen, welche nach einer „kühneren“ aus⸗ 
wärtigen Politik ſchreien, immer die Oberhand, aber die Freunde eines ruhi⸗ 
gen und vorſichtigen Handelns werden eee am Ende Recht behal⸗ 
ten. Die Börje beruhigte ſich am Sonnabend auf die Nachricht, daß die 
Conferenz, welche man ſchon für aufgelöſt hielt, ſich um 1 Uhr vo lig 
verſammelte. ir freuen uns, die Ho ungen, welche aus dieſem mente 
geſchöpft wurden, noch erhöhen zu können, indem wir darauf hinweiſen, daß 
die Sitzung ungewöhnlich lange gedauert hat und gleichzeitig mit dem um 
3 Uhr berſammellen Miniſterrathe auseinander ging. Yuf Sitwod Nach⸗ 
mittag iſt wieder eine Sitzung angeſagt. Aus all dieſen Umſtänden läßt 
ſich unſchwer ſchließen, daß wahrſcheinlich doch eine oder die andere Ausglei⸗ 
chung zu Stande kommen wird.“ 

Die „Times“ enthalten fi einer beſtimmten Prophezeiung und 
rufen den deutſchen Mächten wieder die feierlichſten Warnungen zu. 
Alles ſcheint anzudeuten, daß der langwierige Streit in eine neue Phafe 
tritt. Die lange Discuffion am Sonnabend zeigt, daß die Bevoll⸗ 
mächtigten ſich der Wichtigkeit ihrer Aufgabe tief bewußt ſind, während 
die Beſtimmtheit, mit der die Streitenden ihre Ideen darlegten, und 
die Einfachheit des Streitpunktes, auf welchen die Unterhandlung be⸗ 
ſchränkt worden iſt, den wirklichen Wunſch der Bevollmächtigten verra⸗ 
then, die Nothwendigkeit einer Entſcheidung durch das Schwert ver⸗ 
meiden zu können. Die „Times“ ſchließen ihren Artikel mit den 
Worten: 

„Was ein Krieg für Deutſchland bedeutet, läßt ſich nicht leicht ſagen. 


Di Kofen beider Arbeiten find auf 85 Millionen Francs präliminirt 
worden. 

Der Referent illuſtrirte die Bedeutung des projectirten Canals im 
Allgemeinen durch Anführung folgender Facta: 

Das Becken des Miffiffippithales umfaßt zwiſchen den Rocky⸗Moun⸗ 
tains und den Alleghanygebirgen ein Stromgebiet von etwa 1,240,000 
engliſchen Quadratmeilen oder mehr als die Hälfte der Gefammtfläche 
der Vereinigten Staaten. Die ſchiffbaren Flüſſe dieſes Gebietes haben 
eine Geſammtlänge von 8967 Meilen, die 5 Binnenſeen 1355 Meilen. 
Der Handel auf denſelben erreichte im Jahre 1862 allein den Werth 
von 2250 Mill. Fr. und wurde durch 1643 Schiffe mit 413,026 
Tonnengehalt betrieben. Der Bericht enthält weiter intereſſante That⸗ 
ſachen in Betreff der Blokade des Miſſiſſippi und der Production von 
Brodtſtoffen zur Ausfuhr. Der Ertrag an Cerealien belief ſich 1860 
auf 500 Millionen Scheffel und die Ausfuhr davon auf 650 Milllo⸗ 
nen Francs; dazu kommen noch die reichhaltigen und 
Steigerung fähigen Mineral⸗Hilfsquellen, beſonders das Kupfer und 
Eiſen am Superiorfee, das Blei von Illinois und Wisconſin, die Koh⸗ 
lenfelder des großen Beckens, das Silber und Gold der Schnee⸗ und 
Felſengebirgs⸗Territorien und die Salzbaſſins am Michigan, deren Er⸗ 
gebniß im Jahre 1862 noch 1,270,000 Scheffel, im folgenden aber 
bereits 4 Millionen ausmachte. Das im Jahre 1863 neuerdings vor⸗ 
gelegte Memorial betonte unter Hinweiſung auf ſpeziellere Daten noch 
ſtärker die Unzulänglichkeit der gegenwärtigen Transportmittel und die 
Nothwendigkeit der vorgeſchlagenen Bauten. Dadurch würde ſich die 
Production von Getreideſorten verhundertfachen können. Denn eine die 
recte Vereinigung der Waſſeradern des Miffiffippigebietes mit den Seen 
und deren Zuſammenwirken mit der Union⸗Pacifiebahn würde in Wahr⸗ 
heit einer Verbindung zweier Weltmeere gleichen. Die Diſtricte weſt⸗ 
lich von den Seen bis zu den Felſengebirgen, von Cairo und ſogar 
von Memphis noͤrdlich bis einſchließlich Minneſota, würden dem Markte 
um Hunderte von Meilen näher gebracht und dadurch der Werth eines 
jeden Acker Landes auf der ungeheuren Fläche erhöht werden. 


(Preſſe.) 


[Smith O'Brien!, der bekannte iriſche Agitator, iſt im Alter von 61 
den. Er gehörte zu der Hane die 


Jahren geſtorben. 
B. Inchiquin, als ihrem Hauptvertreter, ihren 
N der grünen Inſel zurückführt, welcher i 
bei orten fein Heldenleben beſchloß. Die 


Urſprung auf den berühmte 
m dere 101 in der Schlacht 
Familie der O'Brien bekannte 


Derſelbe war früher Geſandter iu Weimar, Dres⸗ 


einer hohen 


jetzt von dem Baron 


Das eg erworbene Gebiet Friedrich's des Großen zerfiel vor dem erjten 
Napoleon in Stücke, und unſer Jahrhundert kann dielleicht einen zweiten 
Rheinbund erleben. Oeſterreich iſt an allen Ecken und Enden verwundbar. 
Galizien, Ungarn und Venetien ſind ebenſo viele Quellen der Schwäche, und 
die Sturmbögel Europa's wittern bereits das herannahende Unwetter. Deutſche 
Schiffe aus der Nordſee, der Oſtſee und dem adriatiſchen Meere wegzufegen, 
würde eine angenehme Beſchäftigung für Seeleute fein, welche die harte, aber 
nothwendige Behandlung kennen, die den Dänen von Seiten Nelſon's wider⸗ 
uhr. Die deutſchen Fürſten ſtehen am Scheidewege. Sie haben die Wahl, 
11 aber die Folgen ihres Beſchluſſes erwägen. Sie berufen ſich auf den 

ationalwillen Deutſchlands als auf die Vollmacht und Rechtfertigung ihrer 
Handlungen; allein dieſe Berufung wird vielleicht einen Wiederhall erwecken, 
von dem ſie ſich nichts träumen laſſen, und iſt wohl geeignet, ſie zu bewe⸗ 
gen, daß ſie ſich beſinnen, ehe fie „die Hunde des Krieges loslaſſen“.“ 

Nach der „Poſt“ wurde der Vorſchlag gemacht, die Frage der 
Grenzlinie vor einen Schiedsrichter zu bringen, aber mit demſelben Er⸗ 
folge, den alle andern Vorſchläge bis jetzt gehabt haben; man nahm 
ihn ad referendum an die kriegführenden Regierungen, auf deren Ein⸗ 
willigung wenig Ausſicht vorhanden ſcheint. „Unſere Leſer, ſagt das 
Blatt, werden ſich nicht entgehen laſſen, daß ſchon die bloße Stellung 
dieſes Antrages ein thatſächliches Abgehen von dem Vorſchlage der 
Schlei⸗ und Dannewerk⸗Linie iſt, den England am 28. Mai gemacht 
hatte und der von den andern Neutralen und von den Dänen ſelbſt 
angenommen worden war.“ „Daily News“ ſagen voraus, Lord 
Ruſſell werde nächſte Woche im Parlamente als einzige Frucht der Con⸗ 
ferenz den Wiederausbruch des Krieges zu verkünden haben, und ſchie⸗ 
ben natürlich die Schuld auf die Raubſucht der deutſchen Mächte. Sie 
ſowohl wie die „Poſt“ erzählen, die deutſchen Mächte hätten am Sonn⸗ 
abend mit der Ausgabe von Kaperbriefen gedroht, woraus wohl zu er⸗ 
ſehen iſt, daß beide Blätter von den Verhandlungen der Conferenz ſo 
gut wie gar nichts wiſſen. — Die Oppofitionöblätter „Herald“ und 
„Standard“ nehmen kurzweg an, daß die Conferenz thatſächlich ge⸗ 
ſchloſſen und der Kriegsausbruch auf über acht Tage als unvermeidlich 
angezeigt ſei. Im Gegenſatz zu den andern Blättern will der „Ad: 
vertiſer“ wiſſen, daß die deutſchen Bevollmächtigten vorgeſtern ſehr 
beſcheiden und nachgiebig geſtimmt geweſen ſeien, und zwar in Folge 
der entſchiedenen Sprache, welche endlich Lord Ruſſell gegen Deutſch⸗ 
land angeſtimmt habe. Der friedensfreundliche „Star“ hält alle 
peſſimiſtiſchen Gerüchte für mindeſtens verfrüht. England, bemerkt er, 
hat die Dannewerklinie vorgeſchlagen. Wir können nicht umhin, es zu 
bedauern, denn es ſcheint kaum weiſe, ſich zum offenen Begünſtiger des 
einen oder des andern Planes zu machen. Aber wir dürfen wenigſtens 
die ernſte Hoffnung ausdrücken, daß die Regierung ſich in keiner Weiſe 
verpflichtet hat, für die Dannewerklinie einzuſtehen. Wenn Dänemark 
den geringſten Grund erhält, zu glauben, daß England ihm zur Hilfe 
kommen werde, ſo kann es jedes weitere Zugeſtändniß entſchloſſen ver⸗ 
weigern, und wir können in das Dilemma gerathen, entweder dem 
Scheine nach Dänemark einem Schickſale zu überlaſſen, welchem zu 
trotzen es von uns aufgemuntert worden war, oder für den armſelig⸗ 
ſten und werthloſeſten der Zwecke einen der koloſſalſten und vageſten 
Kriegskämpfe zu unternehmen. (Wie die „Poſt“ richtig, obgleich vor⸗ 
wurfsvoll bemerkt hat, iſt England von der Dannewerklinie thatſächlich 
ſchon abgegangen.) 

(Gedenktage.] Der 27. Jahrestag der Thronbeſteigung 
der Königin Victoria iſt heute mit dem üblichen Freudengeläute 
gefeiert worden. — Der diesjährige Gedenktag der Schlacht bei 
Waterloo hat noch 137 Offiziere über Lieutenantsrang geſehen, welche 
vor 49 Jahren im Feuer geſtanden haben. Es ſind 21 Generale, 
19 General⸗Lieutenants, 28 Generalmajore, 25 Oberſten, 25 Oberſt⸗ 
Lieutenants, 15 Majore und 4 Capitäne. 

- [Der Tod von Smith O'Brien, dem iriſchen Agitator, der 
nach Daniel O'Connells Tode die Führung der Repealpartei in Irland 
übernahm, wird (wie die „B.⸗ u. H.⸗Z.“ ſagt) ſeltſamerweiſe von den 
Blättern, die jeden Tag für verloren halten, an dem fie nicht eine 
Spalte mit Lobgeſängen auf ihr Vaterland gefüllt haben, zu einer 
höchſt ſeltſamen Selbſtberäucherung benutzt. Weil der iriſche Agitator 
bequem in ſeinem Lehnſtuhl zu Bangor ſterben durfte und nicht ſchon 
vor ſechszehn Jahren den Tod des Verräthers durch Henkershand er⸗ 
leiden mußte, darum iſt England groß über alle Länder der Erde. 
Der Fall des patriotiſchen Irländers hat die herrſchende Race lediglich 
auf die Entdeckung eines der vielen barbariſchen Geſetze geführt, welche 
in ihrem politiſchen Recht noch Geltung haben. Daß die Anklage ge⸗ 
gen Smith O'Brien feinen politiſchen Richtern nur die Alternative ließ, 
entweder den Patrioten an den Strick zu bringen oder es darauf an⸗ 
kommen zu laſſen, ob er auf einer der Verbrecherinſeln, wohin er de⸗ 
portirt wurde, fein Leben werde fortſetzen können, das ſoll nun als ein 


1670 — 
Beweis der Größe und Herrlichkeit Englands von ganz Europa be⸗ 
wundert werden! f 

Osmaniſches Reich. 

G. C. Konſtantinopel, 16. Juni. [Fürſt Eufa] hat der 
hohen Pforte ein Memorandum überreicht, in welchem er die Motive 
ſeiner letzten Handlungsweiſe ausführlich auseinanderſetzt. Der Fürſt 
zeigt im übrigen ein auffallendes Vertrauen in ſeine Sache. Mit dem 
Miniſter des Aeußern, Aali Paſcha, von dem bekannt iſt, daß er nicht 
zu den Bewunderern Cuſa'ſcher Politik gehört, ſoll es deren Träger 
förmlich) abgelehnt haben, ſich auf ein Weiteres im mündlichen Ver: 
kehr über dieſen Gegenſtand einzulaſſen, hinweiſend auf das erfchöpfend 
ſein ſollende Aktenſtück. Unter allen hieſigen Legationen iſt es die fran⸗ 
zöſtſche, die dem fürſtlichen Gaſt mit beſonderen auszeichnenden Ehren: 
bezeigungen entgegenkommt. Geſtern hatte der Fürſt eine längere Un⸗ 
terredung mit dem k. k. Internuntius, Frhrn. v. Prokeſch⸗Oſten. Ein 
Zwiſchenvorfall in der Patriarchie zu Phanar hat hier viel von ſich 
reden machen. Der Fürſt begab ſich Sonntags dahin, um daſelbſt 
dem Gottesdienſte anzumohnen. Der Patriarch glaubte an dem Für: 
ſten die ſonſt an allen moldau= oder wallachiſchen Hospodaren üblich 
geweſene Salbungs- und Einſegnungsceremonie vollziehen zu ſollen, da 
es bis jetzt an Gelegenheit gefehlt hatte, dieſen religioͤſen Akt mit ihm 
vorzunehmen. Allein Fürſt Cuſa widerſtrebte dieſer Zumuthung, mei⸗ 
nend, daß es mit ſeiner Regierung eine ganz andere Bewandtniß habe, 
da er nicht wie die früheren Hospodare eingeſetzt, ſondern vom Volke 
als Regent erwählt worden ſet, und daß endlich nunmehr Rumanien 
ſeine eigene, von dem konſtantinopler Patriarchat unabhängige National⸗ 
kirche habe. Der Patriarch ließ ſich zwar von dieſen Gegenvorſtellun⸗ 
gen nicht beirren, und vollzog an ihm den beabſichtigten Salbungsakt, 
konnte es aber nicht vermeiden, daß der Fürſt ſeinen ganzen Unwillen 
dadurch ausdrückte, daß er vor Schluß des Gottesdienſtes zum Erſtau⸗ 
nen aller Anweſenden die Kirche verließ. — Aus Bagdad wird berich⸗ 
tet, daß die Feindſeligkeiten der Montejik, welche bisher durch die Ueber⸗ 
ſchwemmungen des Euphrat und Tigris unterbrochen waren, wieder 
angefangen haben. 

G. C. Bukareſt, 17. Juni. [Wie ſehr alles politiſche 
Leben der Donaufürſtenthümer in der Perſon des Fürſten 
Cuſa concentrirt if] wird durch die tiefe politiſche Stille bewieſen, 
welche ſeit der Abreiſe des Fürſten eingetreten iſt, trotzdem daß ſeit der 
Umgeſtaltung ſämmtlicher Staatsverhältniſſe durch den „2. Mai“ erſt 
wenige Wochen verfloſſen find. Selbſt die Journale bringen weiter 
nichts Intereſſantes als die Depeſchen aus Konſtantinopel; doch kehrt 
der Fürſt am 22. hierher zurück und iſt zu erwarten, daß alsdann 
das politiſche Leben wieder aus dem Schlafe erwachen wird. — Was 
die Bojaren betrifft, fo haben fie, vollſtändig geſchlagen, das Feld ge: 
räumt und ſind zum größten Theile außer Landes gegangen. Die 
Stirbey, Brancovano, Bibesco, Ghika u. ſ. w. halten ſich in Paris 
auf und hoffen daſelbſt noch etwas für ihre Intereſſen erwirken zu 
koͤnnen; die hieſige Regierung fürchtet fie indeſſen nicht und ein offtziöſes 
Organ rechnet fie geradezu zu den Todten, indem es ſagt „on ne 
compte plus avec les morts.“ 


Amerika. 

Newyork, 9. Juni. [Vom Kriegsſchauplatz.] Der Kriegs: 
miniſter giebt die Zahl der Gefallenen, Verwundeten und Vermißten 
während der drei Tage des 1., 2. und 3. auf 7500 Mann an. Am 
Sonnabend den 4. kam es erſt ſpät am Abend zu einem Kampfe. 
Der Feind machte einen Angriff auf Hancock, Wright und Smith, 
ward aber zurückgeſchlagen. Hancock hat ſeine Linien bis zu 60 Schritt 
an die feindlichen Erdwerke herangeſchoben. Am 7. Nachts warf Burn⸗ 
ſide einen feindlichen Angriff erfolgreich zurück. — General Fremont 
hat auf ſeinen militäriſchen Poſten Verzicht geleiſtet und die ihm an⸗ 
getragene Candidatur für die nächſte Präſtdentenwahl angenommen. 
General Cochrane würde ſein Vicepräſident werden. — Mr. Hooker 
hat im Congreß einen Geſetzvorſchlag eingebracht, der eine neue ſechs⸗ 
procentige Anleihe von 400 Mill. Dollars, einlösbar in 40 Jahren, 


befürwortet. 
Aſien. 

Perſien. [Eiſenbahn.] Zwiſchen der ruſſiſchen und der per: 
ſiſchen Regierung haben ſeit einiger Zeit Unterhandlungen wegen der 
Anlage eines Eiſenbahnnetzes in Perfien durch eine ruſſiſche Geſellſchaft 
geſchwebt. Wie der „Levant Herald“ erfährt, ſind dieſelben erfolgreich 
geweſen und die Coneeſſion ſoll nächſtens unterzeichnet werden. Ruf: 
ſiſche Ingenieure haben ſchon die projectirte Linie vermeſſen und die 
Pläne ſind fertig. Reſcht am kaspiſchen Meere iſt mit Aſtrachan ſchon 


—ñ Iↄ.ſͤ:; 


ſich zur proteſtantiſchen Confeſſion. W. S. O'Brien trat, erſt 23 Jahre alt, 
als Mitglied für Ennis ins Parlament und vertrat in der Folge die Graf⸗ 
ſchaft Limerick, bis er im Jahre 1849 des Hochverraths verurtheilt, aus dem 
Parlament ausgeſtoßen wurde. Erſt im Jahre 1844, als die Staatsverfol⸗ 
ungen gegen O'Connell und ſeine Anhänger ihren Anfang nahmen, ging 
mith O'Brien offen und unbedingt zur national⸗iriſchen Partei über. Als 
O'Connell aus der Haft entlaſſen ward, fungirte Smith O Brien gewiſſer⸗ 
maßen als fein Adjutant; doch bald ſtellten ſich Zerwürfniſſe zwiſchen den 
beiden ein; O'Connells Ziel war keineswegs die völlige Losreißung Irlands 
von England, die Idee einer Republik war ihm verhaßt und vor einer Ent⸗ 
ſcheidung durch das Schwert ſchreckte er zurück. Seine Androhungen phyſi⸗ 
ſcher Gewalt hatten nur den Zweck, die Regierung einzuſchüchtern und ihr 
ee und religiöfe Zugeſtändniſſe abzutrogen. Dazu kam noch, daß in 
einer Idee Irland und die römiſch⸗katholiſche Kirche unzertrennlich vereinigt 
waren. Jung⸗Irland aber unter feinen Führern Smith O'Brien, Davis, 
Duffy, Meagher ſtrebte, die Religion aus dem nationalen Kampfe fern zu 
halten; doch war es ein Irrthum, anzunehmen, daß die katholiſche Landbe⸗ 
völkerung für eine Sache ſtreiten würde, der 115 Prieſter den Segen ver⸗ 
weigerten. In Folge dieſer tiefen Meinungsverſchiedenheiten überließ Jung⸗ 
Irland die Conciliatlon⸗Hall alleinig der alliriſchen Partei und wanderke mit 
Sack und Pack in die Muſic⸗Hall aus. Dieſes geſchah im Jahre 1846 kurz 
vor der Hungersnoth. Auf der neuen Plattform ſah ſich Smith O'Brien 
e bon einer Anzahl energiſcher und tüchtiger junger Leute umgeben, deren 
einem jedoch, Mitchell, auch dieſe Partei zu gemäßigt war, weshalb er ſich 
von ihr losſagte und ihrem Organ, der „Nation“, gegenüber den „United 
Jriſhman“ gründete, in welchem er aufs Eifrigſte für das Recht der Revo⸗ 
lution auftrat und jeden Sonnabend eine Zuſchrift an den Lord⸗Statthalter 
erſcheinen ließ unter der Adreſſe: „An den Earl von Clarendon, Ihrer Ma⸗ 
It Generalhenker und Generalſchlächter von Irland.“ Mitchell veröffent⸗ 
ichte Pläne der herannahenden Inſurrection, gab Anweiſungen, wie der 
Straßenkampf zu leiten ſei, wie und wo die Barrikaden zu errichten, wie die 
Weiber aus den Fenſtern Schwefelſäure über die — Truppen aus⸗ 
zugießen hätten. Smith O'Brien, Gavan Duffy und wish organiſirten 
unterdeſſen Vereine und bereiteten das Volk auf eine iriſche Republik vor, 
deren erſter Präfivent Smith O'Brien fein ſollte; fie gingen als gewählte 
Deputation nach Paris, um ſich dort ves Beiſtandes der eben errichteten 
republikaniſchen Regierung zu verſichern. Der Präſident Lamartine gab 
ihnen eine hochtrabende Antwort in ſeinem ſchwülſtigſten Stile, deren Kern 
jedoch darauf hinauslief, daß Frankreich mit England in Frieden lebe und 
= u leben verſprochen habe. Von Paris zurückgekehrt, hatte O'Brien die 
. ühnheit, im Haufe der Gemeinen eine großartige Schilderung von der mis 
täriſchen Stärke der republikaniſchen Partei in Irland zu machen, wurde 
aber durch eine Scene furchtbarer Aufregung unterbrochen und durch Mur⸗ 
eu Pfeifen und Ziſchen zum Niederſitzen gezwungen. Der Statthalter, Lord 
arendon, glaubte endlich, gegen die Bewegung in Irland offen einſchreiten 
müſſen, John Mitchel wurde am 13. Mai 1848 verhaftet, was ver⸗ 
lr und nächtlicher Weile auf ein Kriegsſchiff geſchafft, welches ihn zu 
Nepnläbriger Strafgefangenſchaft nach den Bermudas⸗Inſeln brachte. — 
x ne und Meaaber wurden gleichfalls verhaf 
Ende Juli griff Lord Clarendon, mit dem neuen Geſetze für die Sicher⸗ 
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beit der Krone und der Regierung bewaffnet, zu ſtrengen Maßregeln, um 
den Aufſtand im Keime zu unterdrücken. Die Häupter der Bewegung fen 


aus Dublin, und auf die Einbringung O'Briens wurde ein Preis von 
Lſtr. ausgeſetzt. In Mullinahone ſtellte O'Brien ſich an die Spitze eines 
Haufens Bauern; bei Ballingarry belagerte er ein Gebäude, worin ſich ein 
Polizei⸗Corps von 50 Mann derſchanzt batte. Hier war es, wo am 27. Juli 
die berühmte Kohlgartenſcene vor ih ging; Smith O'Brien aus dem Gar⸗ 
ten mit dem Polizei⸗Inſpector Traut im Fenſter parlamentirend,; eine zweite 
Abtheilung berittener Polizei nahte beran und das Gefecht begann. Achtzehn 
der Aufſtändiſchen fielen; der Reſt floh. O'Brien gab die Sache verzweif⸗ 
lungsvoll auf und hielt ſich einige Tage lang in Bauernhaäͤuſern verſteckt. 
Keiner fand ſich, der, durch den Preis von 500 Lſtr. verlockt, ihn berrathen 
ätte. Am 5. Auguſt, als er ſich herauswagte, um mit der Eiſenbahn von 
hurles nach Limerick zu fahren, ward er von einem Bahnwärter Namens 
Hulme erkannt und der Polizei überliefert. Meagher ward kurz nachher ver⸗ 
haftet; Duſſy war ſchon im Gefängniſſe; Andere waren entkommen. Die 
iriſche Rebellion war zu Ende. In Clonmel wurde O'Brien mit Meagher 
und Mac Manus vor Gericht geſtellt und nach en. gel Verhör verur⸗ 
theilt, gehängt, geſchleiſt und geviertheilt zu werden. O rien hörte das Ur⸗ 
theil in te de und würdevoller Haltung an. Er ſprach einige klare und 
mannhafte Worte zur Vertheidigung ſeiner perſönlichen Motive, die freilich 
ſelbſt bei Feinden keine Rechtferkigung bedurften. Ein Augenzeuge erzählt, 
daß der einzige Anweſende, der während des Urtheilſpruches vollkommen ge⸗ 
laſſen und ohne Erregung blieb, William Smith O'Brien war. Die * 
wurde nachher in lebenslängliche Transportation umgewandelt, und na 
achtjähriger Gefangenſchaft in Auſtralien erhielt er durch Vermittelung ein⸗ 
flußreicher Freunde die Erlaubniß, ins Vaterland zurückkehren zu dürfen. 
Seitdem hat er ſich, mit wenigen Ausnahmen, von der Politik ferngehalten, 
ohne jedoch von ſeinen fee den Anſichten irgendwie abzulaſſen. Seine Feind⸗ 
ſeligkeit gegen die engliſche Regierung blieb die en de wie ſich dies in man⸗ 
chen Vor e die er in Irland hielt, bewieſen hat. n ſeinen letzten 
ahren machte er große Reifen durch Europa und Nordamerika. — Berfön 
ich iſt er ſtets von allen Parteien als einer der ehrenſeſteſten, wahrheitslie⸗ 
benden und mildherzigſten Menſchen angeſehen worden. Er war ein merk⸗ 
würdiger Charakter, in welchem hochherzige und ritterliche Beſtrebungen mit 
Donquixotiſchen Schwächen und Schrullen verſetzt waren. 


[Deutſche Arme in Paris.] Auf dem Hügel von Montfaucon, dem 
Rabenſteine ſchauerlichen Andenkens, wo einſt der zerfetzte Leichnam des 
Admirals N am Galgen hing, zum hohen Ergötzen des Hofes der 
Catharina von Medici und Carls IX, erhebt I heut ein beſcheidenes Pros 
teſtantiſches Bethaus. Inmitten der armen deutſchen Arbeiterbevölkerung der 
Villette, 1 aus Gaſſenkehrern beſtehend, hat ſich vor mehreren Jahren 
als Miſſionär der preußiſche Paſtor v. Bodelſchwingh niedergelaſſen, und auf 
einer kleinen Anhöhe zuerſt ein hölzernes . aus, wo er ſelber wohnte 
und wirkte und dann ſpäter, mit Hilfe milder Beiträge, eine kleine Kirche 
für ſeine deutſche Gemeinde gebaut. ie das „Journal des Debats“ mel⸗ 
det, iſt die Anhöhe das ehemals ſo — 1 Montfaucon ſelbſt. Gleichzei⸗ 

ellt auch das fell r Blatt ſeine Betrachtungen über die armen 
chen an, die alljährlich hierher kommen, nicht ſo wohl, um Brot und 
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durch ruſſiſchen Dampfbootdienſt verbunden; die projectirte Eiſenbahn 
ſoll Reſcht mit Teheran verbinden und es ſollen zwei Zweigbahnen 
von Teheran nach der perſiſch⸗türkiſchen Grenze bei Bagdad und nach 
Khoraffan an der Grenze von Herat abgehen. 
Unterhandlungen iſt in politiſcher wie in commercieller Hinſicht von 
ungemeiner Bedeutung und eine wichtige Folge der ruſſiſch⸗perſiſchen 
Telegraphenconvention, gemäß welcher jetzt die telegraphiſche Verbindung 
zwiſchen den beiden Ländern ununterbrochen über Tiflis fortgeführt wird. 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 23. Juni. [Tages⸗Bericht.] 

Breslau, 23. Juni. n 
Die heutige Verhandlung wird um 4/4 Uhr von dem Vorſitzenden Juſtiz⸗ 
Rath Bouneß eröffnet. Nach den einleitenden Mittheilungen ſind in der 
Woche vom 19., reſp. 20. bis 25. Juni 4 Aufſeher, 20 Maurer, 15 Zimmer⸗ 
leute, 17 Steinſe er und ca. 180 Tagearbeiter bei ſtädtiſchen Bauten, ſowie 
8 1 und 25 Tagearbeiter bei der Stadtbereinigung beſchäftigt. Auf 
en bez 
Hoſpital⸗Apotheke zu Allerheiligen an den Magiſtrat berichtet, die Bezeich⸗ 
weil dies eine 1 
ſoll das Andenken des 
ten werden. 


der gerichtlich eingetragenen en wäre. Doch 
tifters in anderer Weiſe geehrt und rege erhal 


zur Ertheilung des Zuſchla 
miſſion ermächtigt werde. 


zweckentſpre⸗ 
eil der Möbel 


enheit ein ⸗ 
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und Stetter abgelehnt, dagegen die Commiſſionsvo 
unverändert angenommen. 
Magiſtrat beantragt, die Stadtvetordneten⸗Verſammlung wolle ſich damit 
einverſtanden erklären, daß der Zuſchlag a) dem Maurermeiſter F. Klee⸗ 
mann für die Maurer⸗ und Erdarbeiten zum Bau des Kanals in der 
Brüderſtraße zwiſchen der neuen Tauenzien⸗ und Vorwerksſtraße mit 684 Thlr. 
20 Sgr.; d) dem Ziegeleibeſitzer 5 935 für die Lieferung der erforderli⸗ 
chen 116 Mille Klinker mit 13 Thlr. 10 Sgr. pro Mille; c) dem Steinſetz⸗ 
meiſter Kappmeier für die Lieferung des auf 18 Schachtruthen veranſchlag⸗ 
ten Je mit 1 Thlr. 25 nie: pro Schachtruthe ertheilt werde. Auf 
die ebenfalls im Wege der Submiſſton ausgebotene Lieferung der zum Bau 
erforderlichen 2856 Quadratfuß Deckplatten und 48 Tonnen Jiegelmehl find 
keine Offerten eingegangen, und ſollen daher dieſe Materialien aus freier 
Do 1 werden. Die Zuſtimmung erfolgt unter den angegebenen 

odalitäten. 

Indem die Verſammlung hierauf zur Herſtellung des öffentlichen Quell⸗ 
brunnens an der Kreuzkirche die nach dem Koſtenanſchlage erforderlichen 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


PCCCCTTCTVVTVTVTVTVTVTVTVTVTVTCVTCTVTVTVTVTVVVUVUVUUUUVUVUVUVUVUVͤVCVͤVCVVVVVVVVVVVVVV——TTTPVwVwVwVwVwVwVPV—PV—V—V—P—PV—PVVBPVVV V o’ ¶ ’ ‚’ ’ ’ ˖ ⸗ꝛ˙ů ꝛ̃̃̃ͤẽ ͥ⁰ ů ’ ꝛ—’—» » A ᷣ Y » » ’ » » » » » » L* Ut » —— 2 ETEerse 


Arbeit, als auch um das Recht zum ae, zu ſuchen, das ihnen in vie⸗ 
len Theilen ihres Vaterlandes ungemein erſchwert, manchmal durch die den 
Armen geſtellten unerfüllbaren Bedingungen, ſo zu ſagen unmöglich gemacht 
wird. „Sie finden, was ſie ſuchen, in der ſtanzöſiſchen Weltſtadt: Mittel, 
ſich zu berheirathen, durch das Geſetz und durch die höchſt verdienſtlichen Bes 
mühungen der katholiſchen und proteſtantiſchen Miſſionäre, und Brot und 
Arbeit in den niedrigſten und härteſten Beſchäftigungen, von denen ſich, wie 
5 7 ſagen, ſelbſt die einheimiſchen Armen, ſo viel ſie nur können, 
ern halten!“ 


Warſchau. [Ruſſiſche Cenſur.] In dem Buche: „Zwei Regierun⸗ 
fen in Warſchau“, Reiſeſtizzen von St. Poles, ſ. Z. Secretär der Lapinski⸗ 
chen Expedition, kommt u. A. folgendes Stückchen vor: Als im Jahre 1854 
die erſte polniſche Ausgabe der b Sprachlehre von F. Ahn erſchien, 
befanden ſich darin die folgenden Sätze: „Un roi doit aimer son peuple* 
und bald darauf: „Un chien doit fidelit6 à son maitre“. Die Cenſur ver⸗ 
bot den erſten Satz, weil die Könige und Kaiſer ſelbſt ihre Pflichten wiſſen, 
und den zweiten, weil die Geſellſchaft eines Hundes, obſchon des treueſten 
Thieres, nicht genug ehrenhaft für eine königliche Perſon ſei. Trotz des Ver⸗ 
bote3 des Cenſors wurden aus . die zwei Sätze im Buche ger 
druckt und auf Befehl der Regierung ſodann die ganze Auflage don 3000 
Exemplaren verbrannt. 


[Engliſche Sn 


Dem jährlichen Schifffahrtsberichte zufolge 
waren am Ende des Jahres 1863 bei den verſchiedenen Häfen des vereinig⸗ 
ten Königreichs 28,637 Fahrzeuge, von zuſammen 5,308,073 Tonnen regi⸗ 
ſtrirt (197 Schiffe und 63,673 Tons mehr als Ende 1862.) In die Hafen des 
vereinigten Königreichs liefen im Jahre 1863 ein 182,689 britiſche und 25,612 
fremdlandiſche Fahrzeuge, mit 26,092,110, reſp. 4,935,917 Tonnen (einges 
rechnet den Küſtenverkehr und wiederholte Fahrten). Im Jahre 1862 waren 
der einlaufenden Zar 185,511 britiſche mit 25,419,055, und 26,636 fremd⸗ 
ländiſche mit 5,330,186 Tonnen. 


Paris, 18. Juni. [Dem Dichter und Bädermeiiter 
boul,] der jüngſt in Nimes geſtorben, widmet der „Monjiteur“ 
Nachruf, der mit der Anerkennung ſchließt: „Rebouls Leiſtun 
ſtändig in einem einzigen Gedichte enthalten, das in aller Erinnerung iſt, 
in der Perle “Ange et Enfant. Das iſt wenig, aber es genügte, feinen 
Namen ballen ider lebendig zu erhalten und ihm eine Stelle unter den 
anmuthigſten Dichtern jener großen poetiſchen Zeit von 1830 zu ſichern.“ 


dae Re⸗ 
heute einen 
iſt faſt voll⸗ 


Der Abſchluß dieſer 


Ge Antrag der Verſammlung hat das Curatorium der ſtädtiſchen 
nung „Kriſchte ſche Stiftung“ laſſe ſich auf dem Schilde nicht anbringen, 
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[Ein Autograph von Taſſo.] In Paris wurde vor Kurzem ein a 


Autograph von Taſſo verkauft, welches der Dichter des „befreiten Jeruſalem“ 
in ſeinem 26. Lebensjahre niedergeſchrieben pt Es lautet: 

ſchriebener erkläre, von Herrn Abraham Lewi fünfundzwanzig 9 
u haben, für welche er ein Schwert meines Vaters, ſechs Hemden, vier 
eintücher und zwei Tiſchtücher in Pfand behält, Den 2. März 1570, 


Torquato Taſſo.“ 
Mit einer Beilage. 
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Mittel von 100 Thlr. bewilligt, ſpricht fie das Erſuchen aus, der Magiſtrat 
wolle die Koſtenanſchläge in der Folge vollſtändiger überſenden. Ferner ge⸗ 
nehmigte die Verſammlung, abweichend von dem Commiſſions⸗Vorſchlage, 
dem Antrage des Stadtp. v. Görtz gemäß, daß der Wittwe des em. Rectors 
Loske der dieſem bewilligte Penſionszuſchuß für das laufende Jahr ausgezahlt 
werd. Dem Hauptlehrer an der evang. Elementarſchule Nr. 5 wurde dehußs 
der zur Herſtellung ſeiner Geſundheit erforderlichen Badereiſe eine Unter⸗ 
ſtützung gewährt. 

In einer früheren Sitzun; hatte das Collegium an den Magiftrat die 


Frage geſtellt: „ob in Betreff der Aufnahme von Wöchnerinnen in das Ar⸗ 


menhaus noch die Bedingung exiſtirt, daß deren Aufnahme nur in der Zeit 
erfolgt, während welcher die königl. Anſtalten wegen der Ferien geſchloſſen 
find, oder ob dieſe Aufnahme erweitert worden iſt, und event. aus welchem 
Grunde?“ Darauf erwiderte der Magiſtrat, daß die Stadtgemeinde zur Für⸗ 
bin für ortsangehörige, hilfloſe und arme Gebärende, nach den allgemeinen 
Beſtimmungen tiber Armenpflege, geſetzlich verpflichtet iſt. Bis 1856 wurden 
arme Gebärende auf Koſten der Armenverwaltung bei Hebammen unterge⸗ 
bracht oder wohl auch der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt übergeben. Erſt im 
Jahre 1857 find für dieſen Zweck Einrichtungen im ſtädtiſchen Arbeitshauſe 
Fed worden. Die Aufnahme von Schwangeren in das Arbeitshaus ge: 
chieht ausſchließlich auf Requiſition der Polizei, und zwar während der Ferien 
der öffentlichen Gebär⸗Anſtalten, oder wenn dieſe überfüllt find. Das königs 
liche Hebammen⸗Inſtitut ſowohl, als die geburtshilfliche Klinik nehmen nur 
im Intereſſe ihrer Unterrichtszwecke Gebärende auf, und wenn hierdurch auch 
ein großer Theil der ſonſt der Armenpflege obliegenden Fürſorge abgenom⸗ 
men wird, ſo beſteht dafür doch keine Verpflichtung. Nach dieſer Auskunft, die 
ri näher belegt iſt, erklärte die Verſammlung ihre Anfrage für 
edigt. 

Im Einverſtändniß mit dem Leihamts⸗Curatorium will Magiſtrat das 
Directorium des Stadt⸗Leihamtes den gegenwärtig fungirenden Directoren 
Seitz und Kloſe vom 1. Juli 184 ab auf fernerweite 6 Jahre mit dem im 
Etat dafür ausgeſetzten Einkommen und unter Feſthaltung der dem bisheri⸗ 
gen Engagement zu Grunde liegenden Beſtimmungen übertragen. Jeder 
dieſer beiden Directoren hat eine Caution von 3000 Thlr. beſtellt, ſie beziehen 
gemeinſchaftlich ein Gehalt von jährlich 600 Thlr., außerdem eine Tantieme 
vom Bruttogewinn des Leihamtes, ſowie ein Pauſchquantum zur Beſtreitung 
der Büreau⸗Bedürfniſſe. Durch den Etat pro 1864/66 iſt erſtere auf jährlich 
734 Thlr. letzteres auf 300 Thlr. veranſchlagt. Dem Commiſſionsgutachten 
— 55 21 ſich die Verſammlung mit dem Antrage des Magiſtrats ein⸗ 

erſtanden. 

Die vereinigten Bau⸗ und Grundeigenthums⸗Commiſſionen hatten ſich im 
Oktober v. J. dafür entſchieden, es ſei im Intereſſe des Schieß werder⸗ 
Etabliſſements nothwendig und zweckmäßig, das Grundſtück durch den 
vom Magiftrat vorgeſcklagenen Erweiterungsbau zu verbeſſern und zu ver⸗ 
größern. Nach dem hierauf von der Bau⸗Kommiſſion erſtatteten Gutachten 
ſollten die vom Magiſtrat auf 26,969 Thlr. 27 Sgr. 11 Pf. veranſchlagten 
Koſten ſich auf 17,469 Thlr. 27 Sgr. 11 Pf. ermäßigen. 
die Vorlage, welche in der Stadtverordneten⸗Sitzung vom 3 März d. J. zur 
Debatte gelangte, der genannten Commiſſion noch einmal behufs materieller 
Berichterſtattung überwiefen. Auf Grund ihrer neueſten Berathung 
empfiehlt nunmehr die Commiſſion folgende Beſchlüſſe: die Ver⸗ 
eine wolle 1) die Nothwendigkeit zu den Erweiterungsbauten nach 

aßgabe der Commiſſionsvorſchläge wiederholt anerkennen; 2) die vom 
Magiſtrat vorgelegten Projecte, ihrer Koſtſpieligkeit wegen, jedoch mit Aus⸗ 
nahme der für die Colonnade ꝛc. berwerfen; 3) die in der Commiſſion aus: 
gearbeitete und beratbene Skizze dem Magiſtrat zur Berückſichtigung empfeh⸗ 
len; 4) bezüglich des Portierhäuschens den Magiſtrat um Ueberweiſung 
eines der beiden disponiblen Zollhäuschen für das Schießwerder erſuchen; 
5) den Magiſtrat um eine neue reſp. umgearbeitete Vorlage, unter Berück⸗ 
Aae aller vorſtehenden Anträge erſuchen, worin zugleich die fpeziellen 

nträge wegen Bewillio ung der nöthigen Geldmittel geheilt werden. Bei Aus: 
arbeitung des von der Commiſſ. empfohlenen Planes ift von dem Grundſatze aus 
gegangen, daß nur die Beſchaffung derjenigen Räumlichkeiten nothwendig ſei, 


deren Bedürfniß durch frühere Beſchlüſſe der Schießwerder⸗Verwaltung, des 


Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung anerkannt worden. Nach 

nhalt der Vorlagen find dies folgende Räume: 1) eine Ausſteige⸗Halle mit 
- 2 für böcfte und bobe Herrihaiten; 2) Garderoben⸗Raͤume für 
in directer Verbindung mit dem onenannten kleinen Safe; ) agg 
Retiraden, getrennt für beide Geſchlechter; 4) eine Colonnade an dem Eis⸗ 
keller⸗Gebäude, behufs angemeſſener Trennung des Oekonomie⸗Hofes vom 
Geſellſchaftsgarten; 5) ein Lokal für die Belletafei, da das gegenwärtige we⸗ 
gen Erbauung des Verbindungs⸗ und Garderoben ⸗Gebäudes abgetragen wer: 
den muß. Die Koſten find, wie in be. geſtrigen Morgen⸗Nummer gemeldet, 
insgeſammt auf 12,783 Thlr. veranſchlagt. Hierüber. entſpann ſich eine leb⸗ 
hafte Discuſſion. Stadtv. Dr. Weis beantragte die Vertagung, ſo lange 
nicht bie Eigenthumsfrage zwiſchen der Stadt und dem Schützencorps ent⸗ 
ſchieden, worüber ſich Juſtizrath Simon in der letzten Sitzung, der er prä⸗ 
Ndirte, das Referat vorbehalten. Stadtv. Burghart beantragte, die Ver⸗ 
ſammlung möge den Vorſchlägen überhaupt keine Folge geben, ſondern die 
ganze Vorlage ablehnen; die Stadt habe jetzt nothwendigere und unab⸗ 
weisbarere Aus gaben als die für dergleichen Verſchönerungsbauten. Dieſer 
Anführung gegenüber vertheidigte Stadtv. Rogge als Referent die Vor⸗ 
ſchläge der Commiſſion, welche die Vorlagen eingehend geprüft und ſich für 
Bejahung der Bedürſnißfrage entſchieden habe. Es handele ſich übrigens 
um die unerläßlichſten Verbeſſerungen aus den eigenen Intraden des Grund⸗ 
tüdes, nachdem, wie Kämmerer Plaeſchke erklärt, die Amortiſation der 

ctien im nächſten Jahre erfolgt fein wird. Stadtv. Hipauf empfahl auf 
wärmſte die baldige Ausführung der Baulichkeiten, deren frühere proviſo⸗ 
riſche Herſtellung viel Koſten verurſachte. Stadtv. Lent hält bei den her⸗ 
vorgetretenen differirenden Anſichten die Sache noch nicht für ſpruchreif, und 
monirt einzelne Baulichkeiten, deren Nothwendigkeit dem Redner nicht hin⸗ 
länglich dargethan erſcheint. Das Reſultat der Abſtimmung war, daß nicht 
nur der von Dr. Weis zurückgezogene, von Rechtsanw. Lent wieder auf: 
genommene Vertagungsantrag wie der Burghartſche Antrag, ſondern 
auch die Propoſitionen des Magiſtrats und der Baucommiſſion abgelehnt 
wurden. Schluß der Sitzung, in der 68 Mitglieder anweſend waren, 6% Uhr. 


Al Mittelſchule.] Dem Vernehmen nach iſt ſeitens des Ma: 
giſtrats Herr Dr. Bach, Gymnaſtallehrer in Lauban, zum Rector der 
biefigen Mittelſchule gewählt worden. ö 

—[Feſtliches.] Die „conftitutionelle Bürger⸗Reſſource“ feierte geftern 
ihr Stiftungsfeſt, bei welchem das Concert von der Kapelle des 23. Inf.⸗ 
Regiments ausgeführt wurde. In dem hübſch decorirten Liebichſchen Lokale 
war die Geſellſchaft zahlreich verſammelt; Abends prangte der Garten in 
ſplendider Gasbeleuchtung, die Tageshelle verbreitete. Der Weberſchen Ju⸗ 
bel⸗Ouvertüre folgte das Feſtlied, nach der Melodie: „Schleswig⸗Holſtein 
meerumſchlungen“, von A. L. Pedell gedichtet und von Herrn 
ausdrudksvoll a at Die Geſellſchaft war von der einfachen gemüth⸗ 
lichen Feier wohl befriedigt. g . a 

eee Warum die Lokalpoſſe in Breslau nicht ge⸗ 
deiben mag? Die Berliner, die Wiener erfreuen ſich einer ſolchen, deren 
deſſere Erzeugniſſe auch auswärts ein dankbares Publikum finden. Hier 
fehlt es nicht an Stoffen zur Satyre, aber die bumoriſtiſchen Talente befaſ⸗ 
ſen ſich nur ſelten mit deren dramatiſcher Bearbeitung und find darin weni⸗ 
ger glüdlih. Noch find uns zwei von den Lokalpoſſen, die wir bisher auf 
der Sommerbühne geſehen, erinnerlich: „Guſtel von der Meſſergaſſe“ und 
„Die Spazierfahrt nach Oswitz“, die beide gänzlich Fiasco machten, weil fie 
eben nicht den benen breslauer Ton zu treffen wußten. Weit mehr ge: 
nügt in dieſer Hinſicht die neue Lokalpoſſe, welche geftern unter dem Titel: 
„Bädeker in Breslau“ vor gut beſetztem Haufe in Scene ging. Faſt 
in jedem Bilde zeigt ſich die echt lokale Färbung, der ſpezifiſche, bisweilen 
etwas flunterhafte und triviale breslauer Witz, vor Allem die „ſchläſiſche 
Gemithlichteit“, wie ſie oft ſpöttiſch genannt wird. Vortrefflich entworfen iſt 
das Bild der hoheren Kannegießerei. Da glaubte man ſich wirklich mitten 
in eine Kretſchamſtube berſetzt, wo am Stammtiſch die brennenden Fragen 
der hohen Politik mit Bier gelöſcht, das wäſſerige Getränk aber einer Azen⸗ 
den Kritik unterzogen wird; doch vermißte man noch einige beliebte Slich⸗ 
worte: „breslauer Feuer,“ „kommen fie hübſch wieder,“ „morgen bei Zeiten 
u. ſ. w. Nicht minder charatteriſtiſch erſcheint das „Schießwerder⸗Concert“, 
d. 85 von Schreiter gemalte bübjche 1 der Halle illuſtrirt. 
die Weiber räfonniren, als ob fie in der Reſſource wären, und dann folgt 
Tanz à la Morgenau, wobei der übliche Teller herumkreiſt. Die Grundidee 
des Stückes iſt dee nicht übel: Bädeker, der vielgenannte Herausgeber der 
europäiſchen Reiſehandbücher, will angeblich in Breslau feine Studien machen. 
Natürlich werden keine Opfer geſchont, damit der einflußreiche Gaſt von un⸗ 
je ſchleſiſchen Reſidenz, ihren Wirthshäuſern, Kaufläden, Bierlokalen, Ge⸗ 


ſellſchaften und Inſtituten die beſten Eindrücke empfange, ja ſelbſt der ſprüch⸗ 


Beilage zu Nr. 289 der Breslauer Zeitung — 


ndeſſen wurde 


ſtimmig für die hieſige Realſchule der Gymnaſial⸗Oberlebrer zu Frankfurt 
d. 


chubert O 


—. "| | Ak 


Freitag, den 24. Juni 1864. 
wörtliche Trotz der Nachtwächter beugt ſich vor dem gefürchteten Manne, der 
ſich indeß ſchließlich als eine Art Commis Voyageur — B. Decker — ent⸗ 
puppt. Stellenweiſe wirkt die Poſſe recht amüſant, unſtreitig leidet fie jedoch 
an dem Mangel bühnengerechter Bearbeitung des an ſich nicht unintereſſan⸗ 
ten Materials, das auch bisweilen discretere Sichtung wünſchen ließ. Ge⸗ 
ſpielt wurde im Allgemeinen brav, Frl. Göthe, Frl. Leonhardt, Frau 
Stegemann, die Herren J und Zech, Johannes, Lomnitz führ⸗ 
ten ihre Nollen geſchickt durch und erweckten oft lebhafte Heiterkeit; ſehr bei⸗ 
fällig wurden die von Hrn. Freytag und Frl. Göthe geſungenen Couplets 
aufgenommen. x 1125 N 

[Promotion.] Behuf3 Erlangung der mediziniſchen Doktorwürde 
wird am nächſten Sonnabend Herr Stud, med. Paul Stanjed die von 
ihm herausgegebene Diſſertationsſchrift „De chorea st. viti“ gegen die Her⸗ 
ren Dr. med. Meißner und Stud. med, B. Hadra in der großen Aula 
öffentlich vertheidigen. a . 

[Spaziergang.] Am Mittwoch unternahm die Elementarſchule Nr. 27 
1 einen Spaziergang nach Oswitz. Die muntere Geſellſchaft ver⸗ 
gnügte ſich, von den Lehrern 1 2 durch Spiel und Geſang. 

Unglücksfälle.] Am 2iften d. Mts., Nachmittags, wurde auf der 
Ohlauer⸗Straße ein hieſiger Fleiſchergeſelle von einer Droſchke zu Boden 
geriſſen und überfahren; er erlitt hierbei ſo erhebliche Beſchädigungen, daß 
ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen werden mußte. — An demſelben Tage 
gegen Abend wurde in Gabitz ein dreizehn Monate altes Kind des daſelbſt 
wohnenden Tagearbeiters W., von dem Wagen eines hieſigen Kretſchmers, 
mittelſt welchem letz terer Bier nach Höfchen geſchickt hatte, überfahren und 
hierbei dergeſtalt verletzt, daß es auf der Stelle ſeinen Tod fand. { 

bb [Einbrud.] Zwei Individuen, von denen das eine erſt kürzlich 
das Zuchthaus verlaſſen, hatten die Abſicht, die Bude, welche unmittelbar 
am Eingange zur Schmidtſchen Fabrik belegen iſt, zu erbrechen, wurden je⸗ 
doch in ihrem Vorhaben durch einen Wärter, ſowie durch Arbeiter geſtört. 
Die Diebe wurden von den Arbeitern feſtgenommen und der Polizei zur 
3 Verhaftung übergeben. Beide Strolche waren mit Dittrichen 
verſehen. 

—* [Sport.] Am vierten berliner Renntage (21. Juni) gewann 1) im 
Rennen für zweijährige Pferde: des Baron Bethmann br. H. „The ittle 
Iriſhman“ den Vereinspreis von 300 Thlr. und 15 Frdr., des Grafen 
Henckel von Donnersmarck hbr. St, „Emiliana“ 10 Frdr.; 2) im Zucht⸗ 
rennen: des Grafen Alvensleben br. St. „Emeritha“ den Preis von 
500 Thlr. und 65 Frdr., deſſelben br. St. „Pauline“ 35 Frdr., des se 
Gaſchin br. W. „Shangay” 30 Frdr., 3) im Verkaufs⸗Rennen: des Grafen] feren Winter haben, als den vergangenen. Quod deus bene vertat! 
Lehndorff br. St. „Nobleſſe“ 80 Frdr. nebſt dem Ueberlaſſungspreiſe; Die Drainirungen geben überall in großem Maßſtabe vorwärts: ein 
1) im Oaks⸗Stakes: des Grafen Joh. Renard F. St. „Sweet⸗Katie“ den] Beweis, wie man immer mehr von deren großen Nutzen überzeugt wird. 
Preis von 500 Thlr. und 210 Fror. Einſätze, des Grafen Henckel F.⸗St.] Durch fie fteigt der Werth des Grund und Bodens augenſcheinlich, was in 
„Infantin“ 30 Frdr.; 5) im Rennen um den Staatspreis von 1000 Thaler:] den noch immer ſteigenden Güterprei je kin genug ſich ausſpricht. 
des Grafen E. Hompeſch br. H. „Richard“ und des Hrn. v. d. Lühe br.] Dies Steigen macht den Landwirthen Kopfweh, die ihre Güter ſchon vor Jahren 
H. „Doncaſter“ zu gleichen Hälften den Preis und je 20 Fror.; 0 im Han⸗ verkauften in der Meinung, daß damals der Culminationspunkt erreicht ſei 
dicap: des Hrn. d. Kries rg „Villagelad“ 60% Frdr., des Grafen Bern⸗— und fie dann eben fo ſchnell wieder fallen würden; wo fie ſich dann ges 
ſtorff br. H. „Firſt Trial“ 20% Frdr.: 7) im Hürdenrennen: des Herrn] mächlich und mit großem Vortheil wieder ankaufen wollten. — Dem An⸗ 
Rudolf Nettke br. St. „Harmony“ 41½ Fror., des Lieutenant Kuhlwein ſſchein nach werden fie darauf noch etwas lange warten müſſen, wo fie nicht 
„Portia“ 11% Frdr. gar darüber ſterben können, 


4 Görlitz, 22. Juni. [Der köͤnigstreue Verein und die Ar „„ Breslau, 18. Juni. [Der Jahresbericht der Hans 
Nee Ne e N as Ba 5015 delskammer!] für die Kreiſe Reichenbach, Schweidnitz und 
Zeitung“ mit beſonderer mit der Arbeiterfrage igt hat, il - 
der lönigstreue Verein, in deſſen Dienſt das Blatt ſteht, doch noch nicht hin⸗ m * ee N a Siehe“ 1 deren B 
länglich unterrichtet geweſen, um dieſen Gegenſtand der Tagesordnung in der dem kan ze. em ſche Fabrik „ i eee 
letzten Sitzung zur Verathung zichen zu können. Vielmehr erſchlen es dem 8 2 vollſtaͤndigen 1 von 5 Kammern, jedes 
Verein als wünſchenswerth, daß in der nächſten Sitzung durch gründlich vor⸗ VWanberfel ies Spee e G0bu g bfttetien: 2 Same 
bereitete Vorträge, an welche ſich weitere Beſprechungen anknüpfen lieben, öfen, 2 Abdampföfen, 4 Calciniröfen, 4 Abdampfpfannen, 1 . mit 


dieſer Gegenſtand, namentlich vom chriſtlichen Standpunkte aus, erörtert N * 

wurde, und der Vorſitende forderte deshalb die unter den Anweſenden, welche ede 600 e Sa De Seeker lee 5 82 rien 
für die nächſte Verſammlung den Gegenſtand vorzulegen gedächten, auf, ſich Soda, 1200 Ctr. cauſtiſche Soda, 8129 Gr. kwſtalliſirte Soda, 13,983 Chr. 
vor dem 13. Juli über ihre Abſicht zu erklären. Wenn bis dahin die Re | calcinirtes Glauberſalz, 3730 Ctr. Eryftalıfirtes Glauberfalg, 1293 tr. Eifens 
Sekt 505 5 bear ſich no 1 eee gr An e 5 vitriol 4296 Ctr. Chlorkalt, 2384 Ctr. concentrirten Alaun. 256 Cir. Aegzſalz, 
is jetzt, ſo wird vermu eine weitere Vertagung des heiklen Gegenſtan ; 5 e we . AR 
erfolgen, bis der Verein ſich pflichtſchuldigſt mit den Ans und Abſichten der von 94 Ctr. Eiſenchlorid im ohngefäbren Werihe von 225,000 Thlr., wobei jedoch 


Gott geſetzten Obrigkeit einverſtanden erklären kann. — Herr v. Witten» nie 3 1 — eiterberarbeitung fabrizirten Artitel nicht mit in Anrech⸗ 


FEN ag ; 2 % nun 
burg droht in einer dem „Görlitzer Anzeiger“ zugeſandten Erwiderung mit : 5 3713 3 
e Erſcheinen feines Blattes von Michaeli ab Er und der Zabalı und Cigarrensyabritation, Der he nicht uner⸗ 
Drucker find danach allein Schuld, daß das Organ der Objectivität und beblich, und dürfte anzunehmen jein, daß in den dieſſeitigen 3 Kreiſen jahe⸗ 
iſſenſchaftlichteit nicht ſchon von nächſtem Quartal an täglich erſcheint. — lich ca. 3,000,000 Stuck Cigarren gefertiget, und gröbtentbeil® in Schleſien, 
e i 0 ge verweilt gegenwärtig hier. Wie man Boß 
vernimmt, iſt der Zweck ſeiner Anweſenheit die Reviſion des Gymnaſiums 
und der Realſchule. 


d Landeshut, 22. Juni. [Schulweſen. — Selbſtmord. — Fa: 
briken.] In der heutigen Sitzung des hieſigen Schulcollegiums wurde ein⸗ 


verſprechen einen reichlichen Ertrag, ſo ſehr man auch noch vor zwei Mona⸗ 
ten daran zweifelte — und dieſer Ertrag wird um ſo erfreulicher ſein, als 
die Preiſe ſich wohl ziemlich auf ihrer jesigen Höhe halten werden, weil 
dieſe Frucht auswärts nicht gerathen ift, — Der Roggen hat die günftigfte 
Blüthezeit gehabt, ſetzt voll an und verſpricht eine recht reichliche . 


9 


Ueber ſeinen Stand wird vielfach geklagt, daher wohl auch ſein Preis ni 
herabgehen dürfte. Dagegen hört man den Weizen allgemein loben. Er iſt im 
Schoſßen und bringt bekanntlich die Blüthe bald hinterher; auch iſt dieſe bis 
jetzt hoͤchſt günftig und wir können daher von dieſer Frucht eine Ernte mar 
chen, wie wir fie ſelten haben, weshalb denn auch ihr Preis wahrſcheinlich 
ſich nicht viel über den des Roggens halten wird. — Die Sommerfrüchte 
ſtehen bis jetzt vortrefflich, bedürfen aber, um ſo zu bleiben, eines ig © 
Regens, der auch wohl nicht zu lange zögern wird. Bis jetzt haben die 
Schloſſen noch wenig geſchadet. Mögen wir das in ein Paar Monaten auch 
noch ſagen können! 8 . 7 
Die Noth, welche das Vieh in den Monaten April und Mai litt, ift nun⸗ 
mebr beſeitigt und es giebt jetzt faft überall Futter vollauf. Die Schafe ges 
nießen eine volle Weide, wobei der Woll⸗Anſatz friſch iſt An Klee ſchlt 
es freilich faſt allenthalben, man ſucht ſich aber durch andere Futterkräuter 
ſo gut als möglich zu helfen. Die erſte Aushilfe gewährte der zu Futter 
angebaute Roggen, der dies Jahr, in Vorausſicht des Mangels an Klee, 
mehr als gewöhnlich im Herbſte zu dieſem Zwecke geſaet worden war. — 
Mais und Lupinen ſind fleißig angebaut worden, zeigen ſich beide ſehr 
ſchön und werden fpäter einer Futternoth vorbeugen. Sehr erfreulich iſt es, 
daß dies Jahr der Klee ſo vortrefflich aufgegangen iſt, und man noch einen 
recht guten Schnitt Stoppelklee im Herbſte erwarten kann, auch fürs nächſte 
Jahr freudig hoffen darf. — Geſund iſt das Vieh überall und die Kühe 
ewähren jetzt den entſprechenden Nutzen, welcher, wenn auch nicht fo über 
chwänglich, wie in Bielau, bei Neiſſe, wo wie neulich berichtet worden — 
ſich Kühe befinden, die im Durchſchnitt das ganze Jahr hindurch täglich 20 
bis 30 Quart Milch geben. — Wäre es möglich, es allgemein dahin zu 
bringen, ſo brauchten wir nicht halb ſo viel Kühe zu halten und es würde 
dennoch der Bedarf überreichlich gedeckt ſein. i 
Mit der Heuernte hat man begonnen, fie fällt nicht befier aus als im 

vorigen Jahre, und nur die ! auf mehr Grummet kann tröſten. 
Möge fie daher in Erfüllung gehen! Von dem vielen Mais und den Lu⸗ 
pinen kann man erwarten, daß ein gut Theil derſelben für den Winter übrig 
bleiben werde. Wird Alles wieder ſo gut eingebracht, wie im vorigen Jahre 
- und der Anfang giebt Hoffnung dazu — fo dürfte das Vieh einen beſ⸗ 


d. O., Herr Ur. Janiſch, als neuer Director, der Oberlehrer hieſiger 
ealſchule, Herr Schwarzkopf, zum Prorector, und Herr Lehrer Braun 
ei hieſiger evangeliſcher Stadt⸗ und Elementarſchule, mit einer Gehalts ver⸗ 
eſſerung von 50 Thlr., zum Rector dieſer Schule gewählt; ſowie noch zum 
Beſchluß kam, daß mit Michaelis d. J. die Elementarſchule noch mit einer 
neuen, reſp. 7ten Lehrkraft verſehen werden ſolle. — Vorigen Montag wurde 
zu Reuſſendorf, 1½ Stunde von hier, der Bauer Ulber, ein Mann in 
den 40er Jahren, vermißt. Das Nachſuchen führte ſelbſt am folgenden Mor⸗ 
gen noch zu keinem Reſultat, bis man auf den Gedanken kam, den Hund 
des Vermißten, einen Pudel, zum Aufſuchen mitzunehmen. Es währte auch 
nicht lange, da lief der Hund in ein nahes Gebüſch, bellte, kehrte zurück und 
lief wieder bin, wo man alsbald den Genannten erhängt vorfand; derſelbe, 
in guten Verhältniſſen lebend, hinterläßt eine ſchwangere Frau und zwei 
Kinder. — Zu den bereits vorhandenen Fabriken und der neu entſtehenden 
Fabrik des erg Kaufmann Eppner, tritt noch der großartige Bau einer 

hoddy⸗Fabrik der Herren Kaufleute Gebrüder Pohl, Söhne des Herrn 
Kaufmann Auguſt Pohl. 


Grünberg, 21. Juni. In dieſen Tagen trifft der Geheime Ober⸗Bau⸗ 
rath und vortragende Rath im Handels⸗Miniſterium, Herr Weishaupt, 
hier ein, um im Auftrage des Herrn Miniſters unſere Babnlinie, deren Ric: 
tung bekanntlich vollſtändig genehmigt ift, in ihrer ganzen Ausdehnung zu 
bereiſen und nöthige Ergänzungen der Vorarbeiten anzuordnen. (Kreisbl.) 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 
＋ Breslau, 23. Juni [Börſe.] Die Börſe behauptete eine feſte 
Haltung, doch war das Geſchäſt Außerft beſchränkt. Oeſterr. Creditaktien 
84 —84 J 84 J, National⸗Anleihe 69% Geld, 1860er Looſe 83% bezahlt 
und Geld, Banknoten 87/87 1. Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien 157% 
Geld, Freiburger 133% bal e 58% —58% bezahlt u. Br., 
r. 


. Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 

ag en (pr. 2000 Pfd.) nahe Termine matter, get. 1000 Ctr., pr. Juni und 

Juni⸗Juli 32% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 33—32% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗Sep⸗ 

tember ei Ir. bezahlt, September⸗Oktober 35 Thlr. bezahlt, Oktober⸗ 
35 7 a 


November Thlr. bezahlt. 
bir. bezah dan 49 Thlr. Br. 


Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel. — Wispel, pr. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) pr. Juni 344 Thlr. Br. 

Hafer flau, (pr. 2000 Bid.) gel. — tr., pr. Juni 39% Thlr. bezahlt, 
September⸗Oktober 37 Thlr. Br. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Juni 108 Thlr. Br. } 

Rüböl (pr. 100 Pfd.) matter, gel. — Etr. loco 12% Thlr. Br., pr. Juni 
und Juni⸗Juli 12% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 12% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 12% Thlr. Br., September⸗Oktober 12½ Thlr. bezahlt, Oktober⸗No⸗ 
vember 12%, Thlr. bezahlt. 

Spiritus matter, get. — Quart, loco 14% Thlr. Gld., 14%, Thlr. Br., 
pr. Juni, Juni⸗Juli und Juli⸗Auguſt — Thlr. bezahlt und Gld., Auguſt⸗ 
September 14%, Thlr. Gld., September⸗Oktober 15% Thlr. Br. 

Zink ohne Umſaß, Preiſe unverändert. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Landwirthſchaftlicher Bericht. 22. Juni. 

Die unvergleichlich ſchöne Witterung, die wir bis jetzt in dieſem Monat 
hatten und die fo viel Regen brachte, als zur Durchfeuchtung des ſebr aus: 
getrockneten Bodens erforderlich war, hat die Wunden, welche der Mai den 
Landwirthen geſchlagen, wieder geheilt, zumal wir dabei auch einen Wärme⸗ 
grad haben, der die Vegetation aufs mächtigſte befördert. Im Mai glaubte 
man, es werde die Ernte um wenigſtens vierzehn Tage ſpäter als er 
lich angehen und nun zeigt es ſich, daß wir fie ganz zur rechten Zeit haben] 
werden. — Den Rübſen fängt man ſchon hin und wieder an zu ſchneiden. ſchießen der Schüzengilden von 
Künftige Woche wird das allgemein geſchehen und zu Ende derſelben kann Ziegenhals und Zülz kamen die Schazendräder Sonntag und 
er in der Scheuer ſein. Der Raps wird 14 Tage darnach folgen. Beide hier an. Geſtern Vormittag holte die biefige Gilde mit Fahne und 


gleichzeitig der Abſatz des Fabrikats durch das faſt ganz verſt 
Geſchäft nach Oeſterreich und Polen nicht unerheblich 1 e 


tere als Surrogat für Wildleder u Anwendung kommt, bildet einen hervor⸗ 
eit von Schweidnitz, und war der Verkehr 


frage nach Rohmaterial en 


ppeln⸗Tarnowitzer 82% 
Breslau, 23. Juni 


Die größere Fabrik in u fertigte circa 6100 Ctr. (gegen 7100 


It. ver⸗ 
Bran⸗ 


braucht wurden. Der Abſatz erfolgte nach den Provinzen Schleſien, 
Abſatz nach 

des 
4 


Poſen, Sachſen und dem Königreich Sachſen. Der 


endel⸗Uhre 
Sad welche 15 Tiſchler und 5 Modelleure zur Te a Aufe 


Städten 25 Uhrmacher und 13 Gehilfen, auf dem platten Lande 9 Uhr⸗ 
(Schluß folgt.) 


Shügen- und Turn⸗Ztitung. 


Neiſſe, 21. Juni. Zu dem geſtern begonnenen Bezirks « Vereins ⸗ 


geſtern 
Duft 1 


eiſſe, Ottnachau, Münfterberg, |) 


8 


2 


1672 


die fremden Gilden vom Sammeplatze, dem Lar'ſchen Garten, um fie auf] Der ſchlaue Miniſterpräſident, Biſchof Monrad, wußte aber unter aus⸗ 
drücklicher Hindeutung auf die allgemeine nationale Agitation im eigent⸗ 
lichen Königreiche Dänemark den Monarchen vollends einzuſchüchtern, 
nachdem er zuvor ſeine ſämmtlichen Regierungs⸗Collegen beſtimmt hatte, 
für den Fall einer fortgeſetzten Weigerung des Königs unbedingt und 
Daß übrigens trotz der 
Berichtigung der „Berlingske Tidende“ das „Dagblad'ſche“ Referat über 
die vorige Staatsrathsſitzung keinesweges aus der Luft gegriffen, wagt 
heute zu behaupten, ſondern räumt ſogar 
die „Berlingske Tidende“ ſelbſt ein, wenn dieſelbe in ihrem neueſten 
Leitartikel unter Anderem ſagt: „Ein Ausweg (zur Löſung des deutſch⸗ 
däniſchen Conflicts) ließe ſich möglicher Weiſe finden, wenn man eine 
nördlichere Theilung des Herzogthums Schleswig anbieten würde, wor⸗ 
auf dann weſentlich auch die Nationalität, minder dagegen auf die 

Leobſchütz, 22. Juni. [Turnfeſt.] Bei dem hieſigen Turnvereine, Gewinnung einer ſtrategiſchen Gränze Rückſicht genommen, indeß die 
der jetzt mehr als 50 Mitglieder zählt, wird zweimal die Woche auf dem natürliche Folge davon die fein müßte, daß das abgetrennte und mit 
Holſtein vereinigte Gebiet unter dem Scepter Sr. Majeftät 
Auch hat das amtliche Blatt nicht in Abrede 
erwachten Regſamkeit einen feſtlichen Ausdruck zu geben, wurde geitern |Nellen können, daß Baron Otto von Pleſſen den König für die ruf: 
ſondern ſein Dementi auf die nackte und 
unhaltbare Behauptung ſtützen müſſen, daß Hr. v. Pleſſen nur in der 
Eigenſchaft eines Privatmannes über die Situation geſprochen. 
Das amtliche Blatt würde alſo klüger gehandelt haben, wenn es ge⸗ 
ſchwiegen hätte. — Das hieſige Admiralitätsgericht hat neuerdings 4 
Schiffe, nämlich 3 deutſche und 1 engliſches abgeurtheilt, und zwar 
Lübecker Schiff „Alexander“, Capitän Schmill, und 
zur Zufriedenheit Aller hamburger Barkſchiff „Betti u, Louiſe“, Capitän Nickelſen, find, aus: 
genommen die Ladungen, ſammt Geräth und Inventar, ſo wie 
das gooler Schoonerſchiff „Eleſta“, Capitän Charles Wroe, und das 
bamburger Briggſchiff „Herzog von Cambridge“, Capitän Thode, inel. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Ladungen, alſo ſammt und ſonders, für gute Priſen erklärt worden. 
Aus Schleswig wird berichtet, daß die Truppen wieder nach Inzwiſchen verleugnet ſich auch hier wiederum nicht die Parteilichkeit 
engliſche Schiff 
unter Anſchluß der Motive veroffentlicht wird, während die übrigen Er⸗ 
auch die Erneuerung des Waffenſtillſtandes auf die Dauer kenntniſſe in nackteſter Form vorlegen. Zahlreiche Kriegs- und Trans⸗ 
von zwei Monaten iſt abgelehnt, und als äußerſte Conceſſion vortſchiffe ſtehen ſeit dem Anfang des Monats zur Verfügung des 
Oberbefehlshabers v. Gerlach, der dieſelben dazu benutzt, ſowohl auf 


den Paradeplatz zu führen, woſelbſt durch den ſtellvertretenden Commandan⸗ 
ten, Herrn Oberſt von Stückradt, dem Herrn Oberbürgermeiſter Kutzen, Hrn. 
Stadt⸗Syndikus Schubert und Landrath Herrn Freiherrn von Seherr die 
Parade abgenommen wurde. Vom Paradeplatze marſchirten ſämmtliche Gil⸗ 
den nach dem mit Fahnen, Kränzen und Laubgewinden feſtlich geſchmückten 
„Schießhauſe. Im Gartenſalon vereinigte ein Mittagmahl faſt ſämmtliche 
Feſtgenoſſen. Da nahe 200 Schützen anweſend, ſo konnte das Schießen 
natürlich geſtern nicht beendet werden, es wird daſſelbe heute fortgeſetzt. 
ochte das Schützenweſen die Volksthümlichkeit wieder gewinnen, die es in 
alten Zeiten hatte, vielleicht tragen dazu die Vereinigung verſchiedener nicht allein „Dagbladet“ 
Schützengilden bei. Wir hoffen, daß am nächſten Bundesfefte die Gilden der 
benachbarten größeren Städte nicht fehlen. — (Gewiß dürfte dies der Fall 
fein, ſobald die neiſſer ſowie die benachbarten Gilden dem ſchleſiſchen Schügen- 
weſen im Allgemeinen, namentlich aber den ſchleſiſchen Provinzial⸗ 
Schützenfeſten Intereſſe und Theilnahme widmen. Wer ſich hermetiſch ab⸗ 
(Sonntagsbl.) 


unwiderruflich ihre Entlaſſung einzureichen. 


ſchließt, von dem wird auch keine Notiz genommen.) 


Gymnaſial⸗Turnplatz unter Leitung der Vorturner Hartung und Sußmann 
geturnt. Angeſchloſſen hat ſich der Verein ſeit einiger Zeit an den ober⸗ 


ſchleſiſchen Turngau, deſſen Vorort gegenwärtig Tarnowitz iſt. Um der neu bleiben würde.“ 


gehobener Tafel kam es zu einem muntern — gen Um 10 Uhr tehrte folgendermaßen: 


reunde gewinnen. 


Telegraphiſche Depeſche. 
Berlin, 22. Juni. 


Norden aufgebrochen ſind, um ihre Stellungen einzunehmen. 


des Gerichtshofes, 
Somit ſtehen wir wieder am Vorabend eines Krieges, denn 


da das Erkenntniß für das 


die Schleilinie feſtgehalten. (Wolff's T. B.) 
Frankfurt a. M., 33. Juni. In der heutigen Sitzung der fühnenſchen Küſte, als auch auf den unweit der Inſel Fühnen be⸗ 
des Bundestages meldete Oldenburg feine Anſprüche auf die legenen kleineren Inſeln Landungsverſuche ausführen zu laſſen. Zuletzt 
Elbberzogthümer an, unter entſchiedener Verwahrung gegen ſiſt namentlich die Inſel Langeland, doch auch die ſchleswigſche Oſtſee⸗ 
die Auguſtenburgiſchen Anſprüche und unter Vorlegung des Inſel Aerrde zu Landungen benutzt worden. Jedesmal wurden etwa 
Verzichts von Seiten des Kaiſers von Rußland. Die Sache 3—4000 Mann Truppen aller Waffengattungen, nämlich Artillerie, 
wurde an die Ausſchüſſe überwieſen. (Wolff's T. B.) Cavallerie und Infanterie, an die Küſte geworfen, und berichten Augen⸗ 
London, 22. Juni. Die Conferenz dauerte drei zeugen, daß der am verwichenen Donnerſtag auf der Küſte von Lange⸗ 
Stunden und war vollzählich. Preußen, Oeſterreich und Däue⸗ land ausgeführte Landungsverſuch mit größter Präcifion von ſtatten 
mark verwarfen das Schiedsgericht, Preußen und Oeſterreich ging. Die fraglichen Uebungen haben übrigens einen ſehr ernſten 
wollten annehmen, ſofern die Entſcheidung ſie nicht binde. Zweck, indem ſie — was die hieſigen Blätter aus ſehr guten Grün⸗ 
England aber lehnte die Bedingung ab. Die „Times“ ſagt, den verſchweigen, ja zufolge Regierungsordre verſchweigen müſſen — 
daß England wahrſcheinlich nur die Jufeln Dänemarks gegen als die Vorläufer von Ueberrumpelungen unbeſtimmter Punkte der 
einen etwaigen Angriff ſchützen werde. (Wolff's T. B.) ſchleswig⸗holſteiniſchen Oſtſeeküſte zu betrachten find, welche abenteuerliche 
Madrid, 22. Juni. [Cortesſitzung.] Der Miniſter des Kriegsführung bis zum Eintritt der Waffenruhe lediglich dem ſogen. 
Aeußeren, Pacheco, antwortete auf eine Interpellation Molin's : fliegenden Corps unter dem däniſchen Hauptmann Aarde und dem 
Das Südſeegeſchwader werde verſtärkt; die Chinchas⸗Inſeln freiwilligen ſchwediſchen Premierlieutenant Freiherrn von Raab, oblag. 
blieben beſetzt, bis der Mörder zu Talambo beſtraft, und die Möge man deshalb in Schleswig⸗Holſtein rechtzeitig die Küſten ſichern! 
Regierung von Pern bewieſen habe, daß fie an dem Attentate — Andererſeits kann ich aus beſtimmteſter Quelle mittheilen, daß dem 
auf Mazavedo unbetheiligt geweſen ſei. (Wolffs T. B.) däniſchen Befehlshaber auf den ſchleswigſchen Weſtſeeinſeln, Capitän⸗ 
Lieutenant Hammer, in dieſen Tagen ein ſelbſtſtändiges Landungscorps 
A ben d⸗ P D ft. von Re Mann nn Zuge — 5 — wie daß derselbe 
© Hamburg, 22. Juni. [Truppenbewegungen in Marine⸗Ofſtzier laut Ordre des Marine⸗Miniſters weſtlich von der In: 
Schleswig. — Reife des Herzogs Friedrich nach Dith⸗ſſel Sylt einen paſſenden ſicheren Ankerplatz für die ſegelfertige däniſche 
marſchen.] Aus Flensburg unterm 21. Juni ſchreibt man den Nordſee⸗Escadre ermittelt, die nicht in Chriſtiansſand liegt, fondern im 
„H. N.“: Seit heute Vormittag haben die Truppenmärſche durch un: | Sunde zwiſchen Helſingör und hier mandvritt. 
fere Stadt nach dem Norden wieder begonnen. Bereits find mehrere —;ð 
Batterien, einige Schwadronen Cavallerie und verſchiedene Bataillone N h | 
des 53. und 55. Regiments durchpaſſirt. Morgen wird das Gros prechsaat, N 
der für Sundewitt beſtimmten Abtheilung erwartet. Die Bürgerſchaft am Die Lage des Webers früher und jetzt. 
f Ä ; FR Die Leinenweberei in Schleſien iſt uralt, wurde aber bis in das 16te 
hat beſchloſſen, die durchziehenden Truppen feſtlich zu empfangen und gahrhundert nur als Nebengewerbe betrieben, erſt ein 
5 g . R gewiſſer Haſenclever 
angemeſſen zu bewirthen. Dieſelbe ſcheint nur auf den Impuls ges errichtete im Gebirge die erſten Bleich⸗ und Appretur⸗Anſtalten und führte 
wartet zu haben, um endlich einmal auch öffentlich zu zeigen, daß die] den Handel nach Weſtindien über Hamburg und Bremen ein, der bald 


Sache, um deren Willen deutſche Truppen auf's Neue ſich zum Kampfe einen großen Auſſchwung nahm und einer großen Zahl von Webern Ber 
: ; ſchäftigung gab. — Der Flachs wurde vorzugweiſe in den Kreiſen Neuſtadt, 
rüſten, bei der Mehrzahl und dem beſſeren Theile der Bevölkerung Leobſchütz, Sagan, Glogau, Ratibor, Neiſſe Trebnig, Oels und Namblau, 


dieſer Stadt nicht weniger populär iſt, als in den übrigen Städten | und im Gebirge, angebaut und auf dem Felde geröstet. — Die Robotgärt⸗ 
des Landes. Eine am geſtrigen Tage begonnene Sammlung zu den] ner waren verpflichtet, für ein febr geringes Lohn, im Winter täglich ein 
Koſten des Empfanges ergab in wenigen Stunden die anfehnliche | gewifies Ouantum Flachs zu brechen. — Der Flachshändler kam mit 1 oder 
9 8 8 8 
Summe von einigen taufend Mark Courant. th Ae 5 ee re 15 en 5 . 177 
122 2 1 eilte ihn in den inndörfern. eberall im inter wurde von t un 
Für die öͤſterreichiſche Flottenabtheilung in der Nordſee ſind vor] Jung geſponnen. . Garn wurde theils von dem Landmann ſelbſt ger 
Kurzem mehrere Lootſen von hier abgegangen. Ein neuer Beweis, webt, theils an den Garnſammler verkauft, der don Haus zu Haus gin 
daß man es im zu verhoffenden Falle eines Wiederausbruchs des und das geſammelte Garn wieder an den Garnhändler im Gebirge oder auf 
Krieges nicht bei halben Maßregeln wird bewenden laſſen, ſondern alle fen N ee eg Bu 5 2 = 
Kräfte anſtrengen wird, um dem bisher trotz feiner Ohnmacht fo über⸗ einzige Kapitaliſt war in der Regel der Garnhänbler. Alle abrigen arhele 
müthigen Feinde bald die Friedensbedingungen vorſchreiben zu können. teten mit fehr geringem Kapital. Dieſe Verhältniſſe waren Urſache, daß 
Seinen längſt beabſichtigten, der politiſchen Verhältniſſe wegen bis⸗ alle Augenblicke die bei dieſem Erwerbszweige Betheiligten in Noth geriethen. 
her verſchobenen Beſuch in Dithmarſchen hat Herzog Friedrich geſtern] War der Flachs nicht gerathen, fo war er theuer und ſchlecht, er gab nur 


; a { wenig und ſchlechtes Garn, mit welchem der Weber viel Noth hatte, weil 
von Kiel aus angetreten. Auf allen Eiſenbahnſtationen bis Itzehoe nd die — riſſen und doch keine gute Leinwand wurde. Wer dieſe 


ward dem Herzoge von der Bevölkerung der herzlichſte Empfang zu Noth mit angeſehen bat, mußte die Geduld des armen Webers bewundern, 
Theil, am feſtlichſten in Elmshorn. Von Itzehoe ging die Reiſe wei⸗ wenn er die einzelne Strähne auseinanderriß, um die ſchlecht geſponnenen 
ter in's flache Land hinein, wo bei Grünthal an der Grenze Dithmarſchens] Stellen zu entfernen, denn, wer er damit nicht ſorgfältig verfahren, kaufte 


i „Hi i ie Lei ab. — Regel war der Weber der Schuld: 
an einſamer Stätte eine Ehrenpforte der Ankunft des erſehnten Landes⸗ ihm Niemand die Leinwand ab. — In der 
herren harrte. Ueber derſelben flatterte auf der einen Seite eine] ner des Garnhändlers und daber gezwungen, auch ſchlechtes Garn anzuneh⸗ 


h £ Ay ö men. Er arbeitete mit Hilſe ſeiner ganzen Familie in einem niedrigen fin⸗ 
deutſche, auf der anderen eine ſchleswig⸗holſteiniſche, und endlich in der] ſteren Zimmer, der ha en Geruch der Schlichte verpeſtete Ni 
Mitte eine grüne Flagge, welche letztere auf rothem Felde den dith⸗ 


Luft, die figende Lage des Körpers beengte die Bruſt und macht ihn mit der 
marſcher Ritter trug. Eine Reihe grünbelaubter Baumſtämme ſchloß] Zeit zum Krüppel. Hatte er endlich das Stück Leinwand fertig, brachte er 
von der Ehrenpforte an zu beiden Seiten die Chauſſee ein. Die etwa 


70 bis 80 Reiter zahlende und mit breiten blau⸗weiß⸗rothen Schärpen] wandkäufer auf erhöhten Seſſeln, die Leinwand wurde ihnen zugereicht, fie 
geſchmückte Garde der Kirchſpiele Albersdorf und Nordhaſtedt hielt be⸗] machten idre Gebote, und waren fie mit dem Weber einig geworden, bes 
reit, den Herzog in ihre Mitte zu nehmen und bis an die norderdith ſchrieben fie die Stücke mit ihrem Namen und dem Preiſe. 


; Nach dem Markte wurde dann die Waare abgeliefert und bezahlt. — Da 
marſcher Landesgrenze zu escortiren. — Der Herzog traf um 5 Uhr nun aber die Garn⸗ und Leinwandpreiſe ftetem Wechſel unterworfen waren 


Nachmittags ein und wurde von der hanerauer Garde bis an die und das ganze Kapital des Webers in den wenigen Stücken Leinwand und 
Grenze begleitet. Nachdem er mit einem von Claus Groth gedichteten ii gen ee ſo 5 bel des 0 . A ene 
Liede, welches ihm durch den Kirchſpielvogt Weſtedt in prachtvoller] nur ſein Webelohn, ſondern auch einen Theil des Garnpreiſes zu verlieren. 
denen bereit von dem Gardeführer, Asmus 8 Rieſe, | — Dieſe Verhältnifie waren Urſache, daß jelbit in der blatendſten Zeit des 


f Leinwandhandels die Klagen über die Noth des Webers niemals verſtumm⸗ 
begrüßt worden war, und der Herzog mit den freundlichſten Worten ten, und zeitweiſe ganze Schaaren von Weberfamilien die dem Gebirge zu⸗ 
gedankt hatte, ging der Zug unter vielſeitigem Hurrah weiter. 


nächſt gelegenen Kreiſe als Bettler überſchwemmten, denen dann gern ein 
+* Kopenhagen, 21. Juni. [Die Kabinetskriſis be- Almoſen verabfolgt wurde. — Durch die Einführung der Spinnma⸗ 
ſeitigt. — Wiederum deutſche Schiffe für gute Priſen er⸗ 


. TT als Nebenge 
2 m 13 ar . 
klärt. — Dänifhe Landungs⸗uebungen. — Eine Flotten⸗ werbe A gan Alan ewerbömäßigen Weber aber it das Handgarn 
ſtation vor Weſtſchleswig.] Die Minifterkeifis iſt für diesmal faſt ganz durch das Maſchinengarn perdrängt und an die Stelle des 
als überſtanden anzuſehen und hat das Miniſterium Monrad über die] Webers für eigene Rechnung iſt größtentheils ſchon der Lohnweber getreten. 
perſönlichen Anſchauungen des Königs den Sieg davon getragen. Dies Keie een alen ü der Weber da, en d. fe d a a ligen 
iſt das Refultat einer geſtern unter dem Vorſitze des Königs und in der Fabrikant wird fortarbeiten, wenn auch die Conjunctur nicht günſtig ift 
Gegenwart des Kronprinzen auf der Amalienburg ſtattgehabten längeren | und den Weber nicht fallen laſſen, weil er ihn immer wieder braucht, und 
Sitzung des Geheimen Staatsraths, in der ausſchließlich das Sein oder |jeine Garn⸗Vorräthe nicht liegen len will. Der Fabrikant nimmt die 
Nichtſein des Miniſteriums auf der Tagesordnung ſtand und in der Gefahr der Conſunctur auf ſich, die früher den Weber allein 
der König abermals — wie man hört nicht ohne parlamentariſche traf. — Aus dieſem Grunde hat ſich die Lage des Webers ſchon weſentlich 
renn l 44: berbefjert, ſie wird aber noch beſſer werden, wenn erſt allgemein Mas 
Befähigung — die politiſche Nothwendigkeit der Erhaltung des Län⸗ 


8 ſchinen⸗Webeſtühle eingerichtet ſein werden. Der Weber arbeitet dann 
dergebietes bis ſüdlich an die Elbe für die däniſche Krone beleuchtete. Kim lichten friſchen Räumen für ſeſtes tägliches Lohn, feine Arbeit iſt nicht 


Hirſchberg, Schmiedeberg, Waldenburg ꝛc. Dort ſaßen die Lein⸗ 


Regiment Nr. 23 unter Direktion des Kapellmeiſter Herrn 
e Concert „don der Ku elle 


beftehend in 10 
und Gruppen in 


ſind bis zum 25. 
baben: Handlung 
Oblauerſtr. 69. Hotel de Nome, Albrechtsſtr. 17. 
Ohlauerſtr. 28. 

B. K. Schieß, 
Handlg. Jul. Stern, Ring 60. 
Glace⸗Handſchuh⸗Fabr. Carl 
mer u. Weiß Schweidnitzerſtr. 54. 
Ins Harrwitz u. Co., Schweidnitzerſtr. 19. 


mann Nichard Noesler. Goldne⸗Radegaſſe 27b. 
further, Graupenſtraße 16. 


es nach einer Jane von 2—3 Meilen auf die Märkte von Landes hut, 


zu fo anftrengend und nachtheilig für feine Geſundheit, und es kann ihm 
nicht ſo leicht an Arbeit fehlen, da nur ſehr langdauernde und ungün 
Conjuncturen den Eigenthümer einer Fabrik mit Dampf⸗Webeſtühlen 
gen werden, ſeine Fabrik ſtill ſtehen zu laſſen. — Am deutlichſten zeigt 
die Verbeſſerung ſchon jetzt bei der Spinnerei. Während eine Spinnerin mit det 
Hand früher ſelten mehr als 6— 10 Sgr. pro Woche verdienen konnte, ei 
halten gewöhnliche Spinnmädchen ein tägliches Lohn von 4—8 Sgr. in 
der Fabrik. Sie befinden ſich in hellen, luftigen Räumen und haben eine 
abwechſelnde nicht geiſttödtende Beſchäftigung an den Maſchinen und ihre 
regelmäßigen Ruheſtunden. 


Hierzu treten nun noch die Spar⸗ und Krankenkaſſen und andere zeitge“ 
mäße Einrichtungen. Aus allem dieſen geht deutlich hervor, und die ange 
ordneten Unterſuchungen werden es beſtätigen, daß der allgemeine Zur 
ſtand der Weber⸗ Bevölkerung ſich weſentlich verbeſſert hal 


Was oben von der Leinweberei nebenbei geſagt iſt, findet mehr oder we⸗ 
niger auch auf die Weberei anderer Stoffe Anwendung, am lehrreichſten aber 


iſt der Verlauf des Baumwollen⸗Nothſtandes in England; hätte ſtatt der 
Maſchinen⸗Weberei und Spinnerei die eben erſt zuerſt geſchilderte Lage des 
Spinners und Webers dort beſtanden, ſo würden wahrſcheinlich tauſende von 
Menſchen verhungert ſein, ſtatt deſſen hat man mit Hilfe des Capitales 
daß große Unglück glücklich überwunden. G. Kopiſch. 


Briefkaſten der Redaktion. 
Herrn H. E. zu Klein⸗Kotzenau: Der Bericht iſt bereits in 
Nr. 285 der Bresl. Ztg. veröffentlicht worden. 
Dem Herrn A⸗Correſpondenten zu Görlitz: Wir bitten, die Pos 
lemik nur auf das Unvermeidliche zu beſchränken. 


JInſer ate. 
Geſtern wurde ausgegeben: [6204] 


Schleſ. Landw. Zeitung, V. Jahrg., Nr. 25. 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Wöchentlich 2% Bogen. — Vierteljährlicher Präuumera⸗ 
tions⸗Preis 1 Thlr., durch die Poſt bezogen incl. Porto und 
Stempel 1 Thlr. 1 Sgr. — Juſerate werden in der edition 
der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 


Breslau. Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Das Programm 
des glänzenden Sieges = feftes, 


zum Beſten der hinterlaſſenen Wittwen und Waiſen der in 
Schleswig⸗Holſtein gefallenen preußiſchen Krieger (Kronprinz 
Stiftung) und der Friedrich⸗Wilhelm Victoria⸗Landesſtiftung, 
welches Sonnabend den 25. Juni 1864 im Volksgarten 


ftattfinden wird, iſt folgendes: 
1) Großes Concert von der Kapelle des kgl. Oberſchl. „zZ 
eumanit, 


der Schleſ. Artillerie⸗ 


meiſter Hrn. E. Englich 


e Vorſtellun 7 

bei kleinen Preiſen in der Arena: Der Weiberfeind. Suffoiel in 1 af 
9) Ba e 
errn 


prinzen, Se. kgl. Hoheit Prinz 
Klinke, den Heldentod 

Billets a 3 Sgr. 
Vins d. Mittags 1 Uhr in folgenden Commanditen 5 
duard Groß, am Neumarkt 42. Kunſthdl. 4 Karſch, 
Conditor R. Fiſcher, 
. Carl Achtzehn, Ohlauerſtraße 44. Handlung 
ing, goldne Krone. Handlg. J. be Ring 39. 
Handlg. L. Prager, Albrechtsſtraße 51. 
Helm u. Co., Junkernſtr. 1. Handlg. Ditt⸗ 
Conditor Arndt, Schweidnitzerſtr. 46. 
ü Handlg. Adolf Galiſch, 
chweidnitzerſtr. Galiſch Hotel. Handlg. A. Ehrlich, Nikolaiſtr. 13. Kauf? 
Handlg. Gebr. Frank 
Handlg. Leopold Buckauſch, Schmiedebrücke, 


erbend c. ꝛc. 


Weintraube. Handlung Broſſok u. Weiß, Neue⸗Sandſtraße Nr. 3 und 17, 
dicht an der Sandbrücke. [6210 
An der Kaſſe Entree A Perſon 5 Sgr. 
Eröffnung 3 Uhr, Anfang des Concerts 5 Uhr. 
Programm gratis an der 
Der V 


Kinder die Hälfte. Kaſſen 
0 Gedruckter Prolog = 8 5 
. e . 
orftand der Friedrich⸗Wiil helm; Victoria⸗ 
Landes⸗Stiftung für Schleſien. 


R. F. Daubitz'ſcher [5372] 
DEE” SKränter-Riqnene, 


erfunden und nur allein bereitet von dem Apotheker R. F. Daubitz 
in Berlin, Charlottenſtraße 19, 
deſſen Bewährtheit von medieiniſchen Autoritäten vielfeifi 
anerkannt iſt, und ſich in kurzer Zeit durch ſeine Vorzüglichke 
einen europäiſchen Ruf erworben hat. 
iſt echt a Flaſche 10 Sgr. und 1 Thlr. zu beziehen 
in der General⸗Niederlage für Keusch bei u 


eu 
Heinrich Lion, Breslau, Reuſcheſtr. 48. 


Niederlage bei Hermann Büttner, Ohlauerſtraße 70. 


75 „ Brossok 8 Weiss, Neue⸗Sandſtraße 3/4, 

7 „ A. Wittke, Tauenzienſtraße 72 a. 

Br „Mob. Hühscher, n ee e 120. 
„ A. Sehmigalla, Matthiasſtr. 17 (ruſſ. Kaiſer). 


„ H. Fengler, Reuſcheſtraße 1. 


Einem geehrten Publikum wird das 


Atelier für Zbeihnälberel, 


73 Ohlauerſtraße 


beſtens empfohlen. 


2 222 


a eu euere 
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Bene eheliche Verbindung erlauben wir uns 

erwandten und Freunden hierdurch ergebenſt 

anzuzeigen. 6188] 
alapane, den 22, Juni 1864, 


Guſtav Krigar. 
Anna Krigar, geb. Schreiber. 


Geſtern wurde meine Frau von einem Kna⸗ 

ben glücklich entbunden. 
Breslau, den 23. Juni 1864. 7625 
Dr. Drieſen. 


PPP 
Die heut Nacht gegen 1 Uhr erfolgte alück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Auguſte, 
geb. Materne, von einem geſunden Mäd⸗ 
chen, beehre ich mich, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 23. Juni 1864. 
[6202] ulius Kallmeyer. 


Saen Ae ade ve 
Heute Morgen 74, Uhr wurde meine liebe 
— Selma, geb. Menzel, von einem ge⸗ 
unden Mädchen glücklich entbunden. 
Breslau, den 23. Juni 1864. 
Dr. W. Schoenermark. 


Todes Anzeige. 

Statt jeder beſonderen Meldung. 

Geſtern Nachmittag verſchied in Folge eines 
Schlaganfalles unſer inniggeliebter Gatte, 
Vater, Bruder, Schwiegerſohn und Schwager, 
der königl. Sanilätsrath Dr. Immanuel 
Levy, im 44ſten Lebensjahre. Dies zeigen 
tiefbetrübt, um ftille Theilnahme bittend, an: 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 23. Juni 1864. 76331 

Die Beerdigung findet Freitag den 24. Juni 
Nachm. 4 Übr, vom Trauerhauſe Neue Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 13 aus ſtatt. 


6199] Todes⸗Anzeige. 2 
Geſtern verſchied plötzlich in Folge eines 
Schlaganfalls der königliche Sanitätsrath und 
rivakdocent der hieſigen königl. Univerſität, 
Herr Dr. Immanuel Levy. Wir betrauern 
n ihm den unerſetzlichen Verluſt eines Mannes, 
mit raſtloſem Wirken das regſte d ntereſſe 
für die ſeiner Leitung anvertrauten Stiftun⸗ 
en verband. Sein ehrenhafter Charakter, 
eine treue Pflichterfüllung und ſeine ſtets be⸗ 
währte collegialiſche Geſinnung ſichern ihm 
unſer unverbrüchliches Andenken. 
Breslau, den 23. Juni 1864. 
Das Curatorium der Commerzienrath 
Fraeuckel'ſchen Stiftungen. 


—.. . ̃ 
Den heute Früh 12% Uhr erfolgten Tod 
ihres lieben jüngften Sohnes Hugo, zeigen 
tiefbetrübt ihren Freunden und Bekannten an: 

Dr. H. Fiedler und Fe 


Breslau, 23. Juni 1864. 


(Statt beſonderer Meldung.) 

Den heute Nachmittag 5% Uhr an Herz 
entzündung nach kurzem Krankenlager erfolg⸗ 
ten Tod unſeres inniggeliebten Sohnes, Gats 
ten, Vaters, Bruders und Schwagers, des 
Ne Frauz Laugwitz, in 
dem kräftigen Alter von 35 Jahren, zeigen 
wir hierdurch in tiefer Beka 


nit an. N 
Guhlau, den 22. Juni 1864. 

Die Hinterbliebenen. 
[6213] Todes Anzeige. 

Allen Freunden und Bekannten zeigen, um 
ftille Theilnahme bittend, wir hiermit erge⸗ 
benſt an, daß uns unſer guter Gatte, Vater 
und Schwiegervater, der Tiſchlermeiſter Mer⸗ 
tens, heute Früh 4% Uhr nach kurzen, je: 
och ſchweren Leiden am Nervenſchlage ver⸗ 
ſtorben iſt. 

Striegau, den 23. Juni 1864. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


— . .—— —ö⸗ʒ — 
Unſer am 12. v. M. geborenes Kind Ni 
chard iſt heute geſtorben. 16183] 
Coſel, den 20. Juni 1864. 
Lubows ki, Rechtsanwalt, und Frau. 


P 2 
Heute Nachmittag 2 Uhr beſchenkte mich 
meine liebe Frau Fani, geb. Zernik, 
mit einem muntern Mädchen. 
Deutſch⸗Piekar, den 22. Juni 1864. 
16193] Herrmann Schall. 


amilien⸗Nachrichten. . 
Verlobungen: 145 Caroline Horn in 
erlin mit Hrn. Tuchfabrikanten Hampke in 

Brandenburg a. H., Frl. Albertine Sentke 
Hrn. Herrmann Rinnert in Potsdam. 
Ehel. Berbinbung: Hr. Louis Hirſch⸗ 
berg mit Frl. Minng Böhm in Berlin, Hr. 
Sarl Gerlach mit Fil. Marie Hartung in Fer⸗ 
1 « 2 PER | 
Todes falle: Hr. Silberarbeiter Heinrich 
Schröder in Berlin, Hr. Aſſiſtent Leo Ville⸗ 
neuve daſ., Frau Amalie Goldberger, geb. 


Kauffmann, daſ. 


51 eater⸗ Repertoire. 

Freitag e 24. Juni. Gaſtſpiel des Fräul. 
ranziska Nottmaver, vom Stad, 
eater zu Danzig. 1) „Der Präſident.““ 
Srinmal-guftfo el in 1 Akt von W. Kläger. 
2) Tanz. „„Der Weg durch's 
Fenster.“ Luſtſpiel in! Akt, nach Seribe 
don W. Friedrich. (Liſe Pomme, Fräul. 
Franzista Rottmayer.) 4) Tanz. 1e in 
Leiden junger Frauen.“ Luftipiel in 

1 Akte, nach einer franzöfifhen Idee von 
G. v. Moſer. 1 
Sonnabend, 25. Juni. „Pech ⸗Schulze. 
e mit Geſang und Tanz in 
4 ini von H. Salingre. Muſik von 
ang. 3 
Senmieg, den 26. Juni. Fünftes Gaſtſpiel 
des königl. hannoverſchen Aa Gase 
Hrn. Albert Niemann, und Gaſtſpiel 
des Hrn. Rübſam. „Die Stumme 
von Portiei.“ Heroiſche Oper mit Tanz 
in 5 Akten, nach dem Franzöſiſchen des 
Scribe und Delavigne von K. A. Ritter. 
Muſik von Auber. (Maſaniello, Herr 
Albert Niemann. Pietro, Hr. Rübſam.) 


Sommertheater im Wintergarten. 

Freitag, 24. Juni. Zum 6. Male: „Mo⸗ 
derne Vagabunden.“ Poſſe mit Geſang 
und Tanz in 5 Abtheilungen und 8 Bil⸗ 
dern von C. Jacobſon und B. Heßlein. 
Muſik von Michaelis. 

g Anfang des Concerts 4 Uhr 

Anfang der Vorſtellung 6 Uhr. Nach der 
Vorſtellung Fortſezung des Concerts. 


Unſere am geſtrigen Tage in Brieg voll⸗ 


Schleſ. ev. Schull.⸗W.⸗ u. W.⸗Unter⸗ 
ſtützungs⸗Anſtalt. 
Ueber die Erhöhung der Penſion iſt bis 
jetzt höhern Orts noch nicht entſchieden 
worden, die betreffende Entſcheidung wird 
jedoch in nächſt er Zeit erwartet. Bis zum 
20. Juli d. I. wird das Directorium an die 
Herren Superintendenten das Nähere berich⸗ 
ten. [6208] Dietrich. 
Freitag, den 24. Juni Abends 6½ Uhr 
pünktlich, Vereinsſitzung im archäologiſchen 
Muſeum (Sandſtift), Vortrag des Herrn Res 
gierungsrathes Freiherrn von Wolzogen: 
Ueber Raphaels Leben und male: 
riſche Schöpfungen in Rom von 1508 
bis 1515, ſowie über ſeine Bedeutung als 
Architekt. Hierzu entſprechende Vorlagen. 
Hierauf General⸗Verſammlung und 461970 


wahl. 

Stiftungsfeſt 
— 6 Pur: den 25. Juni 
Abends 7 Uhr im Schweizerhauſe. [7629] 


er Artikel in der „Morgen⸗Zeitung“ vom 

23. Juni in Betreff der Gerichtsverhand⸗ 
lungen zeigt von großer Körperſtärke, Geiſtes 
n und längerem Aufenthalte in 
Pöpelwitz. Der Zweck, die Leſer der „Mor⸗ 
gen⸗Zeitung“, die Bäudler, Hürdler, Höcker⸗ 
weiber ꝛc, zu beluſtigen, iſt vollſtändig erreicht. 
Armer Verfaſſer, wenn Du Deine Zeit mit 
nichts Beſſerem auszufüllen weiſt, kannſt Du 
mir leid thun. 7632 


Dankſagung. 


„Wir folgen nur dem Beduürfniß unſeres 
tiefbewegten Herzens, wenn wir uns erlauben, 
öffentlich den geehrten Herren Vorſtehern der 
Bürger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt unſern innigſten 
Dank auszusprechen für die uns fo ehrende 
und wohlthuende Art und Weiſe, womit fie 
unſer goldenes Che» Jubiläum zu einem jo 
überaus herrlichen Feſttage geſtaltet haben; 
ebenſo durch die erhebende kirchliche Feier, 
wo wir Herrn Senior Penzig für die tief⸗ 
ergreifende Weiherede, und dem geſchätzten 
Vorſtand der Königin⸗Eliſabetſtiftung für die 
Ueberreichung der Bibel danken, wie auch 
durch das ſchöne, heitere Feſt im Kreiſe unſerer 
Mitgenoſſen. Insbeſondere fühlen wir uns 
auch den edlen Vorſtands⸗Damen zum Dank 
verpflichtet, die in eigener, liebenswürdigſter 
Aufopferung uns mit ſo viel theilnehmender 
Aufmerkſamkeit umgeben und erfreut haben. 
Möge Ihnen Allen der Himmel das reinſte 
Glück und ähnliche Freudentage ſchenken, 
ihnen die Liebe lohnend, durch die ſie uns 
den Tag ſo . gemacht haben. 
Breslau, den 22. Juni 1864. 7628] 
Schneidermſtr. W. Helbing u. Frau, 


z. Z. Genoſſen 
der Bürger⸗Verſorgungsanſtalt. 


Weiſsgarten. 


Heute Freitag den 24. Juni: [7636] 


12. Ahonnement⸗Konzert 


der Springer’fhen Kapelle unter Direction 
Denen L. e 


M. 
ur Aufführung kommk unter Andern: 
3 Sinfünſe (F mol) von L. 9 RR 
Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree à Perſon 2½ Sgr., 


Deutſcher⸗Kaiſer⸗ Garten. 


Friedrich⸗Wilhelms⸗ Straße Nr. 13, 
Heute Freitag den 24. Juni: [7648] 


großes Militär » Konzert 
unter Leitung 
des Muſik⸗Dirigenten Herrn Volkmer. 
Anfang 6 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Abends brillante Beleuchtung durch 
20 Gascandelaber. 
Lagerbier vom Eis. Reſtauration à la carte. 


Liebich's Etablissement. 


Sonnabend, den 25. Juni 
Grosses 


Concert und Soiree 


zum Besten eines hilfsbedürftigen Sängers, 
veranstaltet durch Frau Dr, Mampe- 
Bahnigg und den königl. Müsikdireetor 
Herrn M. Schön, unter gütiger Mitwir- 
kung des Fräul, Leni Komubek, des 
Trompeten-Virtuosen Herrn Seholtz, des 
Pianisten: Herrn Scholtz, eines verehr- 
lichen Mänmergesang - Vereins, 
der ersten Ungarischen National- 
Kapelle und mehrerer hiesiger Künstler. 
Billets a 4 Sgr. und reservirte Sitzplätze 
a 7% Sgr. sind in der Musikalieu-Handlung 
des Herrn Lichtenberg zu haben, 
Das Nahere durch Anschlage- 
Zettel. 16200] 


Nur hoch, Kürze Leit. 
Hotel zum blauen Hirſch: 
Reimers 


weltberühmtes 
anatomiſches und 
ethnologiſches 


Täglich edffnet für Herren von 10 U. M. 
an dis Nell. A., für Damen Dinſtag und 
Freitag von 2 U. Nachm. bis 7 U. Ab. 

Entree 5 Sgr. [5432] 


Dringende Witte! 


Ein gut empfohlener, routinirter Buchhal⸗ 
ter, unverheirathet, bittet edle Menſchen⸗ 
freunde um Beſchäftigung, wo derſelhe ſich 
außer der Buch⸗ und Correſpondenz⸗Führung 
auch den praltiſchen Geſchäfts⸗ und Boten: 
dienſtleiſtungen willig unterziehen und nur 
Comptoir⸗Boten⸗Gehalt beanspruchen würde. 
Räheres bei Hrn. Holtſch, Schuhbrücke 67. 


Für 110 Thlr. 


ift ein gebrauchter Kirſchbaum Flügel zu 
haben. Näheres Katharinenſtr. 7, 2. Etage. 


Muſeum. 


1673 | 
Die Auszahlung der fälligen Zinscoupons von Poſener Provin⸗ 
zial⸗Okligationen à 5 pCt. erfolgt für Breslau bei dem dortigen Schleſiſchen 
Bank Verein, was hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Poſen, 22. Juni 1864. [6203] 
Der Ober⸗Präſident der Provinz Poſen, Horn. 


Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Auszahlung der am 1. Juli d. J. fälligen und der aus früheren Ter⸗ 
minen rückſtändigen Zins⸗Coupons der Obligationen, jo wie die Einlöſung der ver: 
looſten Obligationen der oben genannten Bahn erfolgt an meiner Kaſſe in der Zeit 
vom 1. bis 15. Juli, die Sonntage ausgenommen, Vormittags von 9 bis 
12 Uhr, gegen Beibringung der vorſchriftsmäßigen, auf meinem Comptoir unent⸗ 
geltlich zu empfangenden Verzeichniſſe. 6205 

Breslau, den 23. Juni 1864. E. Heimann. 


Breslau = Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn. 
trazüge 
von Vreslau nach Freiburg 


in III. Wagenklaſſe, 

ohne Berechtigung zur Mitnahme von Reiſegepäck, werden von Sonntag, den 
19. Juni d. J. ab und bis auf Weiteres jeden Sonntag zum Fahrpreiſe von 
15 Sgr. hin und zurück für die Perſon abgelaſſen. i 

Die Abfahrt erfolgt: von Breslau Früh 4 Uhr 45 Minuten, 

von Freiburg zurück Abends 6 Uhr 30 Minuten. 

Eingang zum Sten durch die für das ankommende Publikum be⸗ 
ſtimmte Thür des hieſigen Bahnhofes. ? ; [5973] 

Billets Er den einzelnen Zügen werden Sonnabend Nachmittags zwiſchen 2 und 6 Uhr 
bei Herren Gebrüder Kriederlel, Ring Nr. 9, und zwiſchen 7 und 8 Uhr Abends in der 
Billet Expedition auf dem Bahnhofe ausgegeben. 5 

Breslau, den 15. Juni 1864. Directorium. 


Oppeln ⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Seit dem 1. Juni d. J. wird unſer 8 Uhr 2 Min. in Tarnowitz ankommende (ge: 
miſchte) Abendzug von dort um 8 Uhr 12 Min. nach Beuthen und Morgenxoth weiter be⸗ 
fördert und kehrt aus Morgenroth Früh (nach Ankunft des Zuges aus Gleiwitz) 6 Uhr 
8 Min., nach Tarnowitz zum Anſchluſſe an den 7 Uhr 4 Min. von dort nach Den pr 


Anſchluß nach Breslau) abgehenden Zug zurück. 
Oppeln, den 7. Juni 1864. Betriebs⸗Direction. 


Die General⸗Verſammlung des Sterbekaſſen⸗Vereins 
für ſchleſiſche Forſtbeamte 


findet den 28. Juni zu Tarnowitz in Oberſchleſien ſtatt, wozu die geehrten Mitglieder 
hiermit auf Nachmittag 4 Uhr ergebenſt eingeladen werden. [5993] 
Breslau, den 10. Juni 1864, 
Der Central⸗Vorſtand des Vereins. v. Pannewitz. 


Oberſchleſiſche Steinkohlenbergbaubilfslaſſe⸗ 


Nach Vorſchrift des § 18 des im 22. Stück des diesjährigen Amtsblattes der königl. 
Regierung zu Oppeln Ba tr Statuts für die Verwaltung ber oberſchleſiſchen Steinkohlen⸗ 
bergbauhilfskaſſe vom 20. Mai d. J. bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß 
der Ka der genanmten Kaffe für die erſte mit Schluß des Jahres 1866 zu Ende 
gehende Wahlperiode aus nachbenannten eg beſteht: 

dem königlichen Bergmeiſter a. D. Schmidt zu Zabrze, 
dem Bergwerksdirector Mauve zu Kattowitz, 
dem königlichen Gerichts⸗Aſſeſſor Paul Wachler zu Breslau, 
dem Bergwerksdirector Schnackenberg zu Ornontowitz, } 
dem Bergwerksdirector Scherbening zu Scharley, 
dem Berginſpeetor Körfer zu Hohenlohehütte und 
dem Güterdirector Klauſa zu Tarnowiz. r 

Zu ſeinem Vorſitzenden hat der Vorſtand den Bergmeiſter a. D. Schmidt, zu deſſen 
Stellvertreter den Bergwerksdirector Mauve erwählt. 1 1012 

Breslau, den 20. Juni 1864. Königliches Oberbergamt. 

[6196] 


Neue ſtädtiſche Reſſouree. 


Als Erſatz für das am 3. Auguſt d. J. zu Gunſten des Krieger⸗Vereins aus⸗ 
fallende Reſſourcen⸗Concert werden noch zwei Früh⸗Concerte an den nächſt⸗ 
folgenden Sonntagen abgehalten werden. Der Vorſtand. 

Alle Arten Contobücher, Copirpreſſen und Copirbücher, Por: 
temonnais, Photographien und Photographie⸗Albums empfiehlt 
zu den billigſten Preiſen: Die Papierhandlung Carl Reiſchel, 

17542 Ohlauerſtraße 36/37, im alten Theater. 
. ³·D 2 . . 
eugniß. Die mir zur Unterſuchung übergebene aromatiſche Gichtwatte “) ent⸗ 


3 ter n a 
ält ſolche Stoffe, welche nur heilbringend bei Rheumatismen aller Art ſind. 
b 1255 ff [6198] Dr. Mielay, prakt. Arzt. 


) Vorräthig in Packeten &5 u. 8 Sgr. bei Guſtav Bettinger in Breslau, Oblauerſtr. 82. 


Th. Hofferichter’s Spielwaaren⸗Ausſtellung, 


Albrechtsſtraße Nr. 20 und Ohlauerſtraße. Nr. 40, empfiehlt als das Neueſte: 


die Erſtürmung der düppeler Hehanzen 
in feinen Zinnfiguren dargeſtellt. N [7626] 


Mobel = Wagen 


zum Transport unverpackter Möbel, nach allen Gegenden, empfehlen: 


Oppler & Milchner in Hirſchberg i. Schl. 
Oppelner hydrauliſchen Kalk 


zu Waſſerbauten und Häuferbauten auf naſſem Grunde, ein vorzügliches Binde⸗ 
mittel, worüber Atteſte von hervorragenden Technikern zur Einſicht vorliegen, empfehlen 


billigſt: [6211] Muhr & Gieſel in Oppeln. 
Knochenmehl u. Superphosphat 


in bekannter Qualität offerirt: [5667] 
Die Fabrik „zum Watt“ in Oblau. 


Von den beliebten zarten, ſtarken und haltbaren Junifiſchen 


neuer engliſcher Matjes⸗Heringe, 


wovon ich bereits in Güterfracht Zuſandt erhielt, empfehle ich nebſt von nur beften 
haltbaren Qualitäten aus dem Vorfange, zu den irgend beſtehenden billigſten 
Preiſen, dei Entnahme mehrerer einzelner Tonnen, als auch ausgepackt. 6201 


Carl Joſeph Vourgarde, 
f Schuhbrücke Nr. 8, goldene Waage. 
Vom Juni⸗Fange empfehle ich neue, große, fette, dickrückige 


engliſche Matijes⸗Heringe 


in ganzen und getheilten Tonnen, ſowie einzeln zu den billigſten Stadtpreiſen. 


Guſtav Scholtz, e de ne 


Ecke der Junkernſtraße. 
BVutterkühler riſches Rehwild, 


neueſter Conſtruction find wieder eingetroffen. Rehrücken 1 Thlr. 5 Sgr., Rehkeulen 1 Thlr. 
Niederlage von Steinauer Thonwaaren. bis 1 Thlr. 5 Sgr., jo wie Rehvorderkeulen 
[7644] S. Wurm, Ohlauerſtraße 81. empfiehlt R. Koch, Ring Nr. 7. [7634] 


17689 


Otto Hauenſchild, 


* 


Bekanntmachung. 1014 
Königl. Stadt⸗Gericht 1 Bres ra 
Den 23. J 1.1864. Nach 

en 23. Juni „Nachmittags 1 

Ueber den Nachlaß des am 27. 7 1855 
u Breslau berjtorbenen Inſpectors des Ins 
tituts für a Handlungsdiener, 

5 iſt der gemeine Kon⸗ 
kurs im 1 eröffnet worden. 

1. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 

ift der Juſtizrath Plathner hier, beſtellt. 

Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 
auf den 30. Juni d. J., Vormittags 

10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Gerichts⸗ 

Aſſeſſor Tietze im Berathungs⸗Zimmer im 

1. Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
a rg 8 i 

. Ale Diejenigen, welche an die Ma 
Anſprüche als Konkurs⸗Gläubiger 2a 
werden hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereiks rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten ‚Val 
bis zum 15. Auguſt 1862 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzu: 
melden, und demnächſt zur Prüfung der 
ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt 
angemeldeten Forderungen, 
auf den 1. September 1864, Vorm. 

10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Gerichts⸗ 

Aſſeſſor Tietze im Berathungs⸗Zimmer im 

1. Stock des Stadtgerichts⸗ Gebäudes 
zu Wer lei she dc 

er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Ane. 

or 95 3 8708 10 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 

Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß Ah der 

Anmeldung feiner Forderung einen zur Bros 

zeßführung bei uns Kay en Bevollmächtig⸗ 

ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
ee welchen es hier an Bekannt⸗ 
chaft feblt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗ 
äthe Krug und Fiſcher zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 

III. Allen, welche von dem ken 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen, 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nie⸗ 
mandem davon etwas zu verabfolgen oder zu 
rare vielmehr von dem Beſitze der Gegen⸗ 

nde 

bis zum 1. Auguſt 1864 einſchließlich, 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, zur Konkurs⸗Maſſe 
Ae 6 

andinhaber und andere mit denſelben 
gle ne Gläubiger des 2 uld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

— —... 


[259] Bekanntmachung. 
gum nothwendigen Verkaufe des dem Maurer⸗ 
7 irer Ludwig Sommer gehörigen, hier⸗ 
elbſt auf der kleinen Scheitnigerſtraße bele⸗ 
genen, im Hypothekenbuche vom Sande, Hin⸗ 
terdome ꝛc. ꝛc., Band VIII., Bl. 69 bezeich⸗ 
neten Grundſtücks, welches noch nicht bewohn⸗ 
bar und nach dem Matrialwerthe auf 
„5,412 Thaler 10 Sgr. 6 Pf.“ 
abgeſchätzt iſt, haben wir einen Termin auf 
en 3. September 1884, Vormittags 
1¹ uhr, 1 gar 
in unferem Berathungszimmer im 1. 
des Gerichts⸗Gebäudes * 
nr ee Sppothet 
axe und Hypotheken⸗Schein können i 
Büreau XII. eingeſehen . 8 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
1 ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 
reslau, den 21. Januar 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


16451 Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des zur Bäcker⸗ 
meiſter Franz Herrmannſchen Konkursmaſſe 
gehbrigen, unter Nr. 8 der Einhorngaſſe hier 
belegenen, auf 4777 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf. ge⸗ 
ſchätzten Grundſtücks haben wir einen Termin 

auf den 30. Juli 1864, Vorm. 
11 Uhr, vor dem Stadtrichter Schmid, 
im J. Stocke des Stadt⸗Gerichts⸗ Gebäudes 
angeſetzt. 

* und Hypothekenſchein können im Bis 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den 1 Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 2. April 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. [1013] 
Das N Förſter⸗Etabliſſement 
u Poln.⸗Steine, % Meile von der Kreis⸗ 
adt Ohlau entfernt, mit 63 Q.⸗R. Hof⸗ und 
Bauftelle, 1 Mrg. 124 Q.⸗R. Garten und 
6 Mrg. Acer, ] 
im ſogenannten kleinen Teich, 
nebſt dem 20 Q.⸗R. enthaltenden Zugangs⸗ 
wege zu demſelben, ſoll in dem auf: 
Donnerſtag, den 4. Auguſt d. J., 
\ Vormittags 10 Uhr, 
im Kaiſer'ſchen Baftbaufe zu Poln.⸗Steine 
vor dem unterzeichneten 2. Oberförſter 
anberaumten Termine meiſtbietend verkauft 
werden, wobei bemerkt wird, daß die Ge⸗ 
bäude nebſt Hofraum und Garten einerſeits, 
und der Acker im kleinen Teich andererſeits 
— beſonders zum Ausgebot geſtellt werden 


ſollen. 

Die dem Verkaufe au Grunde zu legenden 
Bedingungen können bei dem Unterzeichneten 
eingeſeben, auch gegen Erſtattung der Copia⸗ 
lien abſchriftlich mitgetheilt werden. 

Der königliche Förſter Müller zu Thier⸗ 
garten wird die zu verkaufenden Realitäten 
auf Verlangen in ihren Grenzen an Ort und 
Stelle vorzeigen. 

Die Uebergabe erfolgt am 1. Oktober 1864. 

Peiſterwitz bei Oblau, den 20. Juni 1864, 
Der königl. Oberförer v. Spangenberg. 


Eine Guts pacht 
von über 1000 Morgen iſt krankheitshalber 
fofort zu überlaſſen. — Ac Uebernahme ſind 
circa 10,000 Thlr. erforderlich. — Reflectanten 
belieben fi an die Handlung M. J. Häus⸗ 
ler & Comp. in Glogau zu wenden, 


> 


Die unbekannten Erben und Erbes⸗Erben! Im Verlage der Schletter'ſchen Buch⸗ 
1 i handlung H. Skutſch in Breslau, Schweid⸗ 
) des am 15. Juni 1860 zu Wildſchütz ver: nitzerſtraße Nr. 16—18 iſt fo eben erſchienen: 


Judenthum und feine 


oder nächſten Verwandten: 


ſtorbenen Inwohners Auguſt Berger, 
„, 68a 0 c r 5 5 f Das 
am 10. Juni u Langenho 3 
verſtorbenen Inwohners 1 We es Ge ſchichte. 
haupt, Nachlaß 3 Thlr. 23 Sgr. 3 Pf., In zwölf Vorleſungen. 

3) der am 26. Dezember 1860 zu Jenkwitz Nebſt einem Anhange: 
verſtorbenen vermittweten Ortsarmen Ro: | „Ein Blick auf die neueſten Bearbeitungen 
ſina Kulbe, geb. Milde, Nachlaß 4 Thlr., des Lebens Jeſu.“ 

4) des am 2. April 1860 zu Wuſtendorf Von Dr. Abraham Geiger, 


verſtorbenen Auszüglers Michael Schoen⸗ Rabbiner der iſrael. Gemeinde Frankfurt a. M. 


felder aus Schleibitz, Nachlaß 4 Thlr., Gr. 8. 
5) der am 7. September 1861 zu Peucke 
verſtorbenen unverehelichten Ortsarmen 
Dorothea Bowert, Nachlaß 2 Thlr. 2 Pf., h 
6) der am 18. Februar 1862 zu Reeſewitz | it ſoeben erſchienen: 


Falle Peter, Nacken San 2 Der Spiritus⸗ Berechner. 


12 Bogen. Eeleg. geheftet. 
Preis 1 Thlr. [6209] 


Sgr. 6 Pf., Praktiſches Handbuch, entbaltend Tafeln 
7) der am 6. April 1862 zu Medlitz verſtor⸗ über die Berechnung des Spiritus, deſſen 
denen verwitweten Inwohnerin Rach. Perun (12 J ee u en 

v 7 * * 9 2 
47 Sie e des geringeren, reſp. höheren Gehalts deſſel⸗ 
8) des am 30. Jan. 1862 zu Neu-Schmol: ben auf 80%. Nebſt Ausxechnung des Geld: 
len verſtorbenen Schankwirths Karl August] Betrags bei verſchiedenen Preiſen, Leicht faß⸗ 
Schwach, Nachlaß 200 —250 Thlr. und lich dargeſtellt für Spiritus⸗Fabrikanten, Con⸗ 
i ſumenten und Deſtillateure, ſo wie für Beamte 
ieſegrade aller Branchen, Brennereiführer c. Von G. 
verſtorbenen underehel Roſina Standke, Weidner, Brennerei» Verwalter. 16. geh. 


7 Antheil an einem 1 
9) der am 12. Auguſt 1862 zu 


Nachlaß 16 Thlr. 4 Sgr. 11 Pf 20 Sgr 


10) der am 8. August 1861 zu Oels verſtor⸗] Alle, deren Geſchäfte ſich mit dem Spiri⸗ 
E' 

m n ria, geb. Meiling, „ i nplieirten Be⸗ 

9 l 20 Sar. 9, Nach⸗ rechnungen als fauler Knecht viel Mühe er⸗ 
ſparen und treffliche Dienſte leiſten wird. 


laß 9 Thlr. 20 Sgr. 8 Pf., 

11) des am 24. September 1859 5 Hunds⸗ 
feld verſtorbenen Knechtes Joh. Ueber⸗ 
ſchaer, Nachlaß 6 Thlr. 19 Sgr. 9 Pf., 

werden hierdurch aufgefordert, ſich bei dem 

unterzeichneten Gerichte innerhalb 9 Mona⸗ 

ten, ſpäteſtens aber im Termine . 

den 23. November 1864, 
Vormittags 10 Uhr, i 
zu melden und ihr Erbrecht nachzuweiſen, wir 
drigenfalls ſie mit ihren Anſprüchen auf das 
le ni derſelben werden prä: 
cludirt und deren Verlaſſenſchaften als her⸗ 

85 Gut dem Fiscus oder ſonſtigen zum 

Empfang Berechtigten werden verabfolgt wer⸗ 

den und zwar mit der Maßgabe, daß der 

ſich demnächſt meldende Erbe alle deſſen 

Handlungen und Dispoſitionen bezüglich des 

Nachlaſſes anzuerkennen und zu übernehmen 

jean und von demſelben weder Rechnungs⸗ 

egung noch Erſatz der erhobenen N 

zu fordern berechtigt, vielmehr ſich lediglich 

mit dem noch Vorhandenen zu begnügen ver⸗ 
bunden iſt. 
Oels, den 3. Februar 1864. [260] 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


= Dffene ns i 
ei der mit einem Lehrerinnen⸗Seminar di Dr, Müller’ 
verbundenen hieſigen ſtädtiſchen höheren kahte 10 eff N 1 Ihe 7 1 
e a den d e e n Ihe, Tnnen been e d 
3 . er die Gicht in der Expedition der Bresl. 
Petben, weläße für dle obersten Alaflen zum Je urg umentgelilih in Cmpiong nehmen. 
Unterricht in der Religion, dem Deutſchen, 5 Zur Beachtung. 
der Geſchichte und der Geographie befähigt] Eine vor wenig Jahren im Schweizerſtyl 
iſt, und ſchon längere Erfahrungen in der hierſelbſt neu erbaute, maſſive Villa mit 
raxis, womöglich auch an einer höheren | Souterrain von vier großen Gewölben, er⸗ 
5 geſammelt hat. Der jährliche] böbtem Parterre, beſtehend aus 8 Zimmern, 
Gehalt beträgt 600 Thaler. Qualifizirtef! Salon, 1 Küche, 1 Speiſegewölbe, 1 Ve⸗ 
Philologen, welche die betreffende Faculias randa und einem großen Perron, welcher alle 
beſitzen, und Theologen, die mindeſtens Bequemlichkeiten einer herrſchaſtlichen Woh⸗ 
eine theologische Prüfung und das Rectorats⸗ nung bietet, ſoll nach dem Ableben des zeit⸗ 
Examen gut beſtanden haben, und welche den | berigen Beſizers unter ſoliden Zahlungsbe⸗ 
ſonſt geſtellten Forderungen entſprechen, wol⸗ dingungen verkauft werden. [6189 
ien ſich, unter Einreichung ihrer Zeugniſſe] Dieſelbe ift von einem geſchmackvoll und 
und Mittheilung ihrer bisherigen Thätigkeit zweckmäßig eingerichteten Garten umgeben, 
an Schulen, bis zum 1. Auguſt d. J. worin ſich außer ſeltenen Zierſträuchern, Ter⸗ 
ſchriftlich bei uns melden. 990] raſſen mit Spargel, feines Spalier ⸗Obſt, 
Görlitz, den 18. Juni 1864. Obſtbäume, Gemüſebeete und (dewächshäuſer 
Der Magiſtrat. befinden. Sie hat die ſchönſte Ausſicht in 
das Queisthal, mit der Iſer⸗ und Rieſenge⸗ 
Bekanntmachung. dear 


birgskette im Hintergrunde, ſo daß nicht bald 
Zu Johanni 1865 werden nachſtehende fürſt⸗ ei 
liche Gutspachten frei: 
1) die Oekonomie Laaſen, beſtehend aus ca. 
625 Morgen Acker, 
250 s Wieſe, 
204 5 Hutung, 
17 Gehöfte ꝛc., 


Sa. 1096 Morgen, “ 
2) die Oekonomie Prondy und Oberhof, 
beſtehend aus circa 
943 Morgen Acker, 
269 g Wieſen, 
182 5 Hutung, 
17 Gehöfte ꝛc., 


Sa. 1411 Morgen, 
3) die Oekonomie Tworog, beſtehend aus 
circa 
708 Morgen Ader, 
396 s Wieſe, 
31 5 Hutung, 
9 Geböfte, 


Sa. 1144 Morgen, 8 
und ſollen dieſelben, jedes für ſich, von da ab 
auf fernerweite 12 Jahre wieder verpachtet 
werden. 

Die Pachtbeedingungen können während der 
Amtsſtunden in unferer Kanzlei eingeſehen 
werden, und wollen Pachtluſtige unter Bei⸗ 
fügung ihrer Zeugniſſe und des Nachweiſes 
ihrer Zahlungsfähigkeit bis zum 15. Auguſt 

+, ihre Offerten an uns einreichen. 

oſchentin, den 21. Juni 1864. 

Die fürſtliche Privat⸗Kanzlei. 
Brauſe. 


1011) Auction. a 
Montag den 27. Juni d. J., Vormittags 
10 Ubr, werde ich in Großpietſch's Hotel 
hierſelbſt : 
einen Mebelbilder: Apparat mit voll⸗ 
ſtändigem Zubehör ꝛc. und den dazu ges 
hörigen Bildern 
meiftbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. 
Striegau, den 20. Juni 1864. 
Krain, Auctions⸗Commiſſarius. 


Alte Drahtſeile. 


30 bis 40 Ctr. alte, aber noch brauch⸗ 
bare e ee % bis 1 Zoll ſtark, bis 
100 Ellen lang, ſind, der Centner im Ganzen 
wie in kleineren Partien, mit 1 Thlr. 20 Sgr. 
ab Bahnhof Kattowitz zu haben. Reflectanten 
wollen ſich in frankirten Briefen an Herrn 
E. M. Immerwahr in Kattowitz wenden. 


Für die Frauenwelt. 


‚Dr. Legab's Frauen⸗Elixir be⸗ 
ſeitigt alle Leiden bei den Frauen, die 
ſich in geſegneten Umſtänden befinden, 
namentlich ſtärkt es die Verdauungs⸗ 
organe, hebt folgedeſſen das ſo läſtige 
Erbrechen, ferner alle krampfartigen Er⸗ 
ſcheinungen, Obſtructionen u. ſ. f. In 
Folge Beſeitigung aller dieſer Beſchwer⸗ 
den wird die Entbindung auf ganz na⸗ 
turgemäßem Wege faſt immer eine leichte 
und glückliche. — Da Nichtapothekern 
der Verkauf dieſes Elixirs nicht geſtattet 
iſt, ſo bitte ich, alle Beſtellungen direct 
an mich Be zu laſſen. Preis pro 
kleine Flaſche 15 Sgr., große Fl. 1 Thlr. 

Bielſchowsky, (5759 
Beſitzer der privilegirten Apothele zu 
Bojanowo im Großherzogthum Poſen. 


ig gebört dazu ein Hofraum mit Pferde⸗ 
tall zu 2 Pferden, Kutſcherſtube, Wagen: und 
Holzremiſe und gutes ausdauerndes Brunnen⸗ 


waſſer. 

Nur ſolide Selbſtkäufer erhalten nähere 
Auskunft durch den Kaſtellan Kordian 
hierſelbſt. 

Lauban, an der ſchleſ. Gebirgsbahn, 

den 22. Juni 1884. 


in Haus, in der Nähe des Ooerthors, 
Schmiedebrücke, Oderſtraße ꝛc., mit Spe⸗ 
zereiladen verſehen, am liebſten ein ſolches, 
in welchem ein ähnliches Geſchaft ſchon län⸗ 
gere Zeit exiſtirt, wird von einem zahlungs⸗ 


E. R. 63 werden an die Exped. der Bresl. 
Zeitung franco erbeten. [7646] 


in Haus in der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 

iſt ſofort zu verkaufen. Nur Selbſtkäufer 
erfahren das Nähere Reuſcheſtraße Nr. 5 im 
Schanklokal. [7640] 


Mein bier am Bollwerk belegenes 


Hotel Kronprinz 


mit Gartenanlagen, Kegelbahn, großem Salon 
und vollſtändigem Inventarium, beabſichtige 
ich aus freier Hand zu verkaufen, oder ander⸗ 
weitig zu verpachten, und kann daſſelbe ſofort 
übergeben werden, obſchon es augenblicklich 
noch unter Pacht ſteht. 5921] 
Die für Swinemünde in Ausſicht ſtebende 
Eiſenbahn und Anlage eines Marine⸗Etabliſſe⸗ 
ments, verſprechen die Rentabilität dieſes fre⸗ 
quenten Hotels bedeutend zu erhöhen. Auf 
efällige Anfragen diene ich mit näherer 
uskunft. 
C. F. Heyſe in Swinemünde. 


Reiſekoffer. 


Herren., Damen, Einſatz⸗, 
u Ey eigener Fabrik, 
KReiſe⸗, Damentaſchen, Neeeſ⸗ 


monnaies, Albums in größter 
Auswahl empfiehlt billigſt: 


Louis Pracht, 


wachſam lengl. Pin ſcher), iſt zu verkaufen 
Langeholzgaſſe 8, 1, Etage, Alingel 12 f 


n 
Im Verlage von Eduard Trewendt in 
Breslau iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 


Bei Joh. Urban Kern, a 
29717 


_ Gihteidende, 


ein lieblicheres Bild een ſein dürfte. 


fähigen Käufer geſucht. Offerten unter 


faires, Cigarren Etuis, Porte: F 


Ein auffallend kleines Damenhündchen, fehr, 


handlungen zu haben: 


enthaltend 
Weinbau am Spalier und den Hopfen⸗ 
und Tabaksbau, 
13 
Lande und für Ackerbaufchulen 
bearbeitet von Ferdinand Hannemann, 
baues an der königl. höhern landwirthſchaftl 


Baumſchulen und der Gartenbauſchule zu 
Proskau DS 


Eleg. broſch. Preis 16 Sgr. 


Ed. L. (Monatsſchrift f Pomologie.) 


Dresden. — Hotel de France. 

Die Betten find nach franzöſiſcher Art breit 
und bequem, die Zimmer ſauber und gut ge⸗ 
lüftet, die Küche bewährt ihren alten guten 
Ruf, zu alle dem ſind die Preiſe angemeſſen, 
proportionirt, das Hotel befindet ſich im Cen⸗ 
trum der Stadt; der Beſitzer Louis Ra- 
Larra empfiehlt ſich ergebenſt. 13008] 


Zu kaufen geſucht 
wird ein kleineres Gut, 


in guter Gegend, mit einer Anzahlung von 
10,000 Thlr. Unterhändler verbeten. Gefäl⸗ Gef 
lige frank. Offerten sub A R. 99 übernimmt | Offerten werden unter Chiffre U. V. W. 
die Expedition der Breslauer Zeitung. [6160] 


Wirklicher Ausverkauf! 


Donnerſtag den 30. Juni 
wird der Ausverkauf beſtimmt ge⸗ 
ſchloſſen, da das Lokal vom 1. Juli ab 
anderweitig vermiethet iſt. 


Wollene Kleiderſtoffe, 
Barege, Batiſte, 
Shawls und Umſchlagetücher, 
Damen-Mäntel u. Mantillen 
u. ſ. w., lauter moderne Waaren, müſſen 


bis zum 30. d. Mts. zu wirklichen 
Spottpreiſen ausverkauft werden. 


J. Walter, 


181181 Ohlauerſtraße 181181 
Große Vortheile werden Wiederver⸗ 
käufern daſelbſt geboten. [6166] 


2 Schafwollen⸗Watte, ZU 


vorzüglich zu Wattirungen empfieblt zu Fabrik⸗ 


preiſen S. Graetzer, 
[5981] vorm. C. G Fabian, Ring 4. 


2: und Aſchneidige 


n Aborn⸗Schühflitte 


zu allerbilliaften Fabrikpreiſen empfiehlt: 


J. May Jr., 


Nikolaiſtr. 35, vis-à-vis dem Grenzhaus. 


Dachpappen 


eigener Fabrik 
in Tafeln und Rollen von beliebiger 
Länge, welche mit Theer imprägnirt 
ſind, das von den, der Dauerhaftigkeit 
der Dächer ſo ſchädlichen Waſſer⸗ und 
flüchtigen Oeltheilen befreit und durch 
Asphalt ꝛc. verſetzt iſt. [5430] 


Asphalt: Dadlad 


zum dauerhaften Ueberzug neuer und 
zur Renovation alter Dächer. 


bal, Cement, 
sphalt, 
Steinkohlentheer u. Pech, 
Dachnägel 
empfehlen billigſt und führen ſämmtliche 


Bedachungsarbeiten aufs Beſte unter 
Garantie aus: 


Reimann & Thonke 


Fabrik: Lehmgruben, Bohrauerſtraße. 
Comptoir: Mue Taſchen ſtraße 4. 


Friſche Speckflundern, 


groß, dick und fleiſchig, wie auch Matjes⸗, 
er Küſten⸗ und große Berger: 
eringe in größter Auswahl bei [6207 


G. Donner, Pe 50 
Magdeburger Cichorien 


in allen Packungen offerirt billigt: [7507] 


J. May ., 


Nikolaiſtr. 37, vis-A-vis dem Grenzhaus. 


ür ein Wein⸗Engros⸗Geſchäft in einer grö- 
ßeren Provinzalſtadt wird zum ſofortigen 
Antritt ein tüchtiger Meifender, dem gute 
Referenzen zur Seite fteben, geſucht. Adreſſen 
unter R. 24. an die Expedition der 946187 


Zeitung franco. 
Noutinirte Feldmeſſer⸗Gehilfen 


finden ſofort dauernde Beſchäftigung bei dem 


tönigl, Feldmeſſer Barſchdorff zu Ohlau. 


[3495] 
Der landwirthſchaſtliche Gartenbau 


den Gemüſebau, die Obſtbaumzucht, den 


a 
Leitfaden für die Sonntagsfchulen auf dem 


königl. Inſtituts⸗Gärtner, Lehrer des Garten: 
Lehranſtalt, Vorſteher der königl. Provinzial⸗ 


Mit in den Tert gedruckten golzſchnitlen 


Eine ſehr zu empfehlende und verbreitungs⸗ 
werthe Schrift von einem ebenſo erfahrenen 
Praktiker als tüchtig wiſſenſchaftlich gebildeten 
Gaͤrtner, den wir hier, ſo viel uns bekannt, 
das erſtemal auf ſchriſtſtelleriſchem Felde be⸗ 
grüßen. Der Inhalt iſt bereits auf dem Titel 
angegeben, und wenn auch die Schrift zu: 
nächſt für den Landmann Schleſiens geſchrie⸗ 
ben iſt, ſo hat ſie doch auch für die meiſten 
andern Gegenden praktiſchen Werth. Der In⸗ 
halt wird, ſowohl ſeiner Reichhaltigkeit, wie 
der Form nach, gewiß Jeden befriedigen, der 
hier Belehrung ſucht, und wir wünſchen dem 
Schriftchen eine recht allgemeine Verbreitung. 


gewieſen du 
(7650) & 


lehrer, der auch 


einer Landwirthſchaft mit größerer Bren⸗ 
nerei, Deſtillation und Eſſigfabrik ſucht 
der Beſitzer einen gebildeten, ſoliden 
und ſichern Mann, der auch verhei⸗ 
rathet ſein kann. Die Stellung iſt dauernd 
und ganz ſelbſtſtändig, mit einem Jah⸗ 
res⸗Einkommen von 700 — 


kenntniſſe. 


poste restante Görlitz erbeten. [6190] 


ber wird zum 1. 


n den neuerbauten Häuſern Berlinerſtraße 

Nr. 5 und 6, gegenüber dem Niederſchleſ.⸗ 
Mäarkiſchen Babnhofe, nabe der Lederhalle, 
ſind große, helle und trockene, mit Ziegeln 
nenflciterte Lagerkeller, 
Straße, zu Leder⸗ und Wollelager ꝛc. beſtens 
geeignet, Term. Johanni zu vermiethen. 

Anſicht derſe ben erfolgt durch den Bau⸗ 
Auſſeher Thiel. Das Nähere bei dem 
thümer Glifabetitr. 10. [ 


E gut eingerichtete Wohnung von 5 
bis 6 Zimmern, mit Gartenbenutzung, 
auch mit Pferdeſtall, iſt 


lenſtraße Nr. 7. 


Urſulinerſtraße Nr. 5/6. 
ift Term. Michaelis in der 3. Etage eine Woh⸗ 
nung von 3 Stuben, 1 Altove, 
ſtube ꝛc. zu vermiethen. Näheres Schuhbrücke 
Nr. 5 im Comptoir [ 
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rend der letzten Anweſenheit 


Eine tüchtige, gewiſſenhafte Perſönlichkeit, 
iſraelitiſcher Confeſſion, wird als H 
Muſikunterricht geben kann, 
in Oberſchleſien bald zu engagiren gewünſcht. 
abresgebalt 150 Thlr. bei freier Station. 
ranco⸗Adreſſen, mit abſchriftlichen Zeugniſſen, 
sub M. R. M., übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [5979] 


—œ— c db4H—— — 


| Zur Beauffihtigung und Verwaltung 


Thlr. bei freier geräumiger Woh⸗ 
nung verbunden, auch ſofork oder ſpä⸗ 
ter anzutreten, und erfordert keine Fach⸗ 
Näheres durch H. Maaß 
in Berlin, Commandantenſtraße 49. 


in junger Kaufmann, der in einem 
Wechſel⸗ und Lotterie⸗Geſchäft ſeine 
Lehrzeit beendigt hat, ſucht in einem Bank⸗ 
Geſchäft als Volontär Stellung. 


Engagemer findet ein mit dem Verkauf 
in einem Waaren⸗Geſchäfte Oberſchleſiens 
betrauter Mann vom 1. Juli ab. Franco⸗ 
Offerten unter W. B. 23 übernimmt die Ex⸗ 
pedition der Bresl. Ztg. [6159] 


[7642] Ein Commis, 
der längere Zeit in einer Band⸗, Poſamentir⸗ 
und Weißwaaren⸗Handlung hier und auch in 
der Provinz ferbirt hat und mit der Buch⸗ 
führung vertraut iſt, ſucht zum 1. Juli d. J. 
oder ſpäter ein anderweitiges Engagement. 
Gef. Offerten beliebe man unter Chiffre 
H. C. poste restante Breslau niederzulegen. 


' Für Pharmaceuten. 

Eine angenehme Gebilfenftelle in der Nähe 
Breslau's wird zur ſofortigen Beſetzung nach⸗ 
th die Droguen⸗Handlun 
arl Grundmann successores, 

5 Eine perfekte Köchin, 
mit guten Atteſten verſehen, in der Back- und 
Einmache⸗ſtunſt und Molkerei erfahren, wird 
in der Nähe von Görlitz bei gutem Lohn 
ſogleich geſucht. Adreſſe: R. K. franco an 
die Expedition der Breslauer Zeitung. 

Ein junger, tbätiger Wirthſchaftsſchrei⸗ 
Juli d. J. auf ein Gut 
une Liegnitz geſucht. Näheres unter Chiffre 


H. 75 poste restante Lieg itz franco. 


Eingang von der 


zu vermiethen Ko 
76: 


EH 


= 


Oberschles...|4 
di 


81111 
= 


dito Stamm-Iä 


Dede] 


Inl.Bisenb,-St.-A, 


Eee! 


© 


erbeten, 


0 vermiethen. — Na 
erſten Etage. 


Wöobnnggen von 2, 3 und 6 3 
mit Kabinet, Speiſekammer, 
Küche und Beigelaß find Nikolaiplatz 1 
1. Stock, zu vermiethen. Näheres 1, Etag 


ikolai⸗Stadt 


ſchaftliche 


d. J. zu vermiethen. 
Comptoir bei Ign. Noſenthal & Co. 
Ring Nr. 16 ift ein freundlich möblirte® 
Zimmer für einen oder zwei Herren u 
heres beim Win , 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau 


Vorräthig in allen Buchhandlungen: 


Holte’s Schleſiſche Gedichte. 


7. und 8. verbeſſerte und ſehr vermehrte Auflage. 
Miniatur Ausgabe. 

22 Bog. fein Velinpapier, höoͤchſt eleg. 

gebund. mit Goldſchnitt. 

Preis 1% Thlr. 

Tiefinnerſte Gemüthlichkeit ift der Grundcharakter dieſer ſchleſiſchen Gedichte, durch 
die ſich Holtei ein unvergängliches Denkmal geſetzt hat. — Als Bereicherung dieſer 
neuen Auflage heben wir namentlich hervor: „ 
ehrlichen Diebe“ — „Kummen Se hübſch wieder“ — „Der 
„Patſchkauer Dohlen“ — — bisher noch nirgend gedruckte Gedichte, die erſt wäh⸗ 
Holtei's in Schleſien entſtanden, und deren Vortrag 
bereits den enthuſtaſtiſchen Beiſall vieler Tauſende von Zuhörern gefunden hat. 


Volks - Ausgabe. 
22 Bog. in elegantem farbigen Umſchlag 
broſchirt. 


Preis 10 Sgr. 


as war'ſch fur Kuche?“ — „De 
Hyppuchunder“ — 


Eine Garçonwohnung (unmöblitt), 
beſtehend aus 2 Zimmern und Cabinet, am 
liebſten Hochparterre oder erſte Etage, wird 
per Michaelis in der inneren Stadt, oder 
Schweidnitzer⸗ und Ohlauer⸗Vorſtadt zu mie⸗ 
then geſucht. Gefällige Offerten werden traue 
poste restante Breslau unter A. G. # 15 


——æ. k —« TD“ ——ĩů—ů— 

Meere große Speicher für Wolle und 
Getreide find Antonienſtr. 10 zum 1. J 

Näheres daſelbſt im 


„Tauenzienplatz Nr. 9, 3. Etage, 
iſt eine ſchön renovirte Wohnung, 
beſtehend aus fünf Zimmern, Cabinet, 
Entree, Küche und Zubehör zu Johan⸗ 
nis oder Michaelis d. 
Näheres beim Wirh. 


2 — Nr. 6 b iſt eine bert“ 
ohnung in der 1. € 
October beziehbar, zu vermiethen. 


beim Haushälter daſelbſt. 


Fentral- Bahnhof 3, im L. Stodı 
iſt eine elegante herrſchaftliche Wohnung 
ſofort oder zum 1. Oktober zu verre 


Näheres beim Haushälter. 


reuß. Lotterie⸗Looſe zur 130, Lo 
ſind entſchieden am reelſten und 

zu haben bei Borchard, 

Straße Nr. 42 


. Looſe u. Antheile verſendet bill 


Labandter, Berlin, Neue⸗ 


reußi 


verſendet u 


che Lotterie⸗ 


er, Kloſterſtraße 37, 
Ein wohlgemeinter Rath 


und ein gut Qüartier iſt Gold wer 
Wohnen Si ab g 


e daher von 
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